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Dle Wernanalungen Ie Gent 

Danzigs Hafenfrage auatSchwierigkeiten 
Bisher ergebnisloſe Verſtändigungsverſuche — Vorſchlag auf planmäßige Zuſammenarbeit 

Geuf, 29. Januar, 

Das völterbundsyffiziöſe „Journal de Geneve“ beſpricht in 
ſeiner heutigen Morgenausgabe die beiden Danziger Fragen 
vor' bem Völterbund. Da der Artikel den Verſuch varſtellt, mit 
ehrlichet Reutralttät zu den Dingen Stellung zu nehmen, 
Ias⸗ er trotz verſchiebener Lücken in der Beurteilungsgrund⸗ 
lage —— 

uls Maßfkab für das Denken vieler internationaler In⸗ 
ſtanzen gelten, bie nicht mit politiſchen Bindungen an das 

— Problem Danzig herangehen. 

Trotz der Entſcheidung des Haager Gerichtshofes verlange 
Polen — ſo heißt es da —, daß der Rat zu ſeinen Gunſten 
vas Recht auf einen militäriſchen Stützpunkt im Danziger 
Hafen ſchaffe, wogegen Danzig eine dem Haager Spruch ent⸗ 
baß, Dir endgültige Reglung verlange. Das Blatt bedauert, 

iß' die Parteien reinen modus vixendi Hertahliche Reglung) 
finden konnten. Man verſtehe einerſeits die Haltung Danzigs, 
da die Exiſtenz von Gdingen die Lage Polens in dieſer Sache 
vollftändig verändert habc. Andererſeits ſei es ſchwierig, daß 
Danzig von Polen verlange, ſeinen Haſen gut zu beſchäftigen, 
wenn dafür keine Vorteile zugeſtanden würden. Mit dem Ver⸗ 
langen auf volle Ausnutzung des Hafens unvd dem Verlangen, 
Gdingen nicht züm Schaden von Danzig zu entwickeln, ver⸗ 
langten aber die Danziger ihrerſeits Vorteile. 

Geſtützt auf ein juriſtiſches Gutachten, habe der Hohe Lom⸗ 
miffar die, Beryflichtung Polens zur vollen Ausnutzung 

des Danziger Hafens beſtötigt, ohne daraus indeſſen vie 
VFolgerung zu giehen, daß Polen leine anderen Häfen an. 

der Oſtſee bauen vder entwitkeln dürje. 

Taiſächlich dürfte der Handel eines Landes von 30 Millionen 
Einwohnern bei voller Entfaltung wohl genügen, um ſelbft 
zwei benachbarte Häfen ernähren zu können, Die Entſcheidung 

be die Zuſtimmung keiner Partei erhalten. Polen würfe 
pem Hohen Kommiſſar ein Urteil ultra vires ber ſeine 
Kraft) vor, dut Fällen einer Entſcheidung, die Polen⸗ 
Souveränität einſchränke, und die Danziger werfen ihm vor, 
mehrere wichtige Fragen außer acht gelaſſen zu haben, wie 
etwa die des Perſonenverkehrs. 
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Der Artilel ſchlietzt wörtlich „Von zwei Seiten angerufen, 
was wird der Rat tun? Er könnte die Sache an den Haag 
geben, doch ſcheinen die Polen nach einer Reihe unglücklicher 
Erfahrungen, nicht mehr ſehr geneigt zu ſein, einem inter⸗ 
nationalen Gerichtshof juriſtiſche Fragen vorzulegen auf die 
Geſahr hin, von neuem verurteilt zu werden. Im Grunde 
genommen wäre 

die einzige vernünftige Lüſung eine dirette Verſtändigung 
zwiſchen den Parteien über die praktiſche Tragweite der 

Entſcheidung des Hohen Kommiſſars. 

Wenn der Hafen von Danzig, der eine autonome Verwaltung 
hat, in eine direkte Verſtändigung mit der Gdingener Hafen⸗ 
berwaltung einwilligte, wäre es ſehr wahrſcheinlich, daß ein 
techniſches Ablommen getroffen werden könnte, das beiden 
Parteien gerecht würde. Unglücklicherweiſe ſind beide aber von 
elner ſolchen juriſtiſchen Leidenſchaft und ſolchen politiſchen 
Vorurteilen beſeſſen, daß ein Abkommen, ſelbſt dieſer Art, 
zwiſchen ihnen ſehr ſchwer iſt, und der Rat wird ſich vielleicht 
verpflichtet ſehen, nach dem Recht eine Frage zu entſcheiden, 
die nur nach Tatſachen lösbar iſt.“ 

Geſtern ſanden Verhandlungen über veide Danziger Fragen 
HereBer mit den polniſcher und Danziger Vertretern ſtatt. 

ſer Berichterſtatter, Lord Cecil, verhandelte zunächſt mit dem 
Geſandten Sirasburger, darauf gegen Abend lange mit Se⸗ 
natspräſident Ziehm. Es iſt nicht möglich geweſen, bis jetzt 
ein Ergebnis dieſer Verhandlungen zu erfahren. 

Nach polniſchen Informationen ſind die Verhandlungen 
auf einen toten Punkt gelangt. Sie ſollen jedoch heute fort⸗ 
geſetzt werden. In die Tagesordnung der heutigen Vor⸗ 
miutagsſitzung werden ſie jedenfalls nicht aufgenommen. 

„Ein Dreier⸗Komitee für die Frage Danzig— Obingen? 
Die.q polniſche Preſſe läßt ſch aus Genf über die Vor⸗ 

beſprechungen in Danzig⸗polniſchen Fragen berichten, daß man 
daechin gekommen ſei, r die Ueberweiſung der Frage der 
Ausnutzung des Danziger Hafens an ein Dreier⸗Komitcc ein⸗ 
zutreten, das noch einmal die Entſcheidung des Juriſten⸗ 
komitees vom Herbſt 1931 prüfen ſolle. Wie dieſes Komitee 
zuſammengeſetzt ſein ſoll, iſt in den polniſchen Meldungen 
noch nicht geſagt. 

  

   

      

Schwere Kämpfe in Schanghai 
Auch die Ausländer in Gefahr — Amerika will eingreifen — Und der Völkerbund? 

Zwiſchen Chineſen und Japanern haben, wir Reuter aus 

Schanghai meldet, an der Grenze der internationalen Kon⸗ 

zeſſion der Stadt bereits Kämpfe begonnen. Trotz Annuhme 

ver. japauiſchen Forderungen durch die Chineſen hat der Ober⸗ 

beſfehlshaber der japaniſchen Marinelräfte die Beſetzung der 

Chineſenſtadt Schapei, die an die internationale Konzeſſion 

grenzt, beſchloſſen. Er verlangt die Beſeitigung aller Ver⸗ 

teibigungsanlagen, die von den Chineſen vor einiger Zeit an 

dieſer Stelle errichtet worden find. 

Japaniſche Marineinfauterie und Panzerkraftwagen ſind 

berrits in Schapei eingedrungen. Im Honglou⸗Bezirk, der von 

iapaniſchen Maxinetruppen und Panzerkraftwagen vollſtändig 

beſetzt iſt, Bärt man Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeurr. Die 

Japaner drangen zunächſt in das Norbviertel von Schapei cin 

und warſen die Chineſen zurüd. Dieſe leiſteten hartnäckigen 

Wiperzand, mußten aber uach ver interuntionalen Konzeſſion 

zurüdweichen. Die chineſiſchen BVerluſte ſollen ſchwer ſein. 

13 japaniſche Berwundeie ſinv in die Lazareite gebracht wor⸗ 

den. Etwa 55 Chineſen wurden gefangen geuommen. 

Der jayaniſche Oberbefehlshaber hat Befehl geseben, 
Schayri mit Fliegerbomben zu belegen. Ein japaniſcher 

Pengerlraliwagen verſuchte durch die Konzeſſion vorzudringen. 

Britiſche Freimitlige haben ihm bie Durchfahrt jedoch nicht 

Zulammenſtäße mit Euslündern? — 

Nach emer Meldung der „Afſociated Preß- ans Schangbai 
ſoll es zwiſchen engliſchen und chinefiſchen Truppen zu Zu⸗ 

        

   

    internationale Konzeſſion eingedrungen waren, ſeien von den 

Engländern vertriehen worden. 

hmaa win hPmn v-en 
ina will jeszt gegen das japaniſche Vorgehen Wiverſiand 

.e wärtig. i i m Nanking jen, u iée 3. 
der Kationalgarbe jind mobil gemacht und verladen worden, 

„kaniſchen Flußwachtſchiffe auf dem 

geheime Sitzung abge 

ſammenſtôßen gekonunen ſein. Chineßſche Soldaten, die in die   

Amerikaniſcher Schritt in Tokis 
Die Blockade Schanghais eine Kriegsmaßnahme 

Der amerikaniſche Außenminiſter Stimſon beſtätigte, daß er 
geſtern die Regierung in Tokio befragt habe, welche Abſichten 

ſte bezüglich Schanghais verfolge. In amtlichen Kreiſen 
Waſhingtons wird nach wie vor betont, daß Amerila weder 
die Beſetzung der internationalen Niederlaſſung durch japa⸗ 

niſche Truppen, noch die Blockade des Hafens von Schanghai 
durch japaniſche Kriegsſchiffe als gerechtfertigt anſehen würde; 
denn die in der Niederlaſſung befindlichen internationalen 

  

Polizeikräfte ſeien bisher zur Aufrechterhaltung der Ruhe 
Lurchaus ausreichend und die Blockade ſei eine Kriegsmaß⸗ 

nahme, die die Kriegserklarung Japans an Ehina zur Bedin⸗ 
gung haben würde. Selbſt im ir jei es zweifelhaft, 
ob ein ſo durchaus internationaler Platz wie Schanghai 
blockiert werden könne; denn Schanghai: ſei grundverſchieden 
von den übrigen chineſiſchen Städten. 

Ankrihaniſche ZJerſtürer unterwegs nach Schaughai 
Vier ameritaniſche Zerſtörer in Manila haben Beſehl er⸗ 

halten, ſofort nach Schanghai in Ser zu gehen. Dir Weiſung 
iß veranlatzt durch das Erſuchen des Daugiſer. . ver arer 

können im Notfall Schanghai in 35 Stunden errrichen. 

Völlerbunbsrat beſchrünkt ſich auf ein Bedanern 
Der Völlerbundsrat hat geſtern nachmittag wiederum eine 

halten, die dem chineſiſch⸗japaniſchen 

Konflikt gewidmet war. Die Vertreter Japans und Chinas 

nahmen an der Sitzung nicht teil. Es wurde der Wortlant 

einer Ertlärung beiprochen, die der Prößident des Nates in 
einer-der nächſten öffentlichen Sitzungen mitteilen wird. Dieſc 
Erklärung, mit der die jetzigen Verhandlungen des Rates 

über den mandſchuriſchen Konflikt abgeſchloſſen werden dürften, 

wird u. a. in viplomatiſch abgewogener Form Bedanern über 

die Vorgänge, die ſich ſeit der letzten Ratstagung, insbeſondere 

in Schanghai ereignet haben, zum Ausdruck bringen. 

Chins appellert an ber Vällertund 
Der Vertreter Chinas im Völrerbundsrat, Botſchalter Dr. 

Den, hat heute vormittag den Antrag geſtellt, daß der Völker⸗ 

bundsrat ſich ſofort auf Gxund des Artikels 15 erneut mit dei 

eßreniiben, Veaüt Segchen u. 
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onnewents⸗ u. Juſcratenauſträge in Volen na 

Freitag, den 29. Januar 1932 
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Valisensſheiͤ und Vollstagsauſlöſung 
Von Senator a. D. Dr. Kamnitzer 

In Nr. 21 der „D. N. N.“ verſucht Obergerichtsrat Dr. 
Reiß den Standpunkt des Senats zu verteidigen, wonach 
zur Volkstagsauflöſung durch Volksentſcheid die Beteili⸗ 
gung der Mehrheit der Stimmoerechtigten exforderlich iſt, 
und bekämpft dabei meine Ausführungen in der „Danziger 
Volksſtimme“ vom 30. 12. 1931, nach denen die Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen genügt, alſo 

der am letzten Sonntag durchgeführte Volksentſcheid 
zum Ziele geführt hat. 

Am darauffolgenden Tage hat der Senat der Preſſe eine 
Beröffentlichung übergeben, die deuſelben Standpunkt mit 
mehr formellen Gründen vertritt. 

Daß beide Veröffentlichungen meine Auffaſſung von der 
Rechtslage keineswegs erſchüttern können, mag im folgen⸗ 
den dargetan werden: 

Dr. Reiß ſagt: „Die Verfjaſſungsänderung von 1930 
ließ die Artikel 47, 48 unberührt und brachte in Artikel 9 
als Neuerung: Auftöſungsmöglichkeit des Volkstages durch 
eigenen Beſchluß oder durch Volksentſcheid. Alſo zu den 
bisherigen Zwecken des Volksentſcheides wurde ein neuer 
hinzugefügt. Nichts weiter. Was liegt näher, als zu ſchlie⸗ 
ßen: alſo iſt der Gaug dieſes Volksentſcheides derſelbe wie 
in Artikel 47, 48 vorgeſehen.“ Hier wird der Wille des 
Geſetzgebers in einer Weiſe bagatelliſiert, die mit den Tat⸗ 
ſachen nicht in Einklaug gebracht werden kaun. Es ging dem 
Geſetzgeber nicht darum, einen Volksentſcheid mehr zu ſchaf⸗ 
ſen, ſondern die Verfaſſungsänderung in ihrer Geſamtheit — 
be tetebte auch dir Verantwortlichkeit des Senats — be⸗ 
eutete 

die E ſe Demokratiſierung der Verfaſſuno, und 
der Volfksentſcheid zur Auflöſung des Volkstages war 
erſt die eigentliche Erfüllung des Artikels u der Ver⸗ 
ſaſſung, wonach die Staatsgewalt vom Volke ausgeht. 

Lag es da nicht nahe, daß man dieſen Volksentſcheid ſo de⸗ 
mokratiſch wie möglich ausgeſtalten wollte? Und man 
konnte ja nach den vorltegenden gefſetzlichen Beſtimmungen 
an gar nichts anderes denken, als an den Grundſatz des 
§. 31 Abſatz 1 des Geſetzes über den Volksentſcheid, wonach 
die Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen entſchei⸗ 
det. Denn die aunderen Beſtimmungen dieſes Paragraphen 
ſagten ausdrücklich, daß ſie nur für beſtimemte andere 
Fülle in Anwendung kommen. Au der Beſtimmung 
des § 31 Abſatz 1des Gefſetzes über den Volks⸗ 
eutſcheid gehen aber beide Veröffentlichun⸗ 
gen einfach vorbei und bemühen ſich, den Volksent⸗ 
ſcheid unter Beſtimmungen zu zwängen, die für den ganz 
ben ind. rteten Tatbeſtand der Geſetzgebung gegeben wor⸗ 
en ſind. 

Dr, Reiß gibt hier eine „Unſtimmigkeit“ zu, die er für 
„klein“ hält, ich aber für ſehr groß und entſcheidend halte. 
Das iſt die Tatſache, daß der Volksentſcheid zur Auflöſung 
des Volkstages aus Artikel 9 ſich von dem Volksentſcheid 
der Artikel 47, 48 unterſcheidet. Dr. Reiß meint, nur inſo⸗ 
fern, als das Volksbegehren ſtatt eines Geſetzentwurfs den 
Entwurf eines Bejſchluſſes vorzulegen hat, ich meine. 
grundlegend, 

weil die an ganz anderer Stelle unter ganz anderen 
Geſichtspunkten erlaſſenen Beſtimmungen auf dieſen 

Volksentſcheid keine Anwendung finden können. 

Man muß doch davon ausgehen, daß der Geſetzgeber — im 
Ausſchuß ſaß übrigens eine ganze Reihe Juriſten — auch 
etwas von Geſetzestechnik verſteht und daß er deshalb, wie 
es geſetzestechniſch üblich und unerläßlich iſt, zum Ausdruck 
gebracht hätte, wenn ſein Willen dahin gegangen wäre, die 
an ganz änderer Stelle gegebenen, anderen Zwecken Sienen⸗ 
den Beſtimmungen auf den neuen Volksentſcheid anzuwe 
den. Da dies nicht geſchehen iſt, ſo behaupte ich — und das 
iſt in beiden Veröffentlichungen nicht berührt worden —, 
daß nach anerkannten verfaſfungsrechtlichen Grundſätzen 
eine Erſtreckung der Beſtimmungen der Artikel 47, 48 auf 
den Tatbeſtand des Artikels 9 unzuläſſig iſt. 

Zu dielem Ergebnis kann man auch nicht auf formellem 
Wege gelaugen. Ein flüchtiger Blick in das Geſetz über den 
Bolksentſcheid zeigt, daß die meiſten ſeiner Beſtimmungen 
für den ſpäter geſchaffenen Volksentſcheid zur Auflöſung 
des Volkstags überhaupt nicht paſſen. Schon §ei des Ge⸗ 
ſetzes, der die Fälle aufzählt, in denen ein Volksentſcheid 
znläſſig iſt, erwähnt den Volksentſcheid aus Art. 9 nicht. 
Hieraus ergibt ſich: eutweder man erklärte das Geietz 
überhaupt für unanwendbar und legte dem Volkstag ein 
neues Geſetz oder ein Ergänzungsgeſetz vor, oder, wenn 
man das Geſes anwenden will, mun man — 

alle Beſtimmungen von der Anwendung ausſchlietzen, 
die ausſchließlich für den Volksentſcheid als Akt der 

Geſetzgebung gedacht und geſchaffen worden find. 
Keinesfalls aber kann man durch die bier rein ſprachliche, 
aber keineswegs begriffliche Annäherung der Worte „Be⸗ 
ſchluß“ und „Geſetz den Volksentſcheid zur Auflöſung des 
Volkstages in ein Bett zwängen, das nicht für ihn paßt, und 
Beſtimmungen wie deu § 3t Abſ. 2 des Geſetzes auf ihn an⸗ 
wenden, die die Ausſchließlichkeit ihrer Anwendung für be⸗ 

ſtimmte andere Tatbeſtände ſelbi hervorheben. ů 

.. Nun werden in den genannten Veröffentlichungen und 
darüber hinaus in ſonſtigen Preßeäußerungen noch andere 
Gründe mehr allgemeiner Art gegen die hier vertretene 
Auffaſſung vorgebracht. 

Zunächſt muß zu den Ausführungen von Dr. Reiß be⸗ 
richtigend geſagt werden, daß der Volksentſcheid zur Auf⸗ 
Iöſung des Volkstages nicht „die höchſte Macht im Staate 
beſeitigen“ ſoll. Das iſt nicht der Volkstag, ſondern, nach 

-Art. S der Berjaſſung, das Volk.. Es iit alſo ſo, baß durch 
den-Bolksentſcheid die höchſte. Macht im Staate eine von ihr 
gewählte Körperſchaft beſeitigt. Auch dieſer Geſichtspunkt 
ſpricht 4 Solketes gegen die Auffaſſung, daß aus der Tat⸗ 

olkstagsbeichluftes die Forderung einer aualifi⸗ 
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zlerten Mehrheit hergeleitet werden kann. Das maß Sinn 
aben bei einem Volksentſcheid als Geſetzgebungsatkt, weil“ 

der Volkstag als verfafſungsmäßiges Organ der Geſetz⸗ 
80 ung ausgeſchaltet werden ſoll. Das kommt aber bei dem 

0 Hler bns S. zur Auflöſung des Volkstages nicht in Frage, 
éäer das Bolk als Höchſte Inſtanz ſprechen ſoll. 

'eſer Grundſatz wird nicht dadurch berührt, daß nach 
den Verfaßungen mehrerer Länder des Deutſchen Reiches 
für die Auflöſung des Parlamentes eine qualifizierte Mehr⸗ 
heit notwendig iſt. 

Wo dies ber frall iſt, liegen eindentige und anßorte⸗ 
liche Beſtimmungen der Verfaffung vor, die in der 

Sonziger Berfaſſung unſtreitig fehlen. 

Es muß deshalb in Danzig bei dem oben ausgeführten 
Grundſatze verbleiben. Hierbei ſteht die Freie Stadt Danzig 
keinesmegs allein, denn die Verfaſſungen mehrerer anderer 
deutſcher Länder ſehen ebenfalls für die Parlamentsauf⸗ 
beſang, die Mehrheit der abgegebenen Stimmen vor. Von 
beſonderer Beweiskraft mögen hier die Verhältniſſe in dem 
klaſſiſchen Lande des Voltsentſcheides, der Schweiz, ſein. 
Axtikel 14 des Schweizeriſchen Bundesgeſetzes vom 17. Juni 
1875 lautet wörtlich: „Das Bundesgeſetz oder der Bundes⸗ 
boſchluß iſt als angenommen zu betrachten, wenn die 
Mehrheit der ſtimmenden Schweizer Bürger ſich dafür 
ausgeſprochen hat.“ Wenn dieſes Land, in dem der 
Volksentſcheid eine ſehr große Bedeutung und das auf die⸗ 
ſem Gebiet die größte Erfahrung hat, die einſache Mehrheit 
vurſchreißt, ſo kann die bier vertretene Anſicht, die den 
Schweizer Beſtimmungen entſpricht, nicht einjach damit ab⸗ 
getan werden, daß man ſie für „unbillig“ bis „widerſinnig“ 
erklärt. 

Ein Volksentſcheid erjüllt ſeinen letzten Zweck eben nur 
dann richtig, woffs er alle Büirger des Staates zwingt, 

offen Farbe zu befennen. 

Es iſt durchaus richtig, daß die Stimmen dexjienigen, die 
nicht den Mut oder die Entſchlukkraſt haben für ihre An⸗ 
ſicht mit ihrem Stimmzettel einzutreten, bei einem Bolks⸗ 
entſcheid nicht geszählt werden. 

Gerade der letzte Volksenticheid in Danzig hat gezeigt. 
daß ohne dieſen indirekten Abſtimmungszwang eine klare 
Feſtſtellung der Volksmeinung nicht mögalich iſt. Bielleicht 
iſt es aber beſſer, ich laße hbier einen Dritten ſprechen. Der 
in Danzig beſtens bekaunte Dr. Loenina ſagte: „Ueberall, 

wo eine besrt der Siimmberechtiaten — im Gegen⸗ 
913 30i1 den Abſtimmenden — geforbert wird, iſt die 
Möglichkeit gegeben, die Geheimhaltung der Abſtimmung 

aufzuhcben. 

Die Geaner der Abſtimmungsfrage haben es in der Hand, 
durch eine ſtrenge Durchführung der Nichtbeteiligung an der 
Abſtimmung äalle dietenigen feitzuſtellen, d die die zur Abſtim⸗ 
mung geſtellte Frage in bejahendem Sinne beantworten. 
Daß hierbei dann gerade durch dieſe Tatſache auf manchen 
Stimmberechtigten ein Druck zur Nichtausübung ſeines 
Stimmrechtes ausgeübt wird, liegt auf der Hand. Dadurch 
wird aber unter Umſtänden das Reſultat des Volksent⸗ 
ſcheides verfäalſcht.“ Dieſe Ausführungen ſind nic: nach dem 
Danziger Volksentſcheid geichrieben, ſondern entſtammen 
einer wiſſenſchaftlichen Studie „Die auflöfuna des Dansiger 
Volkstages“ aus dem Jahre 19214. Sie werden aber durch 
näng, ungen des Danziger Volksentſcheides vollauf be⸗ 

Ueber die Frage, welche der vertretenen Auffaffungen 
über den Volksenticheid zur Auflöſung des Volfstages rich⸗ 
nig iſt, entſcheidet letzten Endes nicht der Senat. Es wäre 
aber jehr wünſchenswert, wenn in dieſer Frage ſehr bald 
eine autoritative Entſcheidung erfolgen würde. 

Irinäreichs Reparatisns-Rechnung 
Es begiffert den Wiedergutmachungsbetrag anf 

ins Miäliarden * 
Die amtliche franzößtiche Haras⸗Agentur hat am Don⸗ 

nerstag eine neue Anfſtellung über die Biederaufbaufpſten 
und die Höhe der deutſchen Reparationszahlungen veröfieni⸗ 
licht, nach der lich die Ausgaben Frankreichs für die Die⸗ 
dergutmachung der am Privateigentum angerichteten Schũ⸗ 
den bis zum I. April 1931 auf .881 Milliarden Franken 
belaufen, wozu noch 5 Milliarden nicht beäahlier Entichädi⸗ 
gungen hinauzurcchnen ſeien. Es ergebe ſich alſo ein Ge⸗ 
jamtbetrag von 102881 Milliarden Franken. bei dem der 
Entwertung des Franlen und der geleiſteten Zinszahlungen 
micht Aeunna getragen ſei. Andèrerſeits habe Frankreich 
micht 52 den Süchr der geſamten dentſchen Zahlungen erbalten. 
Nach den Buchungen der Reparationsformiffiun und der 
S33, die die einzige rechtliche Grundlage bilden. habe 
Frankreich bisber im ganzen 8.151 Milliarden Keichsmark 
erhalten, danon nur 5,165 Milliarden Reichsmarf leima 31 

  

ſich in der Hanpiſache um das Problem der Axhbeitsbeichaf⸗   Milliarden Franfenl auf Reparatiohnsfynie- 

Der Werwolf 
Von Haus Heinrich Stratner 

Ium Großpaters Zeiten, vor ſcchzig und mehr Jabrtn, ſoii c⸗ 
cinen verienjelt ſcharfen Kornſcknap⸗ gegeben 

buben. Ser dapvn em baibes Send gencomigt batie, der 
jand nur mii Kot den Seg nach Hauſc. Kan runt Düs ja: 
beſteuſehs, uun) Dosn. Se eincn nach rechts nun den dritten 
beſteuft nach vorn. Den Dörſſern ans der Umgesend wurde 
der Heinnweg dazu manchmai verdammtt ſauer gemantht. 

Zuerſt paffierte es Simon Berlenpuſch. als cr in einet 

Stänbehen 1 Saltenkrng ein. krani em en dust Iimn ein. rin er zei GSlSschen 
und Rerkte ſich cine ielſe an. 
Duntsis, gaate net üirtiach Hanſe. Zimen; es inh Sächrig 

Fagtr der Siri. 
E Kaid 18 iu ntte Drummtie es aus den hoävesäaseren 

Iurid 
Bald Baite er Dir Pappeln auf der Ansske Errescht Voch 

ürwanzis Aimuten. Simion donn biz Du habrin- Deun es Tas 
wäre. önmten du Den S 
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Die Eerderzse ant AbrnenE 

Brei eitſcheid ſpr icht in London 
Deuiſchlands Haltung zum Friedensvertrag — Die Verpflichtung der anderen Großſtaaten 

Die engliſche Arbeiterpartei veranftaltete am Donners⸗ 
tagabend in London eine große Abrüſtungs kundgebung. Die 
vielen Tauſenbrt von Beſucher maren mit großem thu⸗ 
ſiasmus für die Sache der Abrüſtung erfüllt. Präöftibent 
Lansbury ſagte, ez könne kein Sertrauen in die Anfrichtig⸗ 
keit von Staaten haben, die an einem Tage Verträge unter⸗ 
keſſen am anderen aber Borbereitungen für den Krieg 
krefien. 
E Nichteinhaltung der im Berſailler Vertrag feſtge⸗ 
ſegten Abrüſtungsverpflichtung der Alliierten ſei der 
übellte Verrat, der in der Geſchichte vorgekommen ſei. 

Mit beſonderem Beifall wurden die Ausfützrungen des 
deutſchen ſozialdemokratijchen Reichstagsabg. Dr. Breitſcheid 
aufgenommen. Er führte u. a. aus: 

„Der vernünftige Gedanke der Rüſtungseinſchränkung 
wurde für Deutſchland und ebenſo für die andern beſiegten 
Siaaten auf dem Wege des Zwanges durch den Verſailler 
Vertkran durchgeführt. Aber leider trug die Maßregel ſehr 
einſeitigen Charakter, denn ſie erſtreckte ſich nicht auf die 
Siegerländer und nicht auf die durch die Friedensverträge 
neu geſchafſenen Staaten. Hier gab es nur eine Verſpre⸗ 
chung für die Zukunjt, und dieſe Verſprechung iſt bis zum 
heutigen Tage noch nicht Aiaulhenst worden. Deutſchland, und 
mit ihm die dentſche Sozialbemokratie, hat, wie Ihnen be⸗ 
kannt iſt, Kisie ſebr viele Beſtimmungen des Verſailler 
Bertrages die lebhafteſten Einwendungen zu erheben. 

Wir münſchen eine Repiſion, freilich keine Reviſion auf 
dem Wege der Gewalt oder des Krieges, leftggdi, eine 
Revifion mit den friedlichen Mitteln der Rerſtändigung. 

Aber was die Abrüſtung angeht, ſo ißt das ein Punkt, an 
dem wir nicht die Aenderung, ſondern die Erſüilung des 
Verträages ſordern. um der Sache des Friedens und der 
Gerechtigkeit willen. 

Der einſeitige Zwaug zur Abrüſkung iſt alles andere 
eher, denn eine Garantie des Friedens und eine Gewähr 
für die wirkliche Beruhigung der Welt. Man kann fſagen, 
es jei ein Zwaug zur Vernunft, aber auf die Dauer ſehen 
die Menſchen mehr den Zwang als die BVernunft, und es 
wäre menichlich veritändlich, wenn ſie darauf aus wäten, 
ſich dieſem Zwang azu entziehen, weil er eben nicht ſür alle 
agleichmäßig wirkt. Die Ungleichmäßigkeit mag ein beſſiegtes 
Lond für ein paar Jahre nach der Niederlage zur Not er⸗ 
tragen. Auf die Dauer aber wird ſie unerträglich. und die, 
die, wie wir Sozialdemokraten, die Abrüſtung wollen, weil 
ſie in jeder Rüſtung eine Kriegsgefabr ſehen, haben einen 
immer ſchwereren Stand gegenüber denen., die eine Ver⸗ 
pilichtung abſchütein wollen, weil dieſe, Berpflichtung nicht 
allen Stuaten auferleat ift. 

Andere bernfen ſich immer wieder auf die Sicherheit, um 
ihre Abneigung gegen dic Einſchränkung der Rüſtungen zu 

   

rectierliaen, aber inzwiſchen hat man eine gauze Reihe von 

Schiedsgerichtsverträgen abgeichloffen, man deu den Kelloag⸗ 
pakt unterzeichnet, und 

wir fragen uns, woön bieſe Nüſtungen? 
Gar nicht zu reden davon, daß Deutſchland erklären könnte, 

ſeine eigene Sicherheit ſei am meiſten bedroht, wenn es ſelbſt 
nur ſchlecht gerüſtet, mitten zwiſchen Staaten ſteht, die bis 

az die Zähne bewaffnet ſind. Wer die Sicherheit ſo in, den 

Vordergrund ſtellt, wird immer wieder darauf Auituriſerer 

men, daß die Miehe Sicherheit immer in der m litäriſhen 

Bewafinung beſtehe. „ 
Die Geſchichte alier Völker bat bewieſen, daß militätiſche 

Rüſtungen eine ungeheuerliche Laſt für die Nationen und 

gleichzeitig eine Bedrohung des Friedens darſtellen. Gerade 
in der gegenwärtigen Zeit der Ungeheuerlichen wirtſchaft⸗ 

lichen Kriſe, die die ganze Welt befallen hat. ſollte jeder den 

Wahnſinn erkennen, daß man Mlliarden für Heer und cer 
Flokte ausgibt, während zahlreiche Fragen wirtſchaftlicher 

und ſozialer Art vergebens ihrer Löfung harren, während 

die Produktion lahmgelegt iſt, während Millionen non, Ar⸗ 
beitsloſen hungern. Jit denn nicht eines der ſtärkſten Hin⸗ 

derniſſe für den Aufbau der internationaten Wirtſchaft 

neben der Verpflichtung zur Zahlung iunternationaler poli⸗ 
tilcher r Schulden der Mangel an Vertrauen unter den Staa⸗ 
ten? Die Weiterführung der Rüſtungen aber kann dieſes 
gegenſeitige Vertrauen nicht ſtärken. 

DD Kanenn an und für ſich ſind eine Geſahr für 
den Frieden und ein Hebel des Krieges. 

Und uun geht es nach Genf. Wir wifſen nicht, welches 
der Ausgang der Verhandlungen ſein wird. Aber wir ſind 

bezliglich des guten Willens und der Abfichten vieler in 
Geuf vertretenen Regierungen recht fkeptiſch. In Deulſch⸗ 
land gibt es eine Anzahl von Politikern, die nur auf 
Scheitern der Konferenz warten, um dann die Aufrũü 
Deutſchlangs zu proklamieren. Wir Sozialbemokraten wopl 
len nicht die Behrfreiheit für Deutfſchland, fendern 

die Wehrgebundenheit für alle Welt. 

Aber wir werden uns nur durchſetzen können, wenn bdie 
Genfer Konferenz zum mindeſten einen ſehr großen Schritt 
nach vorwärts tut. Meine Bitte an ench, ihr engliſchen Ar⸗ 
beiter, geht dahin, uns zu helfen, indem ihr mit den Xx⸗ 
beiter 1 ganzen Welt gemeinſam den Kampf um die Ab⸗ 
rüſtung 

Die Ausführungen fanden ſtürmiſchen Beifall und Breit⸗ 
ſcheid wurden minutenlange Ovationen dargebracht. 

Anſchließend ſprach Joubaux, der Führer der franzöſi⸗ 
ſchen Gewerkſchaften, der beſonders die Schrecten eines kom⸗ 
menden chemiſchen Krieges ſchilderte und ebenfalls die For⸗ 
derung nach allgemeiner Abrüſtung erhob. 

  

    

  

Arbeitsbeſchaffung für eine Million Erwerbsloſe 
Belprechungen des Neichstagsvräfidenten Löbe mit Brüning 

Reichstagspräfident Söbe batte am Donnerstagabend mit 
dem Reichskanzler Brüning eine längere Unierredung, die 

  

Jund drehte. Löbe hatte jchon vor kurzem in Breslau in einer 
Rede Arbeitsbeichaffung auf dem Sege der Krediterweite⸗ 
Timng gefordert. Sein Plan iſt, in eriter Linie bur Inau⸗ 
grifinahme groper öifentlicher Arbeiten für eine Million 
Menſchen Ermerbsmöglichteiten zu ſchaffen. Sein Plan 
deckt ſich in vieler Sinſicht meẽt den Forderungen, die ſoeben 
der Volkswirtjchaitler und Statiſtiker des ASGB., Won⸗ 
tfinffu, in der „Arbeitt eniwickeſt hat. vöbe verſpricht ſich 
non der ſchlagartigen Inangriffnahme jolcher Arbeiten auch 
eine ſtarke Ankurbelnna der Privatwirtichaſt. 

Der Reichskanzler führte im Laufe ieiner Unterredung 
miit Löbe aus, daß auch nach ſeiner Meinung in den nächſten 
Monaten für Arbeitsbeichaffung in großem Umjange ge⸗ 
ſorgt werden müßßſe. Allerdinas fönne er ſich den Umfang 
nicht js gruß nurhellen, wie Löbe das vorichlage. Auch be⸗ 
balte er ſich vur, im einselnen andert Seae zu gehen, wobei 
vor allem darauf zu achten ſei. daß die Bährung in feiner 
Weiſe gejährdet werde. In der Ueberzengung, daß unbe⸗ 
dingt eiwas geichehen müßfe, erklärte jich der Keichs kanaler 
niii dem Keichst rüſibenfen einig. x 

  

     
bu am anderen Morgen Sischen. 

Sie ſchimpfte nicht werig über den Kornſchnaps, den es im 
Fullenkruse gab. Simon jante nur: Wenn du wiißteß 

Serücht im Dorje. ein Serwoif Eauſe am 

I ůGant am Djen. So fand am Ojen. So jand 

  

  

der — ibren Dervelkeuf Iwielten. Fragten Daun wahl 
mit liſtigem Angaenzwinfern⸗ Ihr wellt beute abend wohl den 
Serwoſf jangen?- 

  

Kriichhnn Kerf. der Dorjñchmied, irant am Süenfrrabend 
ichon den arhten Schnaps im Falienfruge. Am Kachbartiſch 
üinſterte man umd iah ihn ſpöttiſch an Einer franate Berüber. 
auf wer er nech wartr Kriichan berñand die Andentung, Iente 
EEEEED t den Sulf 
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Polizei hebt kommuniſtiſches Parteibäro aus 
Demonſtrationsverſucht in Stuttgart — Auch Dr. Wylff 

verhaftet 

Die Kommuniſtiſche Partei von Groß⸗Stuttgart hatte für 
Donnerstag abend ihre Anhänger zu gronen Straßendemon⸗ 
ſtrationen Gafgefordert, Die Polizei, die. von den Vorbereitun⸗ 
gen für die Demonſtrationen gehört hatle, dräug in das Partei⸗ 
büro der Kommuniſten ein und nahm ſämntliche dort Anweſen⸗ 
den in Schutzhaft. Unter den 25 Verhafteten befinden ſich auch 
die Abgeordneten Schneck und Buchmann, ſowie der Arzt Dr. 
Friedrich Wolff. Der Organiſator der kommuniſtiſchen Kampf⸗ 
truppe, ein ebemaliger Reichswehrfeldwebel, wurde kurz dar⸗ 
auf auch noch verhaftet. Die mehrſach in ven Straßen unter⸗ 
nommenen Verſuche, Züge zu formieren, wurden von der 
Polizei verhindert. 

  

Keinr uene Beumtengehaltskürzung im Reich 
Auf einer Tagung der Staatspariei in Dortmund teilte der 

jrühere preupiſch Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff mit, eichs⸗ 
finanz ſter Dietrich babe bindend zugeſagt, daß weder nene 
Gehaltstürzungen noch ein neues Beſoidungsgeſetz kommien 
mwürden. Börtlich babe Dietrich erklärt: „Ich bin 1220 noch 
geſund und werde mir ſolche e nicht auf den uden.“ 

  

  

     

  

Nene Bühnen- und Sendewerte 
2. Februar gelangt amn Berliner Rundfunk ein neues 

Soriniel von Leo Lania. „Der Menſch Nummer 17 881“, zur 
IUraufführung. Am —2—— Febrnar kommi im ſelben Sender ein 
neues Hörſpiel von Ottoheinz Jahn, „Giganten der Land⸗ 
itrape“, ebenfalls als Uraufführung heraus. 
Am Prager Deutſchen Thenter bringt der Intendant 

Robert Volfner demnächſt das neueſte Bühnenwerk der be⸗ 
kannten Wiener Autoren Fred Heller und Adolf Schütz, 
Petem der Frauen“, ein Sunſpiel, als Uraufführung 
seraus. 

Ein dramatiſches Zeitbild von Ernß Thismer, „Affäre 
am Kurfüritendamm“, kam im Neunen Theater am Z0o in 
Berlin ſoeben durch ein neues Kyllektiv Das Enfemble“ 
zur IKaufführung. — 

Ein neues Bühbnenwerk von Helmut Unger, das ſoeben 
vollendet worden iſt, behandelt das Schickſal der Arktis⸗ 
Exvebition Creeln. Das Werk führt den Titel „Dreinnöd⸗ 
öwanzig ans UEA.. 

Ainon ſtiehlt Männer“ betitelt ſich eine neue Renne⸗ 
komödie in ſechs Bildern von Lilli Fahr⸗Nils, welche am 
12 Februar im Stadttheater Krejfeld zur Uranfführung ge⸗ 

ngt. 

Bürner Univerſttät geſchloſſen. An der Wiener Univerſttäi 
lom es zu ichweren poliiiſchen Unruhen. Drei Stiudemten, 
Uunter ibnen der Obmann der ſozialiſtijchen Stidentengrxppen, 
crlitten Verſetzungen. Die Univergtät wurde auf Anorduung 
des Reltoratẽ bis aurf weiteres geſchloffen. 

Die Dichterin Binter bem Labenfiſc. Unfer dem Titel 
Der Herbükrofns“ wird im Londoner Lyrikiheater Zur Zeit 
ein Werk aufgeführt, das das Erſtlingsdrama einer Ber⸗ 
känferin namens Dodie Smith darſtellt. Die Auntorin bat 
alle Ansficht, mit nen; kutbem eiü ie weiterbin ein Ver⸗ 
nrögen zn geminnen em ün e E Er 2 ſte wei in einem 

Sine pfalsilche Melerbbühne. Einen eigenartigen Meford 
bat das Sambesiheater für Pialz-⸗ und Saargebiet in Kaiſers⸗ 
Lentern anigentellt. In der zweiten Haljte des Januar gab 

Babse Muae a0.Saftpitle Barunter ins nißt weaicsr 
2 Schwanf⸗Abende, was für 14 Tage eine bedentende 

Seiſtang Daritellt: 
Eim Muienm fär Golbeni in Venssig. Das Geburts⸗ 

é bans Carin Solbonis iß biefer Tage von der Stadt Benedig 

   

angekauft marden. Das Hans gehörte bisher einer altein⸗ 
Len Aarrses, Itattccer aundemenpelf mierben fierßehſrr 

arrßen Italiener umgemandelt werden. Zun diefem     ee Wil man Goldoni⸗Reminiſsenſen ſammenzu⸗ 
Fbringen und damit dis bereits vorhandenen en 
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1. Beihlett der Lerzitet Velisſtinne 

Staänzende AEfertiguns des ahenkreus-,Sczialismus“⸗ 

  

Freitag, den 29 Jannar 1932     

  

Hitler vor den Toren Deutſchlands? 
Profeſſor Erir Moelting gibt Autwort — An der eiſernen Front wird der MNationalfozinlismus zerſchellen 

Das haben wir in Danzig noch nicht erlebt. Auf der 
Bühne des Schützenhauſes ſtebt ein Mann, hält in einer 
politiſchen Verſammlung einen wiſſenſchaftlich fundierten 
Vortrag und die Maſſen vor ihm jubeln ihm zu, klatjchen ſv, 
daß er minutenlang nicht weiterſprechen kann. 

Prof. Erik Nölting, aus der Rundfunkdebatte mit 
dem Nationalſozialiſten Gottfried Feder weiteren Kreiſen 
bekannt, bewirkte dieſes in Danzig noch nicht dageweſene 
Wunder. Nur ſelten erlebt man es, daß eine politiſche Rede 
ein ſprachliches Kunſtwerk ſein kann. Nölting zeigte ſeinen 
Sörern, die ſich aus allen Schichten der Bevöſkerung zn⸗ 
fammenſetzten, aus Akademikern und Arbeitern, aus Kauf⸗ 
leuten und Angeſtellten, aus Bürgern und Proletariern, 
wie ein funkelndes. ſtrahlendes Meiſterſtück der politiſchen 
Rede aussuſehen hat. Und die Maſſen waren begeiſtert, hin⸗ 
geriſſen von dem Glanz der Formulierungen, im Tiefften 
gepackt von der Ueberzeugungskraft des Inhalts. Nölting iſt 
wahrſcheinlich einer der beſten Redner deutſcher Sunge, und 
io batte auch der Schupooffizier, der zur Neberwachung der 
Berſammlung abtommandiext war, ſicherlich einen Genuß, 
der haften bleiben wird. Menſchliches Verſtehen aber ver⸗ 
langt der Berichterſtatter, dem die Aufgabe zugefallen iſt, 
über dieſe Verſammlung zu referieren. Er wurde von der 
allgemeinen Begeiſterung mitgeriſſen und kam nicht mehr 
daäu, ſich Notizen zu machen. So kann dieſer Bericht nur 
einen ſehr ſchwachen Eindruck von der vollendeten, faſt zwei⸗ 
itündigen Rede vermitteln, die für die, die ſie hörten, ein 
wirkliches, pplitiſcher Erlebnis war. 

Den „Rationalſozialiſten“ 
die recht zahlreich an der Verſammlung teilnahmeun. 

wurde von dem Vorützenden eine halbe Stunde Redezeit 
gewährt. Leider zog man es vor, zu den Ausführungen 
Röltings zu ſchweigen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. 

Rölting begann ſeinen Vortrag mit einer perſönlichen 
Erinnerung. Als damals in Berlin der Film „Im Weſten 
nichts Neues“ aufgeführt wurde und die Nazis auf den 
Straßen Krawalle inſzenierten, erblickte er in der Menge 
einen kleinen, gar nicht teutoniſch ausſehenden Mann, der 
mit huſteriſcher, keifender, ſich überſchlagender Stimme ſchrie: 
„Hitler eht vor den Toren.“ Es war Herr Joſeph 
Goebbels. „Das iſt auch der richtige Platz für Hitler“, 
juhr Nölting fort, „hoffentlich bekommt er dabet keine kalten 
Füße.“ Auch Hannibal hat einſt vor den Toren Roms ge⸗ 
ſtanden. Hereingekommen ijit er nicht, genau ſo wenig wie 
jetzt Herr Hitler. Die Nationalſozialiſten ſprechen von 
ihrer Bewegung, 

ſie ſei eine „Lawine“, 
Das Bild ſtimmt mehr als ſie ſich träumen laſſen. 
Eine Lawine führt nicht aufwärts. führt nicht zu den Höhen 

     

—eder Berge-fübrt nicht zu den Höhen der menſchlichen Kultur, 
e,lundern ab 
—‚E* 

  

nndie Tieſe, in den Abgrund. (Stürmiſcher 
ifall) Woher zieht ber Rationaljozialismus ſeine Maſfſen?. 

Aus den Zwiſchenſchichten, aus den Schichten, die heute vom 
Kavitalismus zermalmt werden. Es iſt das Kleinbür⸗ 
aertum, das zui den Nationalſozialiſten ſtrömt. Die ewigen 
SWetterfahnen auf dem Dache der Politik wollen den Anſchluß 
nicht vergeſſen. Dieſes Kleinbürgertum ſpendet den Leuten 
Beifall, die, im heſſiſchen Wahlkamof kam es heraus, die 
Beamtenſchaft bereits in drei Kategorien aufgeteilt. In die 
Beamten, die mit den Nationalſozialiſten ſumpathiſieren, in 
die, die „neutral“ ſind, und in die, die ſich im Kampf gegen 
den Faſchismus hervorgetan haben, Wenn die Sozialdemo⸗ 
kratie ihre tüchtigſten, befähigtiten Männer in den Staats⸗ 
dienſt geſchickt habe. dann nennen das die Bürger 

„bis verfluchte Parteibuchbeamtentum“ 
Bei den Nazis iſt es wahricheinlich „Begabten⸗Ansleſe“ 
Man zeigt ja ſo gern bei dieſem „Parteibuch⸗Beamtentum“ 
auf das Kaiſerreich. Dort habe es keine Parteibuchbeamten 
geneben. Was es dort gegeben hat, war eine „Kinderwagen⸗ 
Ausleſe“. Wer im richtigen Kinderwagen lag, der wurde 
etwas. Von 12 Oberpräſidenten gehörten 9 dem hoben Adel 
an. Das war wohl kein „Parteibuchbeamtentum“? Und was 
ſich zu Wilhelms Zeiten unter Eulenburg am Hoſe ereignete, 
Kt auch ſehr ſchwer mit dem Namen „Begabten⸗Auslefe“ zu 
charakteriſieren. (Lebhafte Zuſtimmung. Erſt die ſpätere 
Geſchichte wird anerkennen, was Carl Severing und Otto 
Braun, deßſen ſechzigſter Geburtstag heute gefeiert wird, 
für Deuiſchland geleiſtet haben. (Stürmiſches Händeklatſchen.) 
Das deutſche Kaiſerreich hätte nicht Guſtavy Streſemann 
entdeckt, das deutſche Kaiſerreich hätte auch nicht den chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaftsſekretär Brüning an die Spitze des 
Reiches beruſen. Nur in der eDmokratie ſchälen ſich die 
Führerperſönlichkeiten beraus. (Sehr richtig.) Der National⸗ 
benasmus verdankt den Zulauf der Maffen zu einem Teil 
en 

zirkushaften Clowu⸗Methoben 
die ſie in der Politif eingeführt vaben. 

Wie feht es in den nationalſozialiſtiſchen Verjammlungen 
ans? Den Hörern wird mit einem Brimborium fonder⸗ 
gleichen zunächſt das Gehirn vernebelt. ſo daß ſie gar nicht 
Jum klaren Denken kommen. Deshalb haben wir uns im 
Stillen ins Fäuſtchen gelacht, als Herr Feder ßich vor dem 
Mikrophon ſtellte. Wenn der Nationaljvöta⸗ 
lismus nur das nackte Bort zur Berfügung 
bat., dann muß er ſchmählich verſagen. Es war 
desbalb recht einfach, dem Herrn Feder die Federn anszu⸗ 
rupfen. Aber nicht nur Demagogie und Poßenreißeret ſind 
die Anziehungspunkte des Rationalſozialismus. Nein, die 
Zerrüttung des Mittelſtandes iſt die ſoziale und ſoziplygiſche 
UHriache. Dieweil wir uns im Beltkrieg gegenſeitig mit 
Jubelgebenk in den Meeresgrund bohrten, entſtand eine 
uene Selt. Der weltwirtichaftliche Kaum wurde eingeengt⸗ 
Oier liegt der wahre Grund. Im Zeichen des Mähdreſchers, 
im Zeichen der Büromaſchine, im Zeichen des Laufenden 
Bandes fnd nicht nurArbeiter in Not“, ſondern ebenſo auch 
Bauern und Angeſtellte und Handwerker. 

Wir haben dieſes Schichſal prophezeit 
Wir warben desbalb gebaßt, 

weil der Mitielckand dachte, unfe ißte ſt⸗ 
lihen Unteriuchungen begründeten eüen v asſagen ſcten ein Worausj 
Dunſch von uns. Der Mittelſtand wendet ſich nicht gegen 
das Syſtem das ihm den Tod bringt, ſondern gegen die, die   

„Maxyismus“ als Syſtem, ſpudern gegen den Marxismus 
als Wahrheitsfanatismus. Nun verüinkt das Alte, aber es 
leuchtet noch im ſchönen Abendſonnenglanz hinüber in unſere 
Zeit, es verſchönt den Lebensabend des Mittelſtandes. Die 
mittelſtändleriſche Welt ſtirbt ab, aber ſie hat immer noch 
icht erkannt. wer ſie zum Sterben brachte, ſie ſchimpft auf 
deu Argzt, der ihr ehrlich den Ausgang der Krankheit mit⸗ 
teilte. Der Mittelſtand hatte nie mitzueſſen in der Offiziers⸗ 
kantine, aber auch nicht in der Mannſchaftsküche. Jetzt aber 
agiot es auch für ihn nicht mehr den Marſchallſtab im Tor⸗ 
niſter. Dieſer Mittelſtand flüchtet zu den Nativnalſozialiſten 
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und ſie verſprechen ihm alles, was ehrliche Politiker nicht 
mehr verſprechen können. Die zuſammengebrochenen Zwiſchen⸗ 
ſchichten ſind der Stamm des Nationalſozialismus. Und nun 
wird ihnen erzählt, daß die Geldſchränke böſe ſeien, die 
Fabrikanlagen und Rittergüter aber gut. Für uns iſt wichtig: 

Sie hören ſchon die Glocken läuten 
ſie wiffen nur nicht, wo ſie hängen. 

Sie werden es noch erfahren. Auch diefe Kreiſe wer⸗ 
deneinfehen müſſen, daß das Deutſchland von 
Weimar nicht Adolf Hitler, den Anſtreicher 
aus Braunan, braucht. (Lebhaftes Händeklatſchen.) 
Vorläufig empfindet der Mittelſtand ſeinen jetzigen Zuſtand 
nicht als Schickſal, ſondern als Schickfalsſchlag. 
Desbalb ſucht man noch nach den „Schuldigen“. Und dieſe 
Schuldigen glauben ſie in den „Marxiſten“, den „Repara⸗ 
tionen“, den „Juden“ zu erblicken. Arber auch dieſe politiſche 
Falſchmünzerei wird ein Ende haben. In Deutſchland iſt 
in den letzten Monaten mehr zuſammengebrochen als nur ein 
Konzern oder eine D⸗Bank. Zuſammengebrochen 
iſt der moraliſche Glaube an den Kapita⸗ 
lismus. Und vorläufig ſuchen die, denen der Glaube ge⸗ 
nommen wurde, noch Schutz bei den Nationalſozialiſten. 
Gewiß ſünd bei den Nazis auch Arbeiter. Aber da iſt nur 
eine Umfärbung von „gelb auf braun“ vorgenommen worden. 
Die Aufrollung der marxiſtiſchen Front iſt nicht gelungen 

    

  

und wird nicht gelingen, (Auhaltendes Händetlatſchen) Es 
üünd nur die bei Hitler gelandet, die ſich ein politiſches Rund⸗ 
reifebillett gelöſt haben. Und Hikler wird eines ſchönen Tage⸗ 
auf dem Bahnhof ſtehen und wehmütig „Winke, winke“ 
machen. Das iſt das raffiniert Kluge am Nationalſozia⸗ 
lismus, daß er ſeine Anhänger mit Zuckerwaſffer⸗Sozia⸗ 
kismus anfüllt. Aber bald wird auch der Tag kommen, an 
dem ſich dieſe Menſchen auch nicht mehr am wahren Sozia⸗ 
lismus die Kehle verbrennen. Auch ſie werden zu der Er⸗ 
kenntnis gelangen, daß 

nur dann die Ausbeutungs⸗Initiative aufhören 
wenn es keine Ausbeutungsmöglichkeiten mehr gibt. 

Wichtig iſt, daß man begriffen hat: Maſſen ſind nicht mehr 
zu ſammeln unter dem Wort „Schutz dem Privateigeutum“, 
„Schutz der Monarchie“, ſondern nur noch unter den Idealen 
des Sozialismus. Die ſeeliſche Ablöſung vom Kapitalismus 
hat begonnen. Wenn die Nebel, die noch um die Gehirne 
lagern, ſich zerteileu, daun wird der Kampf um den wahren 
Sozialismus mit größeren fMaſſen beginnen. 

Beſteht nun eine unmittelbare Gefahr vom National⸗ 
ſozialismus? Hat Hitler die Macht? Die Frage zerfällt in 
zwei Teile i Stimmzettels Hat er ſie 
mit den Fäuſten? Mit dem mmzettel — Nein! Selbt 
wenn eine Reichstagswahl ſo ausfallen ſollte wie die Wahlen 
in Oldenburg und Heſien, dann hätten die Nazis im Rei 

ů 176 Mandate. Dem ſtehen gegenüber 
„e“ Mandate. Und rechnet man ſelbit die ganze 

bürgerliche Mitte hinzu, ſo haben die Marxiſten immer noch 
18 Mandate mehr als die Nazis. Gauz abgeſehen uvom 
Zeutrum, das in der Mitte ſtehen bleiben wird. Aber Deutſch⸗ 
land iſt nicht nur Oldenburg, nicht nur Heiſen. Der Weſten 

jchlands und Bayern, einſt Hochburg des National⸗ 
ſozialismus, bedanken ſich für Hitler. 

Mit dem Stimmzeitel erreimht Hitler nichts 
Und mit den Fäuſten? 

Die rebellierenden Zwiſchenſchichten ſind keine Kämpfſer. 
Der Kleinbürger iſt, darin liegt keine Herabſetzung, ſondern 
es iſt eine Feſtſtellung, der unheroiſchſte Menſch in der Ge⸗ 
ſchichte. Wenn das Bürgertum Revolution gemacht hat, dann 
geſchah es immer mit Proletarierfäuſten. Heute liegen die 
Dinge ganz anders. Man ſoll nicht davon ſprechen, daß die 
Proletarier nichts mehr zu verlieren haben als ihre Ketten. 
Sie haben noch mehr zu verlieren. In dem Augenblick aber, 
in dem die Nazis einen Bürgerkrieg heraufbeſchwören, haben 
wir wirklich nich mehr zu verlieren. Wir ſind dann zum 
Letzten entichloſſen. (Bravo, Händeklatſchen.) Wir werden 
dann zu kämpfen verſtehen. Die Arbeiterſchaft, die dann auf⸗ 
brechen wird. iſt noch dir Arbeiterſchaft des Kaup⸗Putſches. 
Wenn man ſich unſere Köpfe holen will, dann werden die 
Herrſchaften drüben ihr blaues Wunder erleben. Wir wollen 
nicht, daß Deutſchland zu einer Blutlache wird, in der alle 
ertrinken. Aber wir ſind bereit. Wir haben uns in Deutſch⸗ 
land in Eiſen geſchient, wir ſind zur eiſernen Frout ge⸗ 
worden. Wir träagen in unferem Mantel, wie ſeuer römiſche 
Unterhändler, 

die Zettel „Krieg“ und „Frieden⸗ 
Wir laſſen den Nazis die Wahl. 

So tritt die deutſche Arbeiterſchaft heute den Faſchiſten ent⸗ 
negen. Wir wünſchen, daß es beim Frieden, beim Stimm⸗ 
zettel bleibt. 

Am Silveſterabend ſchrien die Nazis auf den Straßen 
„Deutſchland erwache!“ Wenn ich uach Jahresfriſt wieder 
in Danzig ſprechen werde, dann glaube ich mitieilen za 
können, duß wir eine kle Korreéektur daran vornehmen, 
daß wir ein kleines „“ einfügen köunten, daß es dann heißt: 

Deutſchlaud erwachte. Die Arbeiterſchaft hat die ganze 
Hillerei zum Teufel geiagt. 

Nach minntenlangem, begeiſtertem Beifall ſprach Arthur 
Brill das Schlußwort. Die Maſſen zogen hinaus, um das 
Erlebnis dieſe⸗ Abends auch denen ſpürbar zu machen, die 
an dieſer Kundgebung nicht teilnehmen konnten, 

     
     

    

      

   
      

  

    

  

    

  

   

    

       

    

„Biſt du verfluchter Pollal noch nicht tot?“ 
In Notwehr gehandelt — Vom Schwurgericht freigeiprochen 

Die geſtrige Verhandlung des Schwurgerichts gegen den 
Landarbeiter Johannes Kuſchel (genannt. der „wilde Hans“) 

aus Mönchengrebin endete mit einem Freiſpruch des An⸗ 
geklagten. Kuſchel hatte am 13. September, einem Sonn⸗ 
tag, vor dem Gaſthaus L. den polniſchen Landarbeiter 

Slowek durch zwei Meſſerſtiche getötet. Slowek ſchleppte 
üch eine Strecke weit, Kuſchel ging ihm ſpäter nach, verjetzte 

dem in einer Blutlache liegenden Slowet einen Tritt und 

rief: „Bijit du verfluchter Pollack noch nicht 

tot?!“ Dieje und andere Aeußerungen ließen den Schluß 
zu, daß Kuſchel, der Nazi iſt, ſein Mütchen an dem Polen 
Slowek hatte kühlen wollen. Aus dieſem Grunde rief die 
Tat vor allem in Polen aroßes Aufieten hervor. Nach der 
Tat meinte Kuͤſchel: „Ich bin Hitler, mir kann 
michts pafſieren.“ 

* In der geſtrigen Beweisaufnahme ergaben ſich aber 
keine Anhaltspunkte, die auf einen voranfgegangenen po⸗ 
litiſchen Streit deuteten. Kuſchel war betrunken und der 
ſpäter verletzte Siowek war ebenfalls nicht nüchtern. Die 
Zeugen ſchilderten den Getöteten als friedlichen Menſchen, 
der aber einen recht unangenehmen Rauich hatte. Da ſich 
Kuſchel in die Schlägerei einmiſchte, die ſich auf der Straße 
vor dem Gaſtbaus unter einigen polniſchen Landarbeitern 
entſponnen hatte, lies der in die Prügelei verwickelte Slo⸗ 
wef von ſeinem Gegner ab und drana auf Kuichel ein. 
Obwohl Kuſchel hinter dem als Friedensſtifter 
dazwiſchentretenden Gaſtwirt L. bervor nach 
Slowek geſtochen hatte, und bereits zweimal wegen 
Körperverletzung vorbeſtraft iſt, konnte ſich der Staats⸗ 
anwalt nicht entſchliezen, einen Strafantrag zu ſtellen. 
Andererjeits beantragte er auch keinen Freiſpruch, er über⸗ 
lien die Sache einjach dem Gericht — und das Gericht billigte 
dem Angeklagten den Schutz des Notwehrvaragranben aun. 

Auch wir ſind der Meinung, daß Freiſpruch erfolgen 
muß, wenn die Schuld des Angeklagten nicht reſtlos er⸗ 
wiefen iſt. Im übrigen wünſchen wir allen Augeklagten 

dir Diagnole ſtellten. Sie wenden ſich auch nicht gegen den I jo verſtändnisvolle Richter und Staatsanwälte. ů 

Wüſter Skandal in Glettkau 
Brüllende Kolonnen gehen durch das abendliche Dori 
In dem kleinen Fiſcherdorf Glettkau, das ſich an dem 

Volksentſcheid recht wacker beteiligt hat, verſuchen Nazts ſo⸗ 
wohl als Stahlheim angeblich Fuß zu faſſen. Alle derartigen 
Verſuche ſind geſcheitert. So oft auch ſchon Stahlhelm oder 
Nazis in Glettkau eine Verſammlung abhalten wollten — 
die Einberufer blieben unter ſich. Die Glettkauer Bevölke⸗ 
rung verſammelte ſich zwar vor dem Lotal, gingen aber 
nicht hinein. Die Veranſtalter der Verlammlung mußten 
Sabe, ſchließlich wieder abziehen, ohne etwas erreicht zu 

en. 
Dieſe Nichtachtung der Seilslehre des großen Abolfs 

aus der Tſchechoflowakei mußte durch eine Strafexpedition 
gerächt werden. Ob wohl ein Umzugsverbot beſteht, 
das nur in beſonderen Fällen durchbrochen werden ſoll, 
gingen Dienstag abend etwa 180 Nazis in Uniform, mit 
Grabſpaten bewaffnet, begleitet von Polizeibeamten, durch 
Glettkau, machten vor jedem Hauſe halt und bildeten 
Sprechchöre. An wüſten Schmähungen auf politiſche Gegner 
und Drohung mit Gewalt, fehlte es ſelbſtverſtändlich nicht. 

Wenn die gelben Horden glauben, ſich dadurch in Glett⸗ 
kau Sympathien verſchafft zu heben, befinden ſie in einem 
Irrtum. Frauen und Kindern mag man vielleicht Angſt 
gemacht haben, den Männern nicht! Die baben keine Furcht 
vor den gelben Rowdus. Aber die Bevölkerung des Ba⸗ 
deorts Glettkau erhielt Anſchauungsunterricht darüber, 
wie es zur Zeit um die öffentliche Sicherheit im Freiſtaat 

x beſtellt iit. 
  

Unjfer Wetterbericht 
Beröffentlichung des Obſervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wechfelnb bewölkt, teils Neigung zu Schauern, kühler 

Borherjage für morgen: Wechtelnde Bewölkung, Neigung 
u Schauern, friſche weſtliche Winde, langſamer Rücdgang der 

ratur, leichter Nachtfroſt. ene agam 
Ausjichten für Sonntag: Wolkig, kühler. 
Maximum des letzten Tages 50 Grad. Minimum der letzten 

Nacht — 0.0 Grad.  
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zan z, Sparbols- (6763) 3 Auklion der Oanzizer Herdhucgeſelſchßt e 
Gutes Material in Bullen und Kühen 

Bei ber letzten Auktion der Danziger Herdbuchgeſellſchaft 
am Mittwoch dieſer Woche war der Beſuch aus dem Reich 
ſchwächer wie auf der erſten Januarauktion, Polen verſucht, 
immer neue Schwierigkeiten zu machen, das Saargebiet wird 
durch die franzöſiſche Einfuhrſperre an neuen Ankäufen ge⸗ 
bindert. Das Material in Bullen und Kühen war aut. bei 
den Färſen ſtörten wieder die leichten und zu früh pelegten 
Tiere, die unbedingt von den Auktionen verſchwinden 
müſſen. 

Im einzelnen iſt zu berichten: 
Bullen: Der beſte Jungbulle der Auktion war zweifel⸗ 

los der von Wiens⸗Marienau gezüchtete Konradſohn „Hirt“. 
Dieſen Bullen ſicherte ſich Peuner⸗Gr.⸗Zünder. Weitere gute, 
von Janſſon⸗Tiege gezüchtete Konradföhne, gingen in die 
Herden Ranke⸗Käſemark, Janſſon⸗Ließau und Gerh. Dück⸗ 
Steegnerwerder. Deu von Franz Klaaßen⸗Klein⸗Lichtenau 
gezüchteten Bullen kaufte G. Claafen⸗Wernersdorf. Ein 
züchteriſch noch wertvollerer Bulle dieier Herde wurde leider 
nach Sachjen verkauft. Den ſehr guten von Neufeld scu.= 

Orloff gezüchteten Bullen erwarb Dirkſen⸗Tralau, den 
ebenfalls guten Ciceroſohn „Roland“, Züchter Jacob 
Quiring⸗Orlofferfelde, tkaufte die Landwirtſchaftlicze Bank 
Danzig für Gemlitz. Die Leiſtungsbullen von Wiebe⸗ 
Trutenan und Klaaſſen⸗Schönſee ſicherten ſich B. Bergmann⸗ 
(Fr.⸗Montau und Aßmann⸗Grebinerjeld. Ueber dem Durch⸗ 
ſchnitt ſtanden noch die Bullen von Mekelburger⸗Tiegen⸗ 
hagen, Wiebe und Schroedter⸗Eichwalde. Unter den alten 
Bullen zeichneten ſich aus „Dreir“ von Penner⸗Nenkirch und 
„Normann“ der Zuchtgenoffenſchaft Altenan. Beide Bater⸗ 
tiere wurden nach dem Reich verkauft. 

Kühe: Die beſten Kühe hatten geßellt die Herden 
Wiebe⸗Ließan, Wedel⸗Tiegenbagen, Tetzlaif⸗Grebinerfeld, 
Driedger⸗Mierau, Quiring⸗Orloff Wiens⸗Fürſtenwerder. 
Andres⸗Fürſtenwerder, Wiens⸗Pletzendorf und Schneidewind⸗ 
Fürſtenwerder. Die Kühe gefielen allgemein ſehr aut und 
blieben die Preiſe von Anfang bis zu Ende ziemlich gleich, 
im Durchſchnitt brachten ſie 20 Gulden weniger wie auf der 
letzten Auktion. 
Färjen: Am höchſten bewertet wurden die Tiere aus 

den Herden W. Dyck⸗Schönhorſt. Klaaſſen⸗Schönſee, Epp⸗ 
Herrenhagen. Weülowiki⸗Kürſtenau, Frowerk⸗Klein⸗Montan, 
Reimer⸗Simonsdorf und Halffter⸗DBDerrengrebin. Für Färſen 
waren nur wenig Iutereſſenten erſchienen, die hauptſächlich 
auf die älteren und jchweren Tiere reflekticrten. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis lag 50 Gulden niedriger als am 4. Jannar. 
Den Züchtern kann nur immer wieder dringend empfoßlen 
werden, in Zukunft die Kärien für Verkaufszwecke nicht zu 
früh decken zu laßen. Der Prodnzeut muß ſich nach den 
Wünſchen feiner Käufer richten, ſonn bleibt er mit ſeiner 
Ware ſitzen. 

Die nächſte Auktion findet am 17. und 18. Febrnar ſtatt. 
Zum Verkauf kommen: 50 Bullen, 250 Kühe., 225 Färſen 
jowie 10 Eber⸗ 

Dunziger Schiffs jite 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Dän. D. „Finland“, 

2W. 1, nachmittags, ab Kopenhagen, leer, Artus: lett. D. 
„Nanpo. 28. 1., 9 Uhr. ab Kopenhagen. leer, Artn⸗ griech. 
D. „Albiſola“, 28 1. ab Bremen teer, Balt. Trpi.; diſch. 
D. „Gertruüd“, . 1., 6 Ilhr. Holtenau paßiert, von Ham⸗ 
burg. Güter, Prowe; ſchwed. D. „Urfus“, 27. 1., 16 Hhr. 
ab Malmd, leer, Pam: ehl. D. Borsbäld“, 27. 1, 17 Uhr. 
ab Apenrade. leer, Prowe: ſchwed. S. Larns“, & 1. von 
Goeteporg. Bergensfe: D. „Bona für Behntr & Sieg: D. 
„Aaie“ für Bepnte & Siea. 
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Der Schiffsverkehr im Dangiger Hafen 
i Jannar: Schmcd. T. -Gylsboda- iD von 

ů Deiche „ Nün. D. Daren⸗ 
(Sii von Ciel, irer. für Nurdb. Schiff.-I . Selnbeichn: iche S. 

Iecx. Hr Bergensfr. aller Scich⸗ 
: enn. D. Laftox 2 
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Reichsbund Deutſcher Polizeibeamten 
Laudesgruppe Danzis. 

Am 31. Jannar 1932, 17 Uhr, findet im Lokal 
Kreſin, Laugfuhr, Brunshofer Weg, die 

Generniverſfammulutg 
mit nachjolgender Tagesorduunsg ſiatt: 
1. Jabres-⸗ und Kaſſenbericht: 
2. NReferat des Kollegen 

Vorfitzender des R.D. P.; 
3. Ergänsnnaswahl; 
J. Berſichiedenes. 
Ericheinen aller dienſtfreien Kollegen ii Pjlicht. 
Ab 20 Uhr: gemütliches Beiſammen mit Tanz 
und Ueberraſchungen. 
Hierzu ſind alle Freunde und Gönner des Ver⸗ 
bandes mit ihren Augehörigen herzlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſitand. 

Aus tiner Baumkrone in den Graben geſtürzt 
48 Stunden beſinnungslos 

In Fürſtenau (Gr. Werder) war der Landwirt Guſtav 
Schirrmacher im Begrifi, die Pappeln auf ſeinem Felde au 
beſchneiden. Zu dieſem Zwecke hatte er eine lange Leiter an 
die Baumkrone gelegt und ſtand auj den oberſten Sproßen. 
Cin ſtarker Aſt, welchen Sch. angeſägt hatte, bruch hierbei 
unvermutet und die Leiter kippte. Der Landwirt vermochte 
lich nicht mehr am Stamm feſtanhalten und ſtürzte aus 
trächtlicher Höhe kopfüber in einen nahen Bafergraben, di 
Eisdecke durchbrach. Wohl konnte der Verlestie rechtzeitia 
gerettet werden, jedoch hatte der 56 Jahre alte Mann eine 
ſtarke Gehirnerſchütterung davongetragen, an deren Folgen 
er zwei Tage hindurch befinnungslos daniederlaa. 

* 

Der Arbeiter Paul Zacholl jollte bei dem Hofbeſitzer Cor⸗ 
nelins D. in Neumünſterberg auf dem Felde Weidenbäume 
fällen. Als er gerade mit einem zweiten Arbeitskollegen 
dabei ꝛwar, einen ſtarken Stamm umzulegen, kippte dieſer 
vorzeitig. Z. fonnte nicht ichnell genug ite ſpringen 
und kam unter den Baum zu liegen. Mit erheblichen Rüf⸗ 
kenaueiſcungen wurde der Verletzte in äratliche Behand⸗ 
lung überführt. 

KlIenm, 

     

     

  

AIm Staditbeater findet am heutigen Freitag die erne 
Wiederholung des Abenteners „Der Kopf in der Schlinge“ 
non Bradley ſtatt. Sonnabend Vereinsvorttellung. Für 
Sonutagſ ſit die 12. Auffübrung der Operettenrevue „Im 
weißen Rößl“ angejetzt. In der letzten Auffüührung von 
Michard Wagners „Meifcrfinger von Xürnberg“, die um 
Montag gegeben Wird, ‚üngt der Heldenbariton der Städti⸗ 
ſchen Sper Oannoper Jojef Correck die Partie des Hans 
Sachs. Dienstag zum 3. Male „Nina“., Aomödie von Bruno 
Franf. Sonnabend. 152 Uhr, Sountag. 15 Uhr, „Peter⸗ 
chens Mondjahrt“, Märchenivie. — ir per „Mona Lija“ 
non Schillings wird nnier Leimng von Kapellmeiiter Leiñng 
und Oberſpielleiter Saldburg für Freitag, den à. Februar, 
in völliger Keucinündierung vorbereitet. In den Haupt⸗ 
partien find die Damen: Eglhofer (Mona Lijal. Kauffmann, 
Kleffel, Lüver und die Herren: d Antone., Buſch beichäftigt⸗ 

Der flüchtende Kunde. Vor einiger Zeit kam (mwie be⸗ 
reits berichtet in das Schußgrichäft Lewu in, Tiegenboef ein 
iunger Menſch, vafte ſich cin Vaar neue Keithticfel an und 
flüchteie aus dem Laden. Der Ortspoſizei ift es nunmehr 
gelungen, den Täter in der Perion des Landarbeiters Erich 
Demfe ans Petershegen fchsvitcllen. Der geichüädiate Ver⸗ 
känfer kannte rine genaue Beichreibnna des unden“ ab⸗ 
geben. Auf Grund diejer Angaben wurde der Tärer bei 
ſeinem nächiten Beinche in Ticgenbof ermittelt. Er baite 
die Dreimigkeit beſenen, die gekohlenen Sticiel anaubegalten 
nnd mit dielen jogar auf der Polizeiwache zu ericheinen- 

  

   

   

   

     
Ufa⸗Palaſt: „Der Dranfgäürmger“ 

Wahrſcheinlich iſt dieſer Tonfilm eine Parvdie auf den 
alten Kintopp mit ſeiner Detektw⸗Komantik. Däre der 
„Draufgänger“ keine Parodie, wäre er wirklich ernſt ge⸗ 

meint, dann hätte jede Kritik zu ſchweigen. Alſo nehmen 

wir an, er ſei eine Veräppelung der alten Kriminalſchmar⸗ 

ren, eine Veräppelung mit Gejaugseinlagen. . 

Die Sache beginnt damit, daß der Hafenpoliziſt Hans 

Albers-mit einem Kollegen einſam durch den Hamburger 

Haſen gondelt. Außer einem Maskenball mit Jeuerwerk 

auf einer Milliardärsjacht iſt nichts los. Plötzlich gibts Ton⸗ 

fülmgeräuſche. Hans meint, bellhörig, wie er nun einmal iſt, 
es müſſe elwas paſſiert ſein. Mit einem Scheinwerfer leuch⸗ 
ter er das Waſſer ab. Ein Mädchen im Ballkoſtüm ſchwimmt 

umher. Hans ſpringt mit elegantem Kopfſprung ins Waſſer, 

holt das Mädchen heraus, Als er gerade die ſchlanben Beine 
bewundert, kriecht ein dicker Mann ins Polizeibvot und 
ichmeißt Hans ſamt ſeinem Kollegen ins Waſſer. Der Kerl 

jährt an Land. Hans ſchwimmt hinterher. Der Dicke ſteigt 

mit dem Mädchen in ein Auto, der feuchte Hans ſetzt ſich auf 

ein Motorrad. Erfolgloſe Jagd. Aber Hans wäre kein 

Traufgänger, wenn er nun nicht auf eigene Fauft Ermitt⸗ 
lungen anſtellte. Tolle Dinge paffieren. Hans reitet in einem 

Hippodrom luſtig im Kreiſe. Das Mädchen bolt gerade eine 
Perlenkette aus dem Schreibtiſch. Der Dicte wird erſchoſſen. 
Hans richtet ſeinen Gaul in die Höhe wie eine Feuerwehr⸗ 

leiter und ſchießt mit dem Kopf zuerſt durchs Fenſter in das 

Zimmer mit dem Schreibtiſch. Hans macht weiter unglaub⸗ 
liche Dinge. Sans boxt, Hans ſchießt, Hans haut, ſener 

ichmeißt mit Flaſchen, Hans läuft wie ein angeſchoffener 
Eber, Hans liebt, Hans ſchließt das Mädchen in ſeine 
muskuli Arme, Haus macht Karriere, Hans iſt ein 
Draufgänger. 

Das Publikum nahm den Film mit vergnügtem Schmun⸗ 
zeln auf. Haus Albers iſt der richtige Mann für dieſe 
Bombenrolle. Man wird von ihm nicht enttäuſcht ſein. Die 
andern Mitwirkenden, unter denen Gerda Maurus ganz auf 
dämoniſch herumſtolziert, werden von ihm an die Wand ge⸗ 
ſpielt. Sehr nett, wennuer mit ſeiner heiſeren Stimme ein 
paar Songs krächzt. — Dazu ein Lola⸗Kreutzberg⸗Illm, ein 
päar Zeichentrickfilme und die umfangreiche WWochenſchaltz 

Nachlyrriklmg im Hfi-Palcß:„Gesohtenber Lie⸗ 
Dieſes iſt nach vielen ſtummen Aufklärungsfilmen der 

erite hier gezeigte Tonfilm, der, in den Aufklärungsdienſt 
über die furchtbarſte der Geſchlechtskrankheiten, die Syphilis, 
geſtellt wurde. Die Vorzüge des tönenden gegenüber dem 
jtummen Film wirken ſich im Beſonderen darin aus, daß 
die Möglichkeit, eindringliche Beiſpiele für die furchtbaren 
Folgen dieſer Krankheit zu zeigen, bedeutend vermehrt 
wurde. 

Ein junges Mädchen, Aſſiſtentin einer landwirtſchaftlichen 
Verſuchsanſtalt, wartet ſeit faſt einem Jahr auf die Rückkehr 
ihres Verlobten, der eine wiffenſchaftliche Expebition dieſer 
Anſtalt im Auslande leitet. Bei einem Feſt wrd ſie, durch 
das lange Warten enttäuſcht, durch reichlichen Alkoholgenuß 
verwirrt, das Opfer eines Mannes, der ſie infiziert. Der 
ärztlichen Feſtſtellung, daß ſie ſchwanger, folgt die andere, 
daß ſie geichlechtskrank iſt. Im Krankenhaus ſiebt ſie auf 
der Syphilis⸗Station eine andere Angeſtellte der Anſtalt, 
die ebenfalls von dem gleichen Mann angeſteckt wurde. Bet 
einem ſpäteren Wortwechſel ſchießt ſie den Menn nieder. 
Ein Anwalt, der den tragiſchen, Konf dieſer ſich um ihr 
Sebensglück betrogen glaubenden Frau. erkt Zuchuuer Ai⸗ 
Gejchworenen im Film und zugleich die Zuſchauer v„ 
Theater vor die Schuldfrage. Sie wird verneint werden! 

Das Weſentliche iſt nicht dieſe ſehr breit angelegte Hand⸗ 
lung. Es find die in ihrer grauſigen Realiſtik mehr als alle 
Borie überzengenden Aufnahmen Sypbilis⸗Kranker aller 
Stadien aus den Krankenhäuſern und Irrenſtationen, die 
die Folgen, beionders bei nachläfſiger oder verſchleppter Be⸗ 
bandlung. in faſt aualvoller Deutlichkeit zeigen. Doch zu⸗ 
gleich wird auch der Weg gewieſen, den die Wifſenſchaſt 
beute erreicht hat, um bei rechtzeitigem Exkennen und Be⸗ 
bandeln eine Geſundung und damit Abwenduns aller 
ſchädlichen Folgen für den Erkrankten zu erzielen. Die 
Mitwirkenden bri dieſem Film ſind Toni pan Sick, 

chletitow, Stüwe und Albert Baſſermann. 
Wir hoffen. daß die wirkſamen Erkenntnißſe dieſes Films 
recht vielen Schichten der Bevölkerung zugnute kommen 
mögen. M. 

  

      

      

    
  

Weib im Stroem 
noman von Frederh Preins 
  

  

Cohrrieht 4* *ν Büöchergiläe Entererg. Berlin 

. Jortjeszung- 
Gunvor jah Tiommi Peierien von pben bis mnien an E? 

war gewiß vorgrlommen, daß fir mii Männermn arganasca har, 
die Ebler waren als er. Iinv ficher wer es vernänffig. In 
jagen Aber ünftig wäre das auch danals geterien, als 

an der „Sachthabender“ ünnd. Das wor Aenülih genng., Der 
Pelizimn, welrder bei der Scänabaue geadiſcn Marie, cHie Eust2g 

    

   

aus Mund und Nafe Eintet. Dic Poliziſten ſtoßen ſich an und 
grinſen. Der cine krümmti ſich bor Lachen. Bevor er geht, 
Ilnfert er durch das Giiter: 

Hätlieſt heñere Sejellichaii baben Lönnen. Jeti üf? zu jpadr.- 

    

AIs Eunvor ſich die ganze Kacht bindnutcd mit uPerrun⸗ 
kenen Seid erumichlus, &cm et Irrfun & verxlich, 
crichien es ihr immer denilicher. daß es jett-5n 5pat mar, mit 
allem. Afles war aus. 

Am Morgen ersieli üc Dic Dinae wirder, dic maun ibr. am 
Abend abacnommen bamnc. fic wurde gewogen., gemencn und in 
dir Halle Pinumsscichirft. Dort unzie fie anf den Kommiffar 

m iarrnĩ- Sie füblie 
f Ddie Lippen, als ne anmand. 

nie auch mit der Junge dar⸗ 
ödes Zimmex. Ein arwal⸗ 

In der anderen Rand ein      
— amnier Ben SDalr, Aber re Parier. Enslanb⸗ 

Echr Serichlsebtn da Sire Srimaßrae Rers nerünnden, Sis 
cs geh eet Ete in cinem näher Pehehmeren Vor 

Der Srr EeLEEA.   
    

Der Kommiſſar lehnte ſich zurück, ſetzte wieder ſeinen 
Klemmer auf: 

„Räumen Sic die Richtigkeit der Anklage in allen ihren 
Puntien ein?“ 

„Ganz richtig iſt ſie wohl nicht.“ 
Der Paſcha am Fenſter zog die Schultern hoch: Jetzt begann 

das Uebliche. Gunvor batte die Bewegung bemerkt 
r Kommiſſar machte ſich zum Schreiben bereit: 

iſt bier unrichtig? Immer reden Sie.“ 
nütßt ja doch ni⸗ 

ein, das dürſen Sie nicht glauben. Immer heraus mit 
dim. was Sie zu jagen haben, ich ſchreibe es auf.“ 

Ein Käuſpern Aang leiſe vom Fenſter her: 
„Iwei Monate.“ — 
Der Kommiſjur ließ die Feder ſinten, wandie ſich um: 

wei Mondic Mangelshof?“ 

    

   
   

     

  

   r Paſcha ſab immer noch zum Fenſter hinaus. 
„Iwei Monate Mangelsbof und ſofortige ärziliche Unier⸗ 

ſuchung. ů 
Ja, aber?2- ů 
Der Paſcha drehie ſich jäb um: 
„Ja, aber! 
Der Kommiffar ſab weg. In den Kunzeln der Augenwintel 

zuckte es nervös. Hinter dem Klemmer flappien die Augenliber 
auf und zu. Er s5fünete den Mund ein paarmal: 

„Die Exklärnug des Mäpchens ſehlt——“ 
Eone den Kommiſſar anzufeben, ging der Paſcha zur 
Schraunke, legte die Hände darauf und beugte ſich vor: 

„Ich fab dich vor etma zwei Jahren, auf Fredrilsberg, als 
du mit dem Mädchen Tilla zufammen warſt, nicht wahr? Sieh 
mal an Er wandie ſich dem Kommifiar zu: Sie waren doch 
an jenem Abend mit auf Fredrilsberg. Damals hatien Sie 
Order, die Dirnen Nebertas und Emma auf Anzeige des 
Sroifißten Jenſen Bin feſtzunehmen. Mit dieſem Herrn war die 

ImEerT noch nicht? 
Der Komuriffar ichüitelte den Kopi und ſah feinen Bor⸗ 

geictzten, den gehorenen Polisziſten, bewundernd an. 
Da exntiahr es Gnnvor- 

AIch. die armen Mädels! Jeunſen hatte mir verjsrochen, 
ihnen nichts zu tun. Das f eigentlich der Grund, warnm 
ith mit zu ihm nach Hante ging- 

Aebensarten! linnnn! Mebekka und Emme wöären 
Enieren Beichern jomwieio anheimgefalien. Eßenjo ficher mie 
Tilla und bu, o5 einen Tag früher pder ſpäter, das bleibt 
Ech gleich. CErbonnana, führen Sie bie Delinaunentin zum 

PSCEE Der Bolizit wart üich in die Bruſt. bor bemerkle 
Hundeblick. wenn er den Cber anßaß. Selbft. wenn der ihn 
nicht beachtetrc- 

Soxtjetzung folgto 

 



Sie Lraannate s Menfanrwasser ver Gerlents 

  

Die? 

  

In den Worgeuſtunden des 16. Dezember wurt ꝛe Frau 
ves Stauermeiſters Breck in Neufahrwaſſer in ihrer Wohnun ö 
in der Eintrachtſtraße erſchlagen. Die Tat wurde ſehr balt 
entdeckt.. Der Kriminalpolizei ging eine Veſchaeibung des 
mittmaßlichen Täters Vre und bereits drei Stunden nach der 
Tot wuürde Hermann Hreck, der Stiefſohn der Ermordeten, in 
Simonsborf von einem SOt Sermaum aus dem Zuge geholt und 
feftgenommen. Heute ſteht Hermann Breck unker der Anklage 
des Mordes vor den Geſchworenen. Der Fall, der ſeinerzeit 
großes Aufſehen in Danzig erregte, hat heute naturgemä 
eint große Anzahl We- inis 5 86 gelockt. Wis Zu⸗ 
hörertribüne „ und das Portal des Schwur⸗ ift dicht beſetz 
Leiisechibiet⸗ ift dicht umlagert von Leuten, die wenigſtens 

ei ſich bietender Gelegenheit einen einzigen Blick durch den 
Türſpalt auf die Anklagebank werſen wollen. 

Hermann Breck iſt ein kleiner, dunkelhaariger M 
fafß zierlich, von Mnabenhaftem Weſet 5 enlch, 

überhaupt auch ſeine Art zu ſprechen, der gaunze Habitus hat 
eiwas Fungenhaftes. Seine Antworten ſind flink, ſeine 
Mienen kaum bewegt, man ſieht es ihm nicht an, daß er die 
ganze Welt geſehen hat. Er iſt 27 Jahre alt, aber weit herum⸗ 
gelommen. Als Seemanu fuhr ex auf engliſchen Dampfern 
zwiſchen London, Antwerpen und Danzig und kam ſchließlich 
auch. nach Kanada, wo er ſich mehrere Monate aufbielt. 

Von Kanada lehrte er wieder hechmeupent zurück, muſterte 
auf einem amerikaniſchen Dampfer an, der auf atlantiſcher 
Linie zwiſchen Südamerika und China mit Erz und Kies fuhr. 
275 Jahre war er auf dieſem Schiff. — 

Er belam aber ſchließlich genug von der See und wollte 
an Sand arbeiten. — 

Er ging in eine ameriläͤniſche Kallſteingrube, und hier gab es 
Wochen, in denen er faſt 70 Dollar verdiente. Er ſparie und 
arbeitete ſich hoch, wie er heute vor Gericht erklärt. Aus der 
Kiesgrube kehrte er wieder nach Neuvork zurück, nahm Arbeit 
in einem Reſtaurant auf und ſparte ſich ſchließlich 500 Dollar 
zuſammen. Mit dieſem Geld kaufte er ſich 

einen Platz auf der „Situania“ und kehrte nach Europa 
. Zurütl. 

1929 kam er nach Hauſe. Von ſeinen Erſparniſſen beſaß er 
nur noch 80—40 Dollar. Der Reſt war während der Reiſe 
braufgegangen. Zunächſt arbeitete er bei ſeinem Vater, tat 
ſich dann aber mit ſeinem Bruder zuſammen und war 

eine Zeitlang Kapergaſt im Hafen von Neufahrwaſſer. 

Schließlich nahm er die Seefahrt wieder auf und ſuhr zwiſchen 
London und Reval hin und her. Als er in Reval abgemuſtert 
wurde, weil vie Linie wegen mangelnder Rentabilität einging, 
blieb er eine Zeitlang bei ſeiner Braut. 

Mi ben Eiternhan, zerſolen 
In Etappen lam er dann nach Danzig, 

um ſich hier ſeine Papiere verlängern zu laſſen. Am 5. No⸗ 
vember ves vorigen Jäahres traf er hier ein. Ex ahnte nicht, 
daß jetzt für ihn eine Zeit der Leiden lommen ſollte, die ihn 
j ließlich in dleſe. Mordaffäre hineinziehen ſollten. Seinen 

tater traf er: zunächſt nicht an. Auf Drängen ſeines Bruders 
fl er E Morgen nach der Ankunjt doch nach der Eintracht⸗ 

raße m 
verſuchte, mit ſeinem Vater zu reden. 

Er klopfte, die Stiefmutter lam herunter und riegelte ihm die 
Tür vor der Raſe zu. Er lopfte ſolange, bis der Vater ihn 
Hhörte, oben ein Fenſter aufmachte und erkfärte: „Ich habe 
nichts zu verſchenken.“ Hermann Breck erwiderte darauf: „Ich 
komme, dir nur Guten Tag ſagen.“ Da kam der Vater her⸗ 
unter, verhörte ihn ſozuſagen, wollte wiſſen, warum ſich 
Uüc ort. Breck in Danzig aufhalte, und brachte ihn ſchließ⸗ 

ſort, 

ohne ihn in die Wohnung hineingelaſſen zu haben. 

Vier Ta⸗ ſpäter bekam er von ſeinem Vater etwas zu 

eten. Die Mutter verſtand es immer wieder, zu verhindern, 

ö 

tiefmutter erſchlagen 
Wie es zu der Bluttat ham — Das Schickſal eines Verſtoßenen 

   daß er mit dem Vater zufan enkraſ. Um Eohn los⸗ 
zuwerden, gab ihm der Vater ſchließlich 100 Gulden, mit denen 
Hermann Sreck nach Reval zurückkehren ſollte. jer anſtatt 
ſich eine Fahrlarte zu kauſen, anſtatt ſeinen Paß einzulsſen, 
den er in einem Reſtaurant als Pfand für ein Mittageſſen 
zurückgelaſſen hatte, kaufte er ſich einen Mantel für 17 Gulden, 
ſchickte 50 Gulden an ſeine Draut und mit.⸗dem Reſt des 
Geldes ſtümperte er ſich zwei Wochen lang durch. Schließlich 
ſtand er wieder vor dem Nichts. 

Mit dem Vater war er erzürnt wegen cines Diebſtahls. 

Als er von Amerika zurückkam, hatte er ihm aus einer 
Kaſſette 100 Gulden geſtohlen. Der Vater meinte, es ſeien 
600 Gulden geweſen. Seit dieſer Zeit beſtand⸗ zwiſchen Vater 
und Sohn ein geſpanntes Verhältnis. Die Feindſchaft mit der 
Mutter war älteren Datums. Als ü6jähriger war Hermann 

Breck wegen Diebſtahls beſtra rdeu. Seit dieſer Beſtraſung 

beachtete ihn die Stiefm leinem Blick miehr. 

Der Vater vergaß ſchließlich auch den Eriff des Sohnes in 
ſeine Kaſſette. — 

Als er ihn einmal auf der Straße traf, ſagte er: „Geb' 
nach Hauſe, es iſt alles gut.“ Hermann Breck gehorchte, 
wurde aber von der Stiefmutter nicht hereingelaſſen. Nach⸗ 

dem er die 100 Gulden, die ihm ſein Vater für die Fahr⸗ 
karte nach Reval gegebenh atte, völlig nverbraucht hatte, 

trieb er ſich vollkommen mittellos im Haſen herum. 

Auf den Schifſen vettelte er um Eßen, und ab und zu bekam 
er auch etwas. Der Warteſaal des Hauptbahnhofs war ſein 

Aſyl. Wenigſtens einmal am terle kehrte er bier ein, um 
ſich zu erwärmen. Nachts kletterte er über den Zaun, der 

jeines Vaters Grundſtück umgab, und ſchlief in den 
In den letzten Tagen war es aber zu kalt, um darin die 

Nacht zup erbringen. Um ſich zu erwärmen, war Hermann 
Breck eine Nacht unterwegs. Er ging zu Fuß von Neufahr⸗ 
waͤſſer nach Tauzig, wärmte ſich früh im Warteſaal des 

Bahuhofs und kehrke dann züm Kaiſerhafen zurück.: Als es 

aber in der nächſten Nacht auch zu kalt war, um im Stall 

zu ſfchlafen, 

verſuchte er, in die eranda des Hauſes hineinzukommen. 

Er ſchlug das Oberlichtjenſter, eiu, griff durch, öffnete den 

Riegel und machte ſich ſo den Weg frei. Die Küchentür war 

geöffnet. Hermann, Breck konnte ungehindert von der 
Veranda in die unbenutzte Küche des ünteren Stoctwerks 
gelangen. Hier ſchlief der Hund ſeines Vaters auf ſeiner 

Decke. Der Hund kannte ihn, ſchlug nicht an, ſondern emp⸗ 

fing ihn mit wedeludem Schwanz. Hermann Breck legte ſich 

zll ihm und verbrachte ſo wieder eine, Nacht. 

Am nächſten Morgen ſlahl er ſich früh em Hanſe, 

ſetzte den Glasſcherben wieder ir das Sberlicht ein und 

trat den Weg zum Hauptbahnhof an, um ſich zut erwärmen. 

Ein oder zwei Tage vor der Tat ſuchte er ſeine Taute auf, 

um ſich bei ihr zu waſchen und zu raſieren. „Da ich mit 

ſolchen Blicken empfangen wurde,“ — ſagte er vor Gericht— 

„wagte ich nicht zu ſagen, was ich wollte.“ Er ſchwindelte 

der Tante darum vor, er hätte eine Heuer auf einem Schiff 

angenommen. Als ſie ihm Eſſen vorſetzte, ein Schüſſelchen 

mit Reis, wollte er anfangs nicht zulangen, obwohl er vom 

vorigen Abend nichts gegeſſen hatte. —. — 

Er wollte ſich durch ſeinen Heißhunger nicht verraten, 

denn er hatte doch erzählt, daß ex Arbeit hatte und hatte 

verſchwiegen, daß er obdachlos und arbeitslos in der Kälte 

herumirren mußte. 

Am Morgen der Tat lag er wieder neben dem Hund 
auf der Matte in der unbewachten Küche des Unterſtocks. 

Sein Vater verließ das Haus. Um nicht von ihm entbeckt 

  

    

  

   

    

    

im Fußboden der Küche zu erreichen iſt. Er ſetzte ſich auf 
die Treppe und ſchlief ein wenig ein. Er erwachte, als er 
Schritte über ſich hörte. Es war ſeine Stiefmutter, die dem 

Hund Freſfen kochte und an einem verſchobenen Läufer 

bemerkte, daß jemand im Keller ſitzen musßte. 
(Bei Schluß der Redaktion dauert die Verhandlung noch an.) 

  

Der Auswanderer 
Dr. Liel geht ans Danzig 

Es wird berichtet, daß der aus verſchiedenſten Anläſſen 

bekannte Danziger Chirurg Dr. E. Liek ſeinen Wohnſitz 

in Danzig aufzugeben beabſichtigt. „Beiteſte Kreife unſerer 

Stadt werden mit ſchmerzlichem Bedauern von dieſer Nach⸗ 

richt Kenntnis nehmen“, ſo ſingen ihm die „Danziger Neue⸗ 

ſten“ ihr Scheideliedchen nach. Wir wiſſen aber, daß dieſe 

Kreife als zu weit nicht ſein dürften. Herr Dr. Liek mag 

ein guter und tüchtiger Arzt ſein, leider aber erfuühr die 

Oeffentlichkeit fan nur von Aenßerungen einer ganz an⸗ 

deren Seite ſeiner werten Perſönlichkeit, nämlich von der 

„olitiſchen“, falls dieſes Sort dafür noch öhſtändig iſt. 

Herr Dr. Läek ſoll ſich angenblicklich auf einer großen 
Auslandsreiſe befinden. Das paßt ſo ganz zu ſeinen Theo⸗ 

rien. Er iſt es ja, der itets davon geſprochen bat, daß zu⸗ 

viel Geld für unnütze Zwecke ausgegeben werde, und daß 

jich das Volk wieder „hochhungern“ müſſe- Sehr bezeichnend 

war auch fein Krieg gegen die Steuerbebörde, der als Grund 
für ſeinen Fortzug aus Danzig angegeben wird. Leute in 

guten Einkommensverbältniffen find ja noch nie Freunde 

des Stenersahlens aewefen⸗ ä‚ 
Einen geradezn grotesken Beigeichmack erhält die Nach⸗ 

richt durch eine weitere Angabe der „D. X. .Danach 

hat Dr. Liek den Wunſch. ſich „ungehemmt“ ſchriftſtelleriſch 

betätigen zu können. Wir dachten bisher, daß ſein Ge⸗ 

ſchreibſel ſchon jetzt S3 s Aber was wer⸗ 

nen Diase e 8t 2—. 2 . Set ja bhon die toll⸗ 
ſten Dinge MIü in 5EE„Alaemeinen“ zu⸗ 

ſammengeſchrieben. Das war alles kraus durcheinander: 

Arbeitsdienſtpflicht, Hochhungern, Fürſorgeſtaat. Sparen 

niw. Uind ſein Scheiden birgt den einen Troſ in ſich: er 

geht dem deuiſchen Schrifttum nicht verloren. Heil! 

Heute, obends 7 Uhr: Krrſus 

Proßeſfor Dr. Ertt Költing öber aktuele Etfreich ſtsfragen und 
die Nußgabde der Arßeitnehmerſchaß bein Unrbau unieres Wirt⸗ 

——— — Kucbblirt U— 8 Mersleuuns u der 
kapikaliſtichen Wirtichaft vom Prinzip des ‚imus zum Im⸗ 
periclismus und deßen Zudammenbruch darch der Belekrieg. 

Em bentiden LWHend spricht der Kedner über die Birtſchaſts⸗ 
demokrat'e. Der Vortrag beginnt heute, abends ? Uhr, in der 

„Aula der Dherrealichnle St. Petri am Haufaplaß. Der leßte Sor⸗ 
trag findet morgen, ebenfalls 7 Uhr abends, füatt- 

  

  

Achtzehnjähriger ſpurlos verſchwunden 
Ernente Bitte um Mitteilnngen 

Seit dem 11. Januar 1932, alſo ſeit nunmehr 16 Tagen, 

wird der 18 Jahre alte Danziger Staatsangebörige Klemp⸗ 

nerlehrling Helmut Reiche vermißt. Der junge Mann 

wohnte zuletzt bei ſeinen Eltern in der Mauſegaſſe 6 e. Alle 

angeſtellten Nachforſchungen ſind bisher ohne Erfolg ge⸗ 

blieben. Die Polizei iſt benachrichtigt worden, wir hatten 

einen Aufruf mit der Bitte um sweckdienliche Mitteilungen 

veröffentlicht, die Eltern haben nichts unverſucht gelaßßen, 

um den Verbleib ihres Sohnes zu ermitteln. Alles hat 

nichts genützt. Der junge Menſch iſt ſcheinbar ſpurlos ver⸗ 

ſchmunden. 

Helmut Reiche iſt am 11. Jauuar früh wie gewöhnlich 

zur Arbeitsſtelle gegangen. Er hatte außer ieinem Früh⸗ 

ſtück wahrſcheinlich nur etwa 1 Eulden Bargeld bei ſich⸗ 

Obwohl er eigentlich nach Langfubr mußte. iit er zuletzt in 

Sliva am Schloßgarten geſehen worden. Auf ſeiner Ar⸗ 

beitsſtelle iſt er am 11. Januar, einem Montag. nicht mehr 

geweſen. Nichts läßt vermuten, was den jungen Menſchen 
veranlaßt haben kann, etwa einen Verzweiflungsſchritt zu 

unternehmen., Er galt als ſtiller, ruhiger Menſch, der mit 

ſeinen Eltern im beiten Einvernebnien lebte. Falls Hel⸗ 
mut Reiche ſich auf eine plötzliche Wanderſchaft begeben 

haben follte, ſo würde er zweifellos ſeine Eltern benach⸗ 
richtigen, auch lag kein Grund vor, warum er jich nicht für 

kolch ein Abt nunr der Seil ausgerniet, naben ſollte. Nach 
allem bleibt nur der Schluß übrig daß Helmut Reiche ent⸗ 

weder aus einem unbekannten Grunde in den Freitod ge⸗ 

allen⸗ iſt, vder er iſt einem Verbrechen zum Opfer ge⸗ 
ſen. — — *** 3* —— — 

Die beſorgten Eltern wenden ſich nach einmal au die 
Deffentlichkeit und bitten um Unterſtützung. bei der Suche 

nuch ihrem Sohn. Reiche ißn 15 Meter Sgroß und kräftia 
gebaut, hat blondes Haar und blaugrane Augen. Er war 

hbekleidet mit blaner Mütze, brauner Joppe, blanem Barchent⸗ 

hemd. braunem Schal mit lila Streiſen. brannkariertem 
Beinkleid und ſchwarzen Halbſchuhen mit Kreppjohle. Alle, 

auch die geringfügigſten Beubachtungen, die mit dem Ver⸗ 

bleib des fungen Menſchen zuſammenhängen können. wer⸗ 
den erbeten entweder an Zentralſtelle fäür Vermißte be 
gunſe6. ium. Zimmer 30, oder an die Eltern, Manuſe⸗ 
gañe 6e. — 

    

   

  

brodt &«' Schlamfinſti, befördert nach Bodenwinkel gratis Spenden 

jür die notleidenden Fiſcher. Die Spenden ſind abzugeben in den   Vermittagsſtunden in der Garoge Schichangaſſe 11. 

zu werden, ſchlüpfte Breck in den Keller, der durch eine Lucke, 

ü 

ö 
1   

Verirumkem tuumd verrauncht 
Wie ein Landbrieſträger ins Gefängnis kam 

Ein Landbriefträger von Straſchin⸗Praugſchin hatte von 
zwei Perſonen 32 Gulden in Empſang geuvmmen, das Geld 
ſollte er durch Poſtanweiſung nach Rolen verſchicken, die 
Ausſtellung der Karten war ihm überlaſſen. Der Land⸗ 
briefträger ſteckte das Geld in ſein Portemonnaie, eine amt⸗ 
liche Geldtaſche hatteHer nie bekommen — und am nächſten 
Tage hatte er die neberweiſung vergeſfen. Als die Ab⸗ 

ſender nach einer Woche bei der Poſtſtelle anfragten, ob die 

beiden Summen ſchon überwieſen ſeien, erinnerte ſich der 
Poſtbote und gab den Abſendern das Geld zurück; ſie ſollten 

ihre Formulare ſelbſt ausſchreiben, er dürfe das nicht, die 
Dienſtordnung verbot es. Inzwiſchen fehlten dem Land⸗ 
briefträger einmal 25 Gulden kaſferter Zeitungsgelder. 

Die vorgeſetzte Behörde erſub davon, und obwohl der 

Briefträger den Schaden wieder gutgemacht batte, wurde er 

in ein peinliches Verhör genommen. Dabei geſtand er, jene 

32 Gulden ſamt den verſchwundenen und wiedererſesten 

25 Gulden im Gaſthaus in luſtiger Geſellſchaft verſoffen und 

verraucht zu haben. ů 
Die Poſt hatte nichts eiligeres zu kun, als erſtens Geld⸗ 

taſchen verteilen zu laſſen, zweitens den alten Landbri⸗ 

träger, der ſeit 1919 der Poſt diente, bei der Staatsanwalt⸗ 

ſchaft anzuzeigen. Ein Schaden war zwar nicht entitanden, 

aber Strafe mußte ſcheinbar fein, cine diſziplinariſche Be⸗ 

ſtrafung war der Poſtverwaltung wohl noch nicht Strafe 

genug. Vor dem Unterſuchungsrichter wiederholte der alte 
Mann ſein Geſtändnis: Geld verſoffen und veraualmt. Bor 

dem Schöffengericht widerrief er es. Vor lauter Angſt wollte 

er ſich ſelbſt belaſtet haben, drei von den 20 Gulden hätte 

er einmal für ſich verwendet, aber er hätte das Geld ja gleich 
wieder zugelegt. 

„Dies iſt wieder mal ein kuypiſcher Fall dafür, wie die An⸗ 

geklagten zwiſchen Vorvernehmung und Gerichtsverhand⸗ 

lung zulernen“, ſagte der Staatsdwalt ungnädig und be⸗ 

antragte 5 Monate Gefängnis. Die Dienſtſtellenleiter des 

Angeklagten hakten uur günſtiges au ſagen, er ſei mit Tan⸗ 

ſenden von Gulden über Land gegangen, niemals ſei etwas 

verſchwunden, nie hätte man zu Klagen Aulaß gehabt. Die 

ausgezeichneten Zeugniſſe reichten gerade noch für mildernde 

Umſtände ans. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 

zuu der vom Vorſitzenden „milde“ genannten Strafe von 

5 Monaten Gefängnis. 

Bahnhofsbrand in Klein⸗Kelpin 
Starker Qualm und wenig Feuer 

Die Danziger Feuerwehr wurde, geſtern nachmittag gegen 

3.40 Uhr nach dem Bahnhof Klein⸗Keplin gerufen. Im 

erſten Stoc des Bahuhoisgebäudes war ein Fußbodenbrand aus⸗ 

Das Feuer hatte ſich auf zurt Zimmer und die Küche 

ſich ipäter herausſtellle, war der Brand nicht be⸗ 

à Lediglich ſtarter Oualm haite den Eindruck 
laſſen, daß ein Gro egebrochen jei. Hierau⸗ er⸗ 

klört ſich auch, daß die Da wehr bemüht wurde. Die 

Wehr brauchte aber nicht in Tätigkeit zu treten, da die Anwohner 

bereits graße Mengen Waſſer in den Brandherd geſchüttet hatten. 
Entſtanden iſt das Feuer in der Räucherkammer. 

  

   

  

    

      

         

      

Die uUnterſchlagung in Ohra vor Gericht 
Nächſten Donnerstag Verhandlung 

Vor dem Schöffengericht in Danzig hat ſich am Donnersiag 
nächſter Woche der frühere Reudan Kohn der Gemeindekaſſe 

Ohra zu verantworten. Amtsuuterſchlagung wird ihm zur Laſt 

gelegt. Dem Vernehmen nach ſind etwa 30000 Gntdeu im Laufe 

der Jahre unterſchtagen und in luſtiger Geiellichaſt verjubelt 
worden. Die Familie des K. dürftc von der Unterſchlagung wohl 

kaum etwas profitiert haben. 

Mitangetlagt iſt der frühere Steuererheber Kralowiti aus Ohra. 

Es wird Tutfuache 
Erhöhung der Eiſenbahntariſe für Kohle aus den Häfen Danzig und 

Gdingen 

Das polniſche Eiſenbahnminiſterium kündigt die Erhöhung der 
Tarife an jür Kohle. die von den Häfen Danzig und Gdingen 
landeinwärts verfrach i Dicie vermutlis Ritte Febrülar 
in Kraft tretende Tor K neſtaffelt, jo daß für die erſten 
Teilſtrecken die Erhöhung gegenüber den visher gelleuden Sätzen 
250 Prozent beträgt. Dieſe Kannmaßuahme richtet ſich gegen die 
engliiche Kohle, die in den letzten Wochen von Danzig und Gdingen 
aus in Pommerellen eingedrungen iſt. Die Tariſe für Kohlen⸗ 
befbrderung in umgekehrter Richtung, alſo für Inlaudkohle, die in 
Pommerellen abgeſetzt werden ſoll, bleiben unvrränderk. 

Dänemark ſchützt ſeine Muſiker 
Die ausländiſchen Orcheſter müſſen das Land verlaſſen 

Dänemark hat ein allgemeines Nerbot für ausländi⸗ 

ſche Muſiker erlaſſen. Ab 1. Februar werden ausländiſche 
Mufiker in Dänemark leine Aufenthalts⸗ und Arbeilserkaubnis 
mehr erhalten, weil 25 Prozeut der dänicchen Muſiker ar⸗ 
beitslos ſind. Die ausländiſchen Orcheſter werden daunn das 
Land verlaſſen müſſen. Und in Danzig? Auch hier ſind viele 

  

      

Muſiker arbeitslos. Die zu ihrem Schutz von der Linksregierung 
geſchaffenen Beſtimmungen hob die Ziehmregierung ſofort wieder 
auf. 

  25jähriges Arbeitsiubilzum. Das Bijährige Jubilãàum 
der Betriebszugehörigkeit zur Firma Moritz Stumpf & 
Sohn, Danzig, kann am heutigen Tage der Goldſchmied Herr 
Albert Dierks feiern. Von der Geſchäftsleitung und 
ſeinen Mitarbeitern wurden ihm herzliche Glückwünſche und 
Angebinde dargebracht. 

Danziger Standesamt vom 28. Jauuar 1932 
Todesfälle: Tochter des Arbeiters Hermann Steinfeld, 

11 M. — Sohn des Schneiders Konrad Legandt. 6 St. —, Eiſen⸗ 
bahn⸗Oberſekretär i. Ruhe Johann Airecht. 71 F. — Ehefrau 
Minna Gehring geb. Hildeprandt, 64 I. — Wirwe Maria Rauten⸗ 
ſtrauch geb. Lexandrowicz. 65 J. — Wiiwe Thereie Müller geb. 

    

Müller, 77 J. — 1 Totgeburt, ehelich. 
ů i 
  

Waſſerſtandsnachrichten. der Stromweichſel 
vom 29. Januar 1331 

   

    

  

  

  

27. 1. 28. 1. 27. 1. 28. 1. 
Krukan...269 —265 Nown Sacz .. 0.34 0.8 
Zawichoſt .4· 123 116 Prziempfli ....215 —207 
Warjchan 1.26 1.24 Wyczlow· ＋0.76 

„et 1- 1,16 1 10 Pulink. 0,95 
geſtern deute geſtern heute 

Thorn . —1.34 1.24 Moniauerwiße .1.15 1.08 
Fordon 3 .. 4144 1.38 Pꝛeckel 1.06 0.99 
Cuim 130 41˙2⁵ Dirſchau ＋ 1.11 094 
GSraaoenz .. 154 1.46 Sinlage... 4 258 2.40 
Surzebratt .41.86 1.78 Schiewenhorſt 276 = 2.62 

Serantwortnich jür die Redaktion: Fritz Weber, für Iunſerale 1vn Sgten, deide ia, eve M. S. Seu A Seie . H., Wiie, Am 
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3ürlch, Ende Januar. (Eis. Ber) 
Iu 3500 Meter Höhe, hart unter dem ragenden Fels⸗ 

maſſiv des Jungfrau⸗Voches, wurde durch internationale 
Zuſammenarbeit eine einzigartige hochalpine Forſchungs⸗ 
ſtation geſchaffen. Die Vertreter der Wifſenſchaft ſollen hier 
Gelegenheit zu Unterſuchungen erhalten, die im Tiefland 
micht Durchgefüprl werden können. Die Stifter bes Inſti⸗ 
tuts ſinb. „Schweizeriſche Naturforſchende Geſellſchaft“, die 
„Kaifer⸗Wilheim⸗Geſellſchaft“ in Berlin, die „Royal 
Society“ in London, die „Akademie der Wiſſenſchaſt“ in 
Wien, der „Fonds de la Recherche Scientifique“ in Brüſſel 
und die „Schweizer Jungfraubahngelellſchaft“. —* 

„Schon als die Jungfraubahn am 1. Auguſt 1912 in Be⸗ 
trieb genommen wurde, hatte ſich die Jungfrau⸗Bahngeſell⸗ 
ſchaft verpflichten müſſen, erhebliche Beiträge für das in 

usſicht genommene Forſchungsinſtitut zu leiſten. Der 
eltkrieg hatte aber den ganzen Jungfrau⸗Plan zum Er⸗ 

iegen gebracht. Der Initiative des verſtorbenen Schweizer 
Profeſſors A. de Quervain iſt es zu danken, daß: in den 
letzten Jahren die Arbeiten zur Schaffung der hochalpinen 
⸗Forſchungsſtation wieder aufgenommen wurden. 

Der. ganton Wallis ſchenkte das „Gelände“, eine 
Stelle der fieilen Felswand, an der nmfangreiche 
„Eprengungen vorgenommen werden mußten, 

um die Grundfläche für das Gebäude zu ſchaffen, das dicht 
neben den beiden Berghäuſern der Jungfraubahn gebaut 
wurde und von der Station Jungfrau⸗Joch durch einen 
Tunnel bequem erreicht werden kann. Leider war der 
größte Teil der bierbei gewonnenen Steine für den Haus⸗ 
bau infolge ſeiner Brüchigkeit unbrauchbar, ſo daß die ge⸗ 
eigneten Steine aus dem Kanton Teſſin, jenſeits des Gott⸗ 
bard, bezogen werden mußten. 

— Auch ſonſt gäab es während des Baues viele Hinderniſſe. 
Zweimal würben die Arbeiten durch Lawinenſtürze unter⸗ 
brochen. Eine dieſer Lawinen ging an einer Stelle nieder, 
die ſeit 80 Jahren von den talwärts eilenden Schneemaſſen 
verſchont geblieben war. Durch dieſe Naturereigniſſe ent⸗ 
ſtanden in wenigen Minuten Mehrkoſten in der Höhe von 
20 000 Franken. Auf dem vorbereiteten Baugrund wurde 
zunächſt ein Schutzhans aus Hylä errichtet, 

in deſſem Juneren das ſich eng an den Felſen an⸗ 
jchmießende ſteinerne Haus nubehindert von Stürmen 

ů und Schnecfällen fertiggeſtellt 

werden konnte. Die Arbeitsräume liegen in einer Ebene. 
Im zweiten Stock ſind die Wohn⸗ und Schlafräume der 
Forſcher angeordnet. Im Turmgeſchoß wurde eine Ar⸗ 
eitsſtätte für die Botaniker geſchaffen. Zunächſt ſind acht 
Arbeitsplätze vorhanden, die ſpäter auf zwölf erweitert 
werden ſollen. K ‚ 
Das wichtigſte iſt, daß das Inſtitut nicht einer Wifen⸗ 

ſchaft allein dienen ſoll, ſonbern allen, die ſich durch For⸗ 
ſchungsarbeiten in ſo großen Höhen eine Förderung ihrer 
Erkenntniſſe verſprechen. Dazu gehören vor allem die 
Meteorologie, für die ſpäter auf dem über dem Hauſe auf⸗ 
Kadenden Sphinx⸗Helſen-Mech ein Beöbachkungsvcvillän a 

  

Hant werden ſfoll, die Phyfik, ſerner Bolanik,⸗Soplogie und 
VPhnyſiologie, unter Umſtänden auch die Aſtronomie, die in 
dieſer Höhe beſonders klare Luft und güte Beobachtungs⸗ 
verhäliniffe finden fann. Den Forſchern ſtehen erſchütte⸗ 
rungsfreie Arbeitsplätze zur Durchführung feiner Meſſun⸗ 
gen zur Berfügung. Für Experimente iſt Gleichſtrom von 2 
bis 70 Bolt und Wechſelſtrom von 70, bis 240 Volt vor⸗ 
handen. ů 

Drei Arbeitszimmer ſind mit Verdunklungseinrichtungen 
verſehen. Dan kommen eine Werkſtatt, ein Stallgebäude 
für die zu biologiſchen Unterſuchungen benötigten Tiere, ein 
Selſenkeller, der von 25 Meter Fels überlagert iſt und für 
Strahlungsforſchungen vorgeſehen wurde, ein behaglicher 
Seeraſe an, ſowie eine auf dem Turm eingerichtete 

erraffe, 
Da das Haus in einem Klima ſteht, das dem des 

füdlichen Spitzbergen gleicht, 

mußte für gute Kälteiſolierung geſorgt werden., die durch 
eine Mauerſtärke von 1 Meter und eine innere Korkver⸗ 
ſchalung, über die zum Teil Holztäfelung angebracht iſt, 
erzielt wurde. Im übrigen iſt das Haus ſo in den Fels. 
geftzgt, daß. Lawinen und Steine meiſt über den Bau bin⸗ 
weggleiten können, ohne erheblichen Schaden anzurichten. 

Die Wifſenſchaftler, die von den in den beteiligten Staa⸗ 
ien beſtehenden Kommiſſionen ausgewählt werden, finden 
hier oben ansgezeichnete allgemeine Laboratorint E 

Cin Opßer feines Berufer 
  

    

  

Prof. Dr. meb. Arfhur Hornſtein. 

der bekannte Hamburger Pharmakolnge, erlaa in Bad Onn⸗ 

hauſen einem Herzſchlag. Man vermutet, daß der Gelehrte. 

der jeit Jabren gefährliche Verfuche mit neuen Präparaten 
am eigenen Körper zu unternehmen pfleate, ein Ovfer ſeines 

Berufes geworden iſt⸗ ů 

aungen. Für die von ihnen benötigten Spezialinſtrümente 
müßen ſie ſelbſt ſorgen- Auf telephoniſchen Anruf werden 
Schweizer Gelehrte ihren Kollegen roum Jungfran⸗Juch 
mit Hüchern und Inſtrumenten ausbekfen. Alle für das 
Forichungsivſtitut beſtimmten Materiallendungen genießen 
Stenerfreiheit. Die Ernährnngsfrage iſt badurch aut ge⸗ 
länt, daß die Forſcher im allgemeinen im Berghotel der 
Tucgban were beköſßtigt werden können. — 
Dpon der ganze Aufwande — 

      

  

2. Beiblatt 

Ni fidt ben Wetler un ben 
Die Hochalpine Forſchungsſtation auf dem Jungfrau⸗Joch — Ein Werk der Internattonaität 

   

  

Aib 
„Die Meteorologie wird ihre Erkenntniſſe zur Vorher⸗ 

beſtimmung des Wetters erweitern. Die Phyſiker werden 

den Einfluß der kosmiſchen, d. h. der aus dem Welten⸗ 

raum kommenden Strahlungen ſtudieren, über die Pro⸗ 
ſeſſor Piccard durch ſeinen berühmten Aufſtieg in die 

Stratoſphäre Klarheit ſchaffen wollte. 

Der Mediziner wird das Verhalten von Pflanzen, Tieren 
und Menſchen in der verdünnten Bergesluft feſtſtellen. Alle 
dieſe Ergebniſſe werden unſer Wiſſen bereichern und der 
Allgemeinheit zugute kommen. 

  

Schwerer Schiffszuſammenſtoß auf der Unterelbe 
Beide Schiffe ſchwer beſchädigt ‚ 

Auf der Unterelbe bei Schulau ſtießen heute früh das 

deutſche Motorſchiff „Preſidente Gomez“ und der norwegiſche 
Paſſagierdampfer „Leda“ zuſammen. Beide Schiffe wurden 

ſchwer beſchädigt. Mit Schlepperhilfe kehrte „Preſidente 

Gomez“ nach Hamburg zurück und ging ſofort ins Dock. „Leda“, 
konnte die Reiſe nach Hamburg mit eigener Kraft fortſetzen. 

Am Donnerstagvor⸗ 
mittag um 1b Uhr mußte 
nach den Berechnungen 
der Sachverſtändigen die 
im geſunkenen Uü⸗Boot 
„M. 2“ vorhandene Luft 
verbraucht ſein. Man hat 
deshalb nunmehr jede 
Hoffnung auf Rettung 
der Beſaßung des Bootes 
aufgegeben. 

Opier einer Exploſion 
Das U⸗Boot „M. 2“ 

üift, wie aus einem ſoeben 
veröffentlichten Bericht 
der Marinebebörden her⸗ 
vorgeht, allem Anſchein 
nach infolge einer Ex⸗ 
ploſion an Bord ge⸗ 
ſunken. Der Kapitän des 
Dampiers „Crown of 
Denmark“ hat gemelbet, 
daß er am Dienstag⸗ 
abend, als er im ber 

n 

jlammen geſehen bat, das 
ungefähr drei Sekunden 
huter f. Zehn i anie 
päter ſeien zwei lante — 
Explofionen zu vernehmen geweſen, die an das Abſchieken 
von Kanonen erinnerten. — 

Mit nebenſtehend abgebildeten Apparaten bemüht. man 

ſich um die Rettung eingeſchloſſener U⸗Boot⸗Mannſchaſten: 

Wichtige Funde in der Villa des Dr. Salaban 
Was die Unterſuchung an den Tag brachte 

Die Unterſuchung gegen Dr. Salaban in Berlin iſt jetzt 

von der Falſchgeldſtelle zu einem gewiſten Abſchluß ge⸗ 

bracht worden. Bekanntlich hat Salaban aleich nuch ſeiner 

Feſtnahme behauptet, daß er ſich criüt ſeit vier Monaten mit 

der Herſtellung von Falſchgeld beſckäfige. Es iſt ihm jetzt 

nachgewieſen, daß er auch Falſchſtücke mit der Jahresbezeich⸗ 

nung 1925 und 1927 angefertigt hat. Kriminalbeamte hatten 

nämlich die Villa des Verbrechers in Lichterfelde nochmals 

genaueſtens durchſucht. Die Schornſteine und die Wände 

wurden abgeklopft. Schließlich wurden die Dielen aufge⸗ 

rifſen. Auf dem Boden wurden zwei Dielen entdeckt, die, 
das Verſteck für die noch fehlenden Prägeſtöcke bildeten. 
Hier wurden vier Satz Prägeſtempel zu je zwei Stück ge⸗ 

funden. Damit war Salaban trotz aller Lügen endgültig 

überführt. ů — 

Unter fingiertem Namen hat er bei einer chemiſchen 

Firma fortlaufend das Metall bezogen, das er zur Her⸗ 

ſtellung des Falſchgeldes brauchte. Auf gleiche Art beſorgte 

er ſich auch die Prägepreſſe. Eine zweite Prügepreſie kautte 

er in einer Schloſſerei im Februar 1931. Da dieſes Stück 

nach ſeinen Angaben aber ſchlechter arbeitete als die erſte, 

zerlegte er ſie in einzelne Teile, verpackte die Stücke in 

mehrere Kiſten und gab ſie unter falſchem Abſender an 
fingierte Adreſſen auf. Sie ſind alſo nie an ihrem Beſitim⸗ 

mungsort angekommen. — ‚ 

Die Ueberführuns 
Zu der Petzten Feſtſtellung der Polizei im Falle Salaban 

wiis noch weiter berichtet, das alle Angaben Salabans über 

angebliche Komplicen als völlig erfunden nachgewieſen wer⸗ 
den konnten. Unter der Laſt des ihm vorgelegten Materials 

geitand der Verhaftete endlich, ſeit 1929 in der Ritterſtraße 

und in der Lichterfelder Villa Zweimarkitücke gefälſcht zu 

haben, und zwar ohne irgendeinen fremden Gebilfen. 
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ö Auskuuft uur gesen ber 
Nach Anweiſung der tſchechiſchen Behörden wird in ver⸗ 

ſchiedenen tiſchechoflowakiſchen Städten jeßt eine Neueruna im 
Straßenverkehr eingeführt. WSer ſich an die den Dienſt ver⸗ 

ſehenden Wachleute auf den Straßen um Auskunft wendet, 
iſt gezwu „eine Gebühr von zwei tſchechiſchen Kronen zu 

Ktsichten Werhie Poligziſten. erbalten zu. dieſem Zwecke 

regebenen Honvrarſatz immer nur eine Auskunft zu geben. 
Jede weitere Antwort aus dem Munde der Hüter der Ord⸗ 

unng koſtet wirderum zwei Kronen. ———— 

Der Anfang wurde bereits dieſer Tage in: Telſchen ge⸗ 
macht und führte zu einer erbitterten Ppeſſekampagne gegen   den nenen bebördlichen Grlaß, Cankt Bürvkratins wurde 

det Danziger Volksſtinne 

Keine Mettung mehr Füür die Beſatzung des U⸗Bootes 

Duittungsblocs und ſind angewieſen worden, für den an⸗ 

   
   

den 29 Januar 1932 

  

kuer vin MOAHGMx 
es mocht onempfindlicher- 

C. 1.50 u. f. 50 Segen ErKShn! 

Alsberg uud Stiareks 
„RNaſſiberangelegenheit“ 

Im Berliner Sklarekprozeß wurde am Donnerstag ein 
Schreiben des im Zuſammenhang mit der „Kaſſiberange⸗ 
legenheit“ wiederhbolt genannten R.⸗A. Profeſſor Alsberg 
an den Gerichtsvorſitzenden verleſen. Alsberg teilte darin 
mit, daß das ſeinerzeit in der Zelle von Max Sklarek ge⸗ 
fundene Schriftſtück, das in 20 Punkten Verteidigungsrat⸗ 
ſchläge gibt, dem Angeklagten nicht vom Büro Alsberg zu⸗ 
geleitet worden ſein ſoll. Oberſtaatsanwalt Steinäcker be⸗ 
tonte darauf, daß mit dieſem Schreiben Alsbergs die Frage 
noch immer ungeklärt bliebe, wie das betreffende Schriftſtüct 
in die Zelle von Max Sklarek gelangen konnte. Ferner 
wurde die Haltung der Stadtbaukdirektoren zu der Auf⸗ 
beorme, der Fälſchungen und Falſchbuchungen der Sklareks 
erörtert. 

  

   

  

Der muſthuliſche Iod ö 
In Neuyork hat eine Beſtattungsfirma eine Neuerung 

eingeführt, von der ſie ſich einen guten Erfolg verſpricht. 
Es handelt ſich dabei um einen Leichenwagen, der — durch 

ein unter dem Wagen myntiertes Grammophon — währeud 
der Fahrt Trauermärſche und Trauergeſäuge zu Gehör 
bringt. 

Die Amerikauer waren bisher ſtets „ 
des Geſchmacks und der Pietät. 

„rrereereeeeerreeereeesee 

  teiſter“ in Dingen 

Es bilft 
nichts mehr 

  

   
   

                  

    

            

         

    

       Links: U⸗Boot⸗Matroſe mit der Sauerſtofſausrüſtung, dem 
ſogenannten „Tauchretter“. — Rechts: Eine Tauchglocke mit 
Hilfsmannſchaſten wird ins Meer gelaſſen. 

Geſchmach — an den üßen 
Allerdings nur bei Schmetterlingen 

Im Gegenſatz zum Menſchen, deſſen Geſchmacksorgane 
ſich bekanntlich im Munde befiuden, haben einige Schmetter⸗ 
„lingsarten dieſe Organe an. den — Beinen, wie aus den 
Unterſuchungen von Profefor Weiß am ſogenannten 

„Admiralsjalter“ hervorgeht. Wenn man die Füße dieſes 

Falters mit Zuckerwaſſer beuetzt, ſo tritt ſoiort der Sau⸗ 

rüſſel in Tätigkeit, während cine Reaktion bei der Be⸗ 
netzung der Beinchen mit gewöhnlichem Waſſer nicht feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. Wenn man auch die Geſchmacksorgane 
nicht direkt finden konnte, ſo laſſen doch die angeſtellten 

Experimente den Schluß zu, daß ſie ſich tatſächlich an den 
Füßen beſinden. 

Wo liegt Tripfteill? 
Der Ort Tripſtrill exiſtiert durchaus nicht nur im Reiche 

der Phantaſie. In Sachfen gibt es vielmehr eine Felſen⸗ 
gruppe und eine Mühle im Walde zwiſchen Kolmnitz und 

Naundorf, wo vor Zeiten einmal der Räuber Lips Tulian 

gehauſt hat. Dieſer Räubername wurde im Volksgebrauch 
ſchließlich au „Tripſtrill“ umgewandelt. 

Der Haupibeteiligte einer Zugendtragödie als Romandichter 

  

  

    

  
  

ů Paul Krautz, 

der bel dem aufſehenerregenden Schülermord⸗Prozeß be⸗ 
kannt murde, iſt jetzt unter dem Pfeudonym Ernſt Erich 

Roth mit einem Roman an die Oeſfeutlichkeit getreten, der 

im literariſchen Kreiſen große Beachtung gefunden hat. 
Krantz udiert zur Zeit an einer ſübdeniichen Uwiverſttät.
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Vitschst. Hendel-Schillabtt] 
Socſigſtandal G. m. b. H. 
Borſig und Banken geſichert — Reich und Sparer 

fallen aus 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Am Donnerstag hat die erite Gläubigerverjammlung in 

Angelegenheit der A. Borüg G. m. b. H. in BVerlin ſtattge⸗ 

funden, auf der in der Hanptſache die Großgläubiger des 

Unternehmens vertreten waren. Es wurde ein Ausſchuß 
ewählt, in den die grotzen Konzerne, Thuſſen, Siemens und 
umboldi⸗Köln, ihre Delegierten entſenden. Dieſer Aus⸗ 

ſchuz ſoll ſpäter burch Vertreter der Kleingläubiger, der 

Borfigſparer und der Banken erweitert werden. Den Ueber⸗ 
blick über Situation bei Borſig gab Direktor Schwoon von 
der Deutſchen Treuhand⸗A.⸗G. für Warenverkehr. Was 
Schwoon vorzutragen hatte, eröffnet trübe Ausſicht für das 

Unternehmen, für die Gläubiger, für die Arbeiter und nicht 
zu guter Letzt für die Borſigſparer. 

* 

Demnächſt wären hundert Jahre vergangen, ſeitdem 
Auguſt Borfig, eines Zimmermanns Sohn aus Breelau und 
ſelbſt ein Zimmermann, auf einem Grundſtück am Oranien⸗ 
burger Tor in Berlin eine Maſchinenfabrik, vor allem 
Gießerei fnete. Auguſt Borſig wurde zu einem der 
großen Pioniere der deutſchen Technik und der deutjchen 
Wirtſchaft. Die Eiſenbahnlinien, die man damals durch 
alle Welt zog, hoben Borſig und ſein Unternehmen am 
Oranienburger Tor in Berlin mit empor. 1811 wurde bei 
Borfig, gegen eine ſtarke engliſche Konkurrenz, die erſte Lo⸗ 
komotive gebaut. 1854 verließ die 500. Maſchine die Borſig⸗ 
werkſtatt. Nun ſind ſeit Mitte Dezemper 1941 die Tore ge⸗ 
ſchloſfen. Tauſende hat man vorher abgebaut. Als die 
Borfig G. m. b. H. vor Wochen ihre Zablungen einſtellte, 
fanden noch rund 2510 Arbeit und Verdienſt. Heute beſteht 

eben noch Hoffnung, in der Aufarbeitung der norhandenen 

Auſträge rund 700 Mann zu beſchäftigen. 

* 

Der Status, der als vorläufiger Status am Donnerstag 
mitgeteilt wurde, iſt menig ermutigend. Es gibt insgeſamt 
17 Millionen ungeſicherte Borf-afniven. Die Asnlagen 
werden mit etwa 8,7 Millionen Mark eingeſetzt. ſind in 
voller Höhe belaſtet. Den an ſich niedrigen Beſtänden von 
6,5 Millionen Mark ftehen 29 Millionen Marf Belaſtungen 
gegenüber. Die Forderungen ſtellten ſich auf 4352 Millionen, 
von denen 2.55 Millionen Mark abgetreten ſind und ſo gebt 
es writer. Rufften⸗ und Rumänenwechſel werden im Um⸗ 
fange von 2,87 Millionen Mark genannt. Auf ſie baben 
die Banken die Hand gelegt. 

  

* 

Was ſoll nun werden? Das Werf bat für Dezember 
1931 noch einen Auftragsbeſtand von rund 12 Millionen 
Mark. Man könnte dieſen Anftragsbeſtand bis etwa Kuli 
1352 aufarbeiten und könnte damit eine Belegſchaft von 70⁰ 
Köpfen beſchäftigen. Es iſt ſelbitverſtindlich. dan das ge⸗ 
ſcheben muß. Die nötigen Mittel müſſen beſchafft werden. 
Das liegt vor allem im Intereſfe der beteiligten Banken. 
Bei dem Borpßoſchen Auftragsbeitand handelt es Pch nämlich 
um ſolche Lieferungen, die, werden die Lieferungstermine 
nicht eingebalten, ſchwere Verſäumnisſtrafen, jfonenennte 
abnchen afen bedingen, die natürlich von der Mañe 

gehen. ü 
Soweit die Reichsſubvention in Kraae kommi. förte man 

am Donnerstag. daß ſie zum Teil durch bie Borſia G. m. b. 

H. und durch die Gebrüder Borſig verfönlich aelichert ſei 
Aber Sur zum⸗Teil. Allem Anſchein nach wird das Reich 
dieſe Subventinn in einen der Borngſchen Schornſteine 
ſchreiben können, die binfort nicht mehr rauchen und fürr 
dieſen Zweck alio zur Berfügung ſteben⸗ 

Die Sparkaßßengläubiger machen 2931 Millionen Mart ans. 

Es handelt ich bei dieſen Sparern um Borũaiche Arbeiter 
und Angeſtellte, die, nennen wir das Kind doc beim Namen. 

bei Borßig ſparen musten. wenn ſie arbeiten wollten. Der 
Betrag von über 29 Millionen Mark iſt durch eine Grund⸗ 
ichuld vnn 3,5 Millionen Marf aeüchert“. Die Schuld er⸗ 
jcheint aber durch den Wert der Anlagen nicht gedeckt. jo dan 

die Sparer wobl das Nachſehen baben werden. Das Sniel. 
das die Gebrüder Borng hbier mit ihrem alien Arbeiterſteb 
znlaffen, itt geradedu ein Standal. Aber auch cine War⸗ 
nuung. Der Vortragende. Direktor Schmoon, bat ren rechi, 
wenn er in ſeinen Ausführungen ſagt, dai es Faree Zeit 
ſei, daß bier der Geſetzaeber eingreift nad den berühmten 
Derkiparkaffen endlich ein Ende macht. Was wir jeßt bei 

Borſig erleben, erlebten wir ja ſchun bei der Nordwolle, bei 
Tietzens Eidam uſw. Soll das ſo fort geben? 
—*——————„„—.—2—.9—.—..— ——.8 

Schuliheit· Progen begiunt 

    

Seitte Vrum ermorhbet 
Dienstag vormittag, etwa um 9.30 Uhr, hot der Beſitzer Gra⸗ 

maßtßz i aus Popiollen bei Talheim, Kreis Angerburg, jeine von 

ihm ſeit einiger Zeit getrennt lebende Eheſrau in Talheim durch 

einen Stich in den Hals getötet. Das Mytiv der Tat ſoll in 

Ehezerwürfniſſen zu fuchen ſein. Der Täter iſt verhaftet und in das 

Angerburger Leteeieaseh eingeliefert worden. 
Zu der Ebetragödie erfahren wir: Landwirt Gramatzti aus 

Prpiollen lebte jeit längerer Zeit von ſeiner Fran, dꝛe fich bei den 
Eltern, Altſiter Krüger in Talheim, auihieli, getreunt. Wiederholt 

haite er ſie gebeten, zu ihm zurüdzulehren; ſie lehnte das jedoch 
entſchieden ad. 

Am Dienstag ſteckie nun Gramatzli ein Schlachtmeſſer zu ſich 

und ging wieder nach Talheim. Seine Frau weigerte ſich erneut, 
mit ihm zu gehen und lief ſchlieyhlich. nichts Gutes ahnend fort. 

Gramaßzti eille ihr nach, holie ſie auf dem Hof ein und verjfetzte 
ihr einen Stich in den Hals, der die Schlagader traj. io daß Frau 
Cramatzti verbluten mußte. Der Täter warf das Meſſer fort, lief 

davon, zog ſich in Popiollen einen anderen Rotk an und fuhr auf 
dem Rad nach Angerburg, wo er ſich der Polizei ſtellte und in Haft 
genommen wurde. 

Gramatzti iſt etwa 54 Jahre alt; jieine Kinder ſind vereits 
erwachſen. 

  

Großfener in Königsberg 
Donnerstag vormittag kurz nach 9 Uhr entſtand aus bis⸗ 

her unbekannter Urſache auf dem Holz⸗ und Lagerplatz der 
Firma Ivers & Arlt in der Altſtädt. Holzwieſenſtraße ein 
Lefährlicher Brand, der mit Rückſicht auf die anliegenden 
Holz⸗ und Loblenlagerplätze den Einſats der geiamten 
Königsberger Feuerwehr ſowie des Spritzendampfers not⸗ 
wendig machte- Jedoch ſchon eine Stunde nach dem Ent⸗ 
ſtehen des Brandes war dieſer auf ſeinen Herd beſchränkt. 
Auch nach dem „Feuer aus“ mußte einc größere Brandwache 
äurückgelaßen werden, denn in den Kohlenhalden ſchwelt es 
weiter. Ein Schuppen mit Holä⸗ und Kohlenvorräten iſt den 
Flammen zum Epfer gefallen. Der Betrieb der Firma er⸗ 
leidet aber leine Unterbrechung. 

  

Autoungläc zwiſchen Rabomſt und Brzeznica 
Fünj Reiſende ſchwer verletzt 

Auf der Chaußtec zwiſchen Radomft und Arzezuicn ereigneir ſich 
in der Nacht eine ichwere Autofataftraphe, der fünf Reiſende zum 
Opſfer ſielen. Ein mit großer Schuelligtei jahrendes Aute geriet 
ins Schleudern, juhr hierbei auf einen Chauziceſtein auf und ſtürzte 
in den Strußengraben, die Jaſaſſen unter ſich begrabend. Das Auto 
wurde hierbei jaßt vollhändig Zerrrümmert. Die Ehelente Belina, 
die auf den binteren Plätzen ſaßen, wurden beim Umitürzen des 
Wogens aus dieiem geichleudert und lamen dadurch mit verhälinis⸗ 
mähßig leichteren Verletzungen davon. Der Chauffeur Danegen und 
die Ehelente hatentücß wurden von dem ſchweren Anto zu Boden ge⸗ 
drücdt und erlitten ſchwere Verletzungen. Die drei Schwerverletzten 
liegen im Kranfenhaus hoffnungslos danicder. 

Offenbaruugseib auf den Steräebett 
Ein Kaußmann aus Jurgaitichen (Kreis Tillit⸗Ragnit), der ſich 
bisher recht und ſchlecht nen Lungebletben wurde vor längerer 
Zeit von einem unheilbaren ügenleiden aufs Krankenlager ge⸗ 
Weitlerd Seibitverſtündlich wurde dadurch jein Ceichaft ichwer in 

leidenſchaft gezogen, bis er ſchließlich ſeinen Jatzlangsverpflich⸗ 
kungen nicht mehr nachkammen konnte. Ais er in den leßten Zügen 
Iag, erſchienen plößlich Amtsrichter. Kechtsanwalt und Keferendar, 
um auf Betreiben eines Tilfiter Glänbigers wegen einer Forderung 
van 15 Mark die Vermögensverhältniiſe feſtzußtellen Nach Leiſtung 
des Offenbarungseides durſte der Mann feinen Geiſt aushauchen. 

Eigene Kuſchubenſiumnitis 
Da die letzte Volkszühlung die laſchubiſche Sprache nicht als 

Muytteriprache in Betracht gezogen hat. Bal der Desionnverrimimg 
der Kaſchnben die Abſiche. demnüchn eine eigene Skatiſtif der Füichu⸗ 
biſchen Bevölkerung Durchzuführen. 

  

  

   

  

  

    

Auf dem Großen Stauſee bei Roßnom (Vommern] ſind 

drei Fiſcher bei der Ausübung ihres Berufes ertrunken. 

Ihr Verſchwinden wurde erſt bemerkt, als man das berren⸗ 

loße Boot kieloben treibend ſah und die Kopfbedeckungen der 

Fiſcher am Seeufer fand. Zwei der Verunglückten waren 

Familienväter. 

Eive Irun bum Zuhe zekuelut 
Unbekannte Frauenleiche auf dem Bahngleis auſgefunden 

Auf der Strecle Pojen—Gneſen ſand der Streckenwärter auf der 

Eiſenbahnhrücke bei Cybin die Leiche einer vom Eiſenbahnzug zer⸗ 

malmten Frau. Der Schädel war zertrümmerr, die Glieder vom 

Rumpf getrennt. Die Mordlommijſion konnte die Perionalten der 

Verſtorbenen nicht ermitteln, da keinerlei Ausneiſe vorgefunden 

wurden und die Leiche entſetzlich verſtümmelt iſt. Nach den weiteren 

Ermittlungen ſcheint es ſich jedoch um Freirod zu handeln, den die 

Tote aus Liebeskummer verübt hat. 

  

  

Die Stenern ſind zu hoch 
Einkeinng des Autobnsvertehrs Karthaus— Nenſtabt 

Ter Autobusverlehr zwiſchen Karthaus und Neuſtadt über See⸗ 

jeld, der von der Firma Laflowiti betrieben wurde, iſt eingeſtellt 

worden. Die Aufhebung erfolgte wegen der übermäßig hohen 

Sleuern, die das Unternehmen unrentabel machten. Durch dieſe 

Verlehrseinſtellung iſt eine bequeme Verbindung zwiſchen den zwei 

erwähnten Städten verlorengegangen. 

  

Spreugſtoffattentat bei Kattowitz 
Vor der Wohnung einer deutſchen Familie in Lipino bei 

Kattowitz wurde geſtern eine Spreugſtoffladung zur Ex⸗ 

plvoſion gebracht, die beträchtlichen Schaden aurichtete. Die 

Täter ſind noch nicht ermittelt. 
  

Aushebung einer Geheimbreunerei 
Bater und Sohn vethaftet 

Die Kemvener Finaszbehörden haben bei einem Landwirt in 

Witoichünitz, Kreis Kempen, eine Geheimbrennerei ausgehoben, die 

von dem Landwirt und ſeinen beiden Söhnen betrieben wurde. Die 

zur Herütellung von Brannwein dienenden Geräte und Apparate 

wurden deichlagnahmt, Vater und Söhne verhaftet. 
  

GHefangenenausbruch in Gollub 
Aus dem Geſänguis in Gollub, Kreis Brieſen, ſind am Vor⸗ 

mittug drei geſährliche Banditen ausgebrochen. Dic ſofort aufge⸗ 

nommenc Verfolgung der Flüchtlinge verlief erfolglos. 

  

Drei neue Todesurteile in Polen 
Am 27. Januar ſtanden drei Einwohner des Dorſes Swinomo 

im Kreiſe Breit im Alter von 20 bis 21 Jahren vor dem Stand⸗ 
gericht. Sie hatten in der Nacht zum 25. Degember vorigen Jahres 

eine aus vier Perfonen zuſammengeietzte Familie ermordel, die 
Leichen der Ermordeten mit Naphtha begoſſen und in Brand ge⸗ 

ſteckt wodurch das ganze Gehöft in Aſche gelegt wurde. — 
Die Merder kehrten an die Brandſtelle zurüc, um bei den Löich⸗ 

arbeiten behilflich zu ſein. Im Unterſuchüngsverfahren bekannten 

zum Tode durch den Strang. Das Urteil iſt geidern vor⸗ 
miitag durch den Henker Maciejewfti vollſtreckt worden. 

  

„VPoramereler Keueſte Nachrichten“ eingegamgen, Nachdem da⸗ 
negierxungsfreundliche Organ „Pommereller Neueſte Nachrichten“ 
M üu Kben herausgebracht hat, hat es nun ſein Ericheinen ein⸗ 
geſtellt.   den zuletzt im Exporigeichäft zu 9—9 Dalar frei Grenze 

vertanft.- fünden aber aegenwärtig nur in fehr beichränktem 
Maße Abſatz. Die Verlnſte der polntiſchen Exvorteurc in 
der vergangenen Lampagune merden, iaweit Kalscier bäm. in 
Sühlhänjern konſernierte Eier in Betracht kommen, auj 
etwa 1 Million Zloto geichäst. 

Prrisiimra anf dem velniihen Hovfermarrt. Im Zu⸗ 
ſamwenhang mit der Abiperrung des deniſchen und des 
ticbechojlowaliichen Marktes ſomie dem ſtarten Kücgang des 
Hopienbedarfis der Branereien haben die Hopfenpreiſe in 
Polen einen Tiricand erreicht. wie er bisher nicht zu ver⸗ 
zeichnen scweien in. Für roben öupien werben 3—6 Dollar 
für 50 Kilogramm. jiür aufbereiteten und fortierten Hopfen 
6—12 Dollar gerlant. Trutz der niedrigen Preije kummen 
Amanbe. bedentende Transaktivnen ſei Bachen nicht mehr 

griechiſcher Bietßzmnortenẽer in Muslomitz Bai ſich der 
Direlter des polniichen Siebexvortiunsikats, Sitwinbmicz. 
an Serhandlungen äher Siebliehernngen nach Griechenlanb 

Ain den Döerſen Werrben notteri: 
Far Deutfen- 

Saus A. Dauns — 
Seuperf 1 XIer 5 1824 51ED Sunbon 2 Sterling 
L. — 1707, Serichan 100 S — 5,%, Zürich 

Seer Serdes er Set Arer. Beharnoten 
8%— 8 — 885. Dansig LSSS — EI2 — 1, E. Hol⸗ 
Ian 285,5 — 86‚. Senbe 5880 — 31.4f— 
SE n Sm, Sben & Si, 
SSweis 1711 — 1716 — 1W. Terbenz AnrirPeiilüd — 

Febinnsanteme 55,00—56,25—5450. Tendens unein⸗ 
heitlich. 

Pofener Eifekten vom 28. Jaunar. Konverfionsanleihe 
39,.5; Dollarbrieje 76,00—-7500—76,00; Rosgenbrieſe 12,75 

bis 12,50 bis 12,75; Bank Polſki 100,00. Tendenz bebauptet. 

An den Probukten-⸗Dürfſen 
In Dangis vom 25. Jauuar 1932: Beizen, 128 Pfd., 

weiß, ohne Handel: Seizen, 128 Pfb., rot und bunt, 14 00: 
Roggen. flau. 14.40, Gerſte, flau, feinſte, 14.25—15,00: Gerſte, 
mittel, 13—14; Futtergerſte 12,75—13,00; Hafer 12,75—13 00⸗ 
Hafer 12.75—13 00: Erbſen, grüne, 18—217. Viktoriaerbſen 
11—16:, Ryggenkleie 9: Weizenkleie. arobe, 8,75—9,00. 

In Berlin am 28. Jannar. Weizen 285—237: Roggen 
195—197;, Braugerfte 188—168: Futter⸗ und Induſtriegerſte 
153—138, Hafer 180—147; Weizenmehl 28.25—32.25; Roggen⸗ 

hl 27.25—29,10: Weizenkleie 9,80—1000: Noggenkleie 9,60 
is 10,00 Reichsmart ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 

liche Lieferungsgeichäfte: Weizen, Märs 250 50—251—20,25 
Soriag 220)0. Mai 25950—.258,50 (258.50)0. Roggen, März 
20½ (20%), Mai 209 (2). Hafer, Märs 16050—159,50 (161), 
Mat 167 (158,50). — 

Amtlicher Bexliner Btteryreiſe. Feitgeſtellt von der VBer⸗ 
Uiner Butternotierungskommiſſion am 28. Jannar: Fracht 
und Gebinde gehen zu Käufers Laſten: 1. Oualität 103, 
Le E 96 und abfallende Ware 85 Reichsmark. Tendenz: 

Anetliche Berliner Kartoffelprrisnstiernng. je Zentner 
maggenfrei märkiſcher Station: Seiße Kartoffeln 10—150, 
rote Kartvifeln 1.70—4.50, Odenwälber Blaue 1.80—2.00, 
andere Gelbfleiſchige (außer Kieren) 2,10—20 Reichsmark. 
Exvortware. anßer Nytiz. Fabrikfartoffeln 825—9,.5 Reichs⸗ 

vfennig vro Stüxkeprnzent. 
Ttberner Prpoönkten vom 28. Jannar. Dominialmeizen 
125 Pfund 2100, 125⁵ Pinnd 20,50, Moggen 2050: Bran⸗ 
gerke 2100: Marktgerſte 18 00—18,50; Weizenmenl 3200 
Dis« 33.00, Auggenmehl 34,0.—-,00: Weisenkleie 1350 bis 
1450, Roggenfleie 1400—13,00. Allgemeintendens ichwach. 

Boſener Prrönkten voem 28. Jaunar. Roggen [Trans⸗ 
aktienspreife] 1115 Tonnen 2250 Tendenz ſchwach: Beizen 
Tonnen 2300 16 Tonnen 2275. (Kichtpreiſe) 2275 bis 
Il. ichmuch, Gerſte a) 1350—20,50, bY 21.MMh-2200, Ichwach: 
Brangerſte 2350—210;, Hafer 19.50—-2000, ſchwach: Roggen⸗ 
moebl 38 50—34 50, jchwach: Weizenmehl 3475—36 75 ſchwach: 

Nyggenfleie 11—13 00, Seisenkleie 1400—15%0, grobe 
3⁰0—1600- Naps 8800—3½00; Senfkraut 38,00—40,00; 
Sommermie 2200—2100, Pelnichken 2100—23 U0, Biftoria⸗ 
erbien 23002400. Folgererbien 29.00—-3200: Lupinen blau 
300—1400, gelb 16.00—17.00, ichwach. 

     
ſte ſich zur Schuld. Das Gericht verurteilte alle drei Angellagten 
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Mißglücter Naubäberfall auf einen Gutziuſpehhr 
Der geiſtesgegenwärtige Chauffeur 

Bon vier maskierten Männern wurde Donnerstag vor⸗ 
mittag auf der von Bremen nach Albertshof führenden 
Chauffee eine Krajtdroſchke überfallen, in der ſich der Guts⸗ 
inſpektor des bei Bernau gelegenen Berliner Stadtgutes Al⸗ 
bertshof befand. Die Wegelagerer hatten es offenbar auf die 
5000 Mark Lohngelder abgeſehen, die der Gutsinſpektor mit 
ſich führte. Der geiſtesgegenwärtige Chauffeur gab Vollgas 
und fußr mit großer Geſchwindigkeit davon. Die Banditen 
beſchoſſen das flüchtende Auto. 

  

Auto im Muain 
Ein Toter 

Am Donnerstag ereignete ſich am Mainufer bei Hauau 
eine Autokataſtrophe. Als ein Automobiliſt mit ſeinem 
Wagen wenden wollte, kan er zu nahe aus Uſer. Das 
Auto ſtürzte rückwärts den Kai hinunter in den Fluß. 
Paſfanten, die das Unglück bemerkt hatten, ſchlugen das aus 
dem Waser ragende Verdeck ein, konnten jedoch nur ben 
Leichnam des Automobiliſten bergen. 

  

Bluliger Erbſchaftsſtreit zwiſchen Bater und Sohn 
Verurteilter Vatermörder b 

Der Beſitzer einer 15 Morgen großen Landwirtſchaft Ignacy 
Tyburjki im Torfe Ojemin, Gemeinde Parzenczuo, Kreis Lenczyca, 
trilte ſeine Wirtſchaft unter ſeine drei verheiratelen Söhne auf, 
während er dem im Militärdienſt beſindlichen jüngſten Sohn Feliks 
Tyburfki eine beſtimmte Summe verſchrieb, die ihm die übrigen 
Brüder auszahlen jollten. Bald darauf lehrte Feliks Tyburfki vom 
Militärdienſt heim und zwiſchen ihm und dem Vater eutſtauden 
wegen der Erbſchaftsteilung Streitigleiten. Schlieplich wies der alte 
Tyburjti den jüngſten Sohn aus dem Haniec, da er ſeiner Meinung 
nach ein Faulenzer ſei und teine Stiellung ſuchen wolle Felils 
Tyburſli zog nun zu einem ſeiner Brüder. Am 24. November v. J. 
nahm der Sohn aus der Scheune einen Korzer Roggen und ver⸗ 
laufte ihn, da er ein Anrecht auf die Ertröäge der Landwirtſchaßt 
zu haben glaubte. Am nächſten Tage ging der alte Tyburſti, um 
ſeinen Sohn Feliks bei ſeinem älteren Sohn aufzuſuchen und ihn 
wegen des Roggens zur Rechenſchaft zu ziehen. Als der alte Tyburfki 
in die Wohnung trat, hielt er ein Schnitzmeſſer in der Haud. Zwi⸗ 
ichen ihm und ſeinem Sohne Feliks entſtand alsbald ein heftiger 
Streit. Als ſchließlich der alte Tyburſti auf ſeinen Sohn mi: dem 
Schnitzmeſſer ausholte, ſchlug ihm dieſer das Meſſer aus der Haud 
und verietzte ihm mit dieſem einen heftigen Schlag gegen den Hals, 
mobei er ihm die Halsſchlagader und die Gurgel durchhieb, jo daß 

alte Vater bald darauf verſtarb. Die Polizei leitete gegen den 
hrigen Felils Tyburſti ein Strafrerfahren wegen Vatermordes 

ein. Er haite ſich vor dem Bezirksgericht zu verankworten, das ihn 
zu 6 Jahren Gefängnis verurkeilte. 

Aentliche Geburtenregelung in Japan 
um Cürbvar“ ů 

Die Behörden von Tokio haben an Hand der Bevölke⸗ 
rungsſtatiſtik ſeſtgeſtellt, daß der Hauptbevölkerungszuwachs 
auf die niederen Volksſchichten entfällt. Sie haben daraus 
den durchaus zutreffenden Schluß gezogen, daß die Folge eine 
weitere Verarmung der unteren Schichten ſein müffe. Man 
erwägt deshalb den Plan, die Bevölkerung durch amtliche 
Mitteilungen über die Möglichkeit einer Geburteuregelung 
aufzuklären. Der zur Zeit ſtellvertretende Bürgermeiſter 
von Tokio iſt der Anſicht, daß die mit der ſozialen Fürſorge 
betrauten Stellen der Stadtverwaltung alle dieienigen den 
ärmeren Schichten angehörenden Familien, die mehr als vier 
Kinder haben, über die Möglichkeit der Geburtenregelung 
aufklären ſollen. Die Gegner, die erwidert haben, daß dadurch 
leicht ein Mißbrauch eintreten könne, hat der Bürgermeiſter 
Shirekami mit dem Hinweis abgefertigt, daß den Wobl⸗ 
habenden ſowieſo die Möglichkeiien der Geburtenregelung 
Eut langem bekannt ſeien. Und wo bleibt das kultivierte 
uropa? 

      

      
  

    

  

Tragsdie von Großvater und Er hellind 
Selbſtmord aus Schwermut 

Der bsjährige Kaufmann Kühnle in Düſſeldorf, der ſeit 
länserer Zeit erwerbslos iit, gab Sonntag früh auf ſein 
ſechsjähriges Enkelkind einen Schuß ab und beging dann 
Selbſtmord. Mau glaubt, daß Kühnle ſich aus Schwer⸗ 
mut das Leben genommen bat, und ſein Enkelkind. 
dem er in großer Liebe zugetan war, mit in den Tod 
nahmen wollte. Das Kind liegt ſchwer verletzt im Kranken⸗ 
haus ö 

Herstüne auf Schallplatten 

  

    

Dr. Lev Jacobſohn, mit ſeinem neuen Apparat. 

Der Berliner Arzt Dr. Leo Jacobſohn führte einen neu⸗ 
artigen Apparat vor, der mit Hilſe einer lichtelektriſchen 
Zelle ein Klangbild des menſchlichen Herzens wiedergibt. 

Der Lüberker Prozeß 
Im Lübecker Kindertod⸗Prozeß führte R.⸗A. Dr. Cuwie 

in ſeinem Plädoyer für Proſeſſor Klotz aus, daß die Sach⸗ 
verſtändigengutachten die Unſchuld ſeines Mandanten er⸗ 
geben hätten. Alle Grüchte, die über Prrfeſſor Klotz in 
Lübeck in Umlauf ſeien, hätten keinerlei ſachliche Grund⸗ 
lage. Profeſſor Klotz werde ſeine Ehre zu wahren wiſſen. 

15 Jahre Zuchthaus für einen Mord 
Morbprozeß in Gneſen — Todesſtraſe abgelehut 

Var dem Gneſener Anntsgerich: hatte ſich ein gewiſſer Therdor 
Nowaczyk aus Markowitz, Kreis Gueſen, zu verantworten, der am 
11. Juni 1931 den Landwirt Audreas Pieczynſti in Straſzakow, 
Kreis Schroda, ermordet hat. Nach Vernehmung zahlbeicher Zeugen, 
die die Ausſagen des Angeklagten widerlegten, beantragte der 

  

  

Staatsanwalt die Todesſtraje, während der Verteidiger auf Frei⸗ 
ipruch jeines Klienten plädierte. Das Gericht verurteille den An⸗ 
gellagten zu 15 Jahren Zuchthaus. 

Kangummi als Pflichtration 
Das amerikaniſche Marincamt hat einen Erlaß heraus⸗ 

gegeben, nach dem Kaugummi als offisielle Ration der Be⸗ 
köſtigung der Matrofen beigefügt wird. Jeder Mann der 
Beſatzung einſchl. Unteroffiziere hat in der Woche einen 
Anſpruch auf 100 Gramm Lkaugummi. Ueber die Ver⸗ 
wendung des Gummis hat das Amt ſogar ein Reglement 
mit mehreren Paragraphen herausgegeben. 

  

  

Programm am Sonnabend 

0„30—-7:, Frülbtuxnſtunde. Leitung; Sportlehrer Paul, Sohn,. An⸗ 
ſchliekend his 8: Frübkonzert auf Schallulatten. —. 8,30—9. Turn⸗ 
Kunde für die Hausfrau: Divlom⸗Gynmaſtiklehrerin Minni Volze. — 
10.15, Schulfunkſtunbe. Bom Hausbalten. Eine,Beſprechung aus 

amilie, Stiaßt und Staat: Divl.-Dandelslebrer Ilmmech. —, 10, 
etterdlenſt. Nachrichtendieuſt der Dradgg. — 11 Landioirtſchafts 

  

     

   

  

   

  

    
   

Schulfunk. Aus der Arbeit der bäuerlichen A. bsringe. Hahlen, 
die⸗ in denken gebeu: Dr. Vageler. — 15.40—1: Mittagskonzert. 
Ruſſiſches Enſemole Paul Jwanoff. —. 43.05—1. Mittaaskonzert. 
Kleines Oraa⸗Orcheſter (CEugen 2 Baſtelitunde für 
nuſere Kleinen: Charxlotte Goerti mufik. Orcheiter 

Felir Prawyiczat, — 
rich, Ruſchkewitz. — 18: Welt⸗ 

Eisbericht, landw. 
: Programmankün⸗ 
naten, Einführende 
Dr. Haus Sehnicke. 

Lönigsberger ſtellunsslofex, Muſike 
In der Vauſe, zirka 17: Der Film: 
Marktberichte: Kanfmaun R. Prinz. — 18.1 
diauno iu Ei — aniO AISA nadn Ktavse 

un iu Eſperanto. — aydu, Klavi, 
Wofte, Leo Lchrade 15 95 Manaisſchau, 

    
   

      

     

  

   

  

     

    

          
— Wetterdlenſt. 20 laus Wien':, Reichsfendung, Siufpnie 
aus 'erreich, eine Hörfolge in vier S⸗ 22: Wetter⸗ 
dienſt, Rachrichtendienſt der Dradag. Anſchließend 
bis 21 (aus Wienſ: Abendfonzerf, d. — 2—1.00         
kans Wien): Tanzmufik: Jaszorcheſter Davit 
— f„-—ę—ęH¾ [«FT„P‚ 

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Drontheim 
Die Ueberſchwemmung in der Gegend von Drontheim iſt 

die größte ſeit vielen Fahren. Große Mengen Erde und 

Tauſende von Baumſtämmen wurden von den Waſſermaſſen 

ſortgeriſſen. Man hofft, daß die überfluteten Dämme halten 
werden, da ſonſt eine ſurchtbare Kalaſtrophe eintreten dürjfte. 

   

Kampf mit Banditen in Krakau 
In den Abendſtunden drangen in den Laden des Leon Meiſner 

in Krakan drei Banditen ein und gaben einige ſſe ab, durch 

die eine gewijſe Marja Jaruchowika geꝛötet und Meiflner jowie ſein 
kjähriges Töchterchen verletzt wurd Meilner ſchoͤß aber eben⸗ 
falls und tötete zwei Banditen, während der drinte die Flucht 
ergriff. ů 

    
    

Straßenſchießerei in Lemberg 
Ein Schwerverbrecher hatte ſich verſchauzt 

Eine mehrſtündige Schießerei entſpann ſich in den Straßen 
Lembergs zwiſchen Polizeiagenten und einem Schwerverbrecher 
namens Grzebewiuk. Nach einer aufregenden Flucht war es dem 
Banditen gelungen, ſich in einem Schuppen zu verſchanzeu. von dent 
aus er aus mehreren Reydlvern auf ihn belagernden Poliziſten 
ſchoß, bis er endlich durch eine ſchu Verwundung lampfunfähig 
gemacht wurde. Grzebewful erlag ſeinen Verletzungen. 

   

Gurgeln nach Rommondoe 
In Paradeauſſtellung 

Die Leitung eines engliſchen Regimentes hat, um der leidigen 
Grippe E zu gehen, das „Kommando-Gurgeln“ eingt 
Auf den Befehl: „Gur—gel:!“ ergreift der rauhe Krieger das Glas. 
bei „zwei“ führt er es au die Lippen, bei „d bengter den Kopf 
zurück und gurgeit bis zunr Kommando „vier“. Ein höchſt amü⸗ 
jantes Bild, das ganze Regimeut in Paradeaufſtellung gurgeln 
zzn hören.. 

Die Schriftſtellerbank 
Für internativnalen Vertehr — * 

Die franzöſiſche Schriftſteller⸗ũVereinigung witl, einem 
Pariſer Bericht zufolge, eine „Schrijitſtellerbant für internatio⸗ 
nalen Berkehr“ gründen, um auf dieſe Weiſe zu einer möglichſt 
praktiſchen Methodc der Abrechnung mit dem Auslande zu 
kommen. Auf dieſe Weiſe ſollen Tantiemenſchwierigkeiten be⸗ 
ſeitigt werden, unter denen viele franzöſiſche Schriftſteller zu 
leiden haben. 

Belgien, das Land der — Viertrinker 
Es iſt ein Irrtum, wenn man annimmt. Deutſchland ſei 

dasjenige curopä'ſche Land. das prozentual den größten 
Bierverbrauch aufweiſt. Wie neuere Berechnungen ergeben 
haben, entfallen in Belgien auf den Kopf der Bevölkerung 
lrichtiger geſagt: auf, die Kehle!) durchſchnittlich 190 Liter 
Bier im Jahrc. während Deutſchland für den gleichen Ze't⸗ 
abſchnitt nur 76 Liter aufiweiſt. Auch die noch nicht Bier 
trinkenden Säuglinge mit eingerechnet! 

  

               

    

  

  

  

Berliner Theater 
Mit Stednadeln gegen Elefanten 

Dieſe Theaterſfaiſon iſt grundlegend verſchieden von den 
vorigen: die Privatkonzerne des bürgerlichen Amüſiertheaters 
ſind auscinandergeſprengt, der Reſt, der den Bankerott und die 
Schließzung noch .. vor ſich hat, vegetiert dahin oder hat 
jeine Häuſer verpachtet. Dieſe verpachteten Häuſer, die heute 
von dieſem, morgen von jenem beſpielt werden, geben der 
Spielzeit das Geſicht. Die vielen tauſend arbeitsloſen Schau⸗ 
ſpieler haben ſich zu Gruppen und Kollektivs vereinigt und 
jpielen auf Teilung in Nachtvorſtellungen, Matinses und, 
wenr ſie Erjolg haben, im regulären Abendſpielplan. 

Natürlich ſtehen dieſe Menſchen, die mit der Zeit ſchwer 
zu ringen haben, die die politiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfe 
aus nächiter Nähe miterleben, ganz anders zum Theater als 
die Direktoren, die ihre Amũüſterbühne lediglich als Geſchäfts⸗ 
Hheater aufzogen. Auf dieſe Weiſe geſchah, was niemand er⸗ 
wartet hatte: das Theater wurde aktualiſiert, wurde zu einem 
großen Teil Zeittheater. Es wird mit Kopf und Herz und — 
Ueberzeugung geſpielt. ů — 

Allerdings: dem, was geſpielt wird, ſehlt die große Linie, 
die Feſtigkeit, die Ueberzeugungskraft. Jeder beſchäftigt ſich 
mit der Kriſe, weil die Kriſe ſich — leiver — mit ihm beſchäj⸗ 
tigt, aber zur Geſtaltung fehlt außer dem guten Willen oßt 
alles. Alle modernen Schlagworte werden etwa in Otto 
Schwarz „Gerechtigteit“ durcheinandergeworfen, ohne daß 
damit mehr entſteht als ein Sammelfurium von Phraſen. 

Was der Autor mit ſeinem bankerotten Fabri E der 
ſchließlich in ſeiner eigenen Fabrik als Arbeiter Unterſchlurf 
ſucht, eigentlich will, bleibt unklar. Mit dieſer Schankelpolitit 
kann man weder die Juſtiz noch das kapitaliſtiſche Suſtem kriti⸗ 
ſieren. Aus dem gleichen Grunde ſcheitert das— dramatiſch 
weniger dilettaniiſche — Schauſpiet von Hannes Reuter „Der 

große Krumme“. Reuter — das Pſeudonum für einen Pro⸗ 
vinz⸗Intendanten — veriucht ſich mit dem Zufummtenſtoß 
zwiſchen Kapitalismus und Sozidlismus auseinanderzuſeßen 
Da ex aber zu den ganz Schlauen gehören will. die im „Obiet⸗ 
ꝛivität“ machen, verfällt er in eine sverwirrunmg, aus 

— n0 nur der Zuſchauer, ſondern der Autor jelbſt nicht 
Atehr herausfindet- — 

Mit individuellen Problemen ſchläügt ich das Schülerſtück 
„Der Graue“ von Friedrich Forſicr herum, Forſter war, als 
S das Stüc ſchrier, erſt fiebzehniahrig. Sein d. che 
Telent hat er mit dieſem Erſtlingswerk, das die Tragöbie 
eines jungen Sonderlings ſehr jein zeichnet, Durchans be⸗ 

wielen. Das den underen jehlt, beſtst er. den Hlick ürs   
Theater. Aber was die anderen haben, mangelt ihm: der 
Blick für die Zeit. Er muß ſich erſt von der etwas verſchrobe⸗ 
nen Piychologie zum Allgemeingiltigen, Kollektiven durch⸗ 
arbeiten. 

Daß dies in einer Zeit, in der es gilt, alle Kräfte auf den 

Kampf zu konzentrieren, gerade die „Voltsbühne“ verſäumt, 
ijt unverantwortlich. Karlheinz Martin trifft nicht die Schuld. 
Er wird von den geſchäptlichen Leitern gebrängt. Nachdem 
ſechs Wochen eine Oſſenbachſche Operette lief, gab es jetzt 
Alexander Moiſſis Napoleondrama „Der Gefangenc“. Das 

durchaus vühnenwirkſame Stück hätte beſſer auf eine Rein⸗ 

hardiſche Bühne gepaßt. Das unrühmliche Ende des ruhm⸗ 

reichen Korſen gab Baſſermann viel Möglichkeit zur ſchau⸗ 

ſpieleriſchen Entfaltung und der neugebackene Dramatiker 

Moiſſi hätte den Erfolg an der Stelle ſeiner ſchauſpieleriſchen 

Erjolge ausgekoſtet. Auf der Volksbühne aber follte lein Platz 

für hiſtoriſche Koſtümparaden ſein. H. E. 

Ium Lode des bäniſchen Dichters Sophus Michaelis 

  

  

ů Sovbus Mäceelis 
In Koupenhagen veritarb im Alter von 668 Jubren der 

vantiche Dichter De b. c. Sophus Michaelts, Sein inr Jabre 
1920 erſchienener Roman „Hellenen und Barbaren“ iſt ein 
Buch von bober Reife, m Wiſſen und berrlicher Sorach⸗ 
kraft. Für die dentſch⸗däniſchen Literaturbeziehungen hat 
Sophbus Michaelis gewirkt burch ſeine allgemein anerkaunt⸗ 
Heberſetzung des „Fauſt und des ⸗Parzifal“ Bolfram von 
Sichenbachs. Sopüns Michaelis war in eriter Ehe mit der 
Dichterin Karin Michaelis verheiratet. 

  x 
Gbethes Beziehungen zu Erſurt 

53mal dort geweſen 

Nach den neueſten Forſchungen auf Grund der Tage⸗ 
bücher des Dichters hat Goethe in ſeinem Leben 53mal die 
Stadt Erfurt beſucht. Anläßlich des Gvethe⸗Weltjahres 1932 
veranſtaltet Erfurt größere Goethe⸗Feierlichkeiten. Mit als 
denkwürdigſte Begebenheit bei Goethes Aufenthalten in 
Erfurt iſt die Begegnung des Dichters mit Napoleon im 
ehemaligen kurmainziſchen Stadthalter⸗Palais auzuſehen. 
Noch heute zählt das ehemalige Stadthalter⸗Palais mit 
ſeinem Goethe⸗Zimmer neben den zahlreichen anderen 

Zeugen 1200jähriger Kultur zu den hervorragendſten 
Sehenswürdigkeiten der alten Blumenſtadt. 

    

   

Das Huxpen⸗Stündchen 
Im Intereſſe des Publikums ausgeführt 

Dem bekannten Pariſer Theaterdirektor Max Maurey 
wurde dieſer Tage ein ſonderbares „Ständchen“ dargebracht. 
Die Pariſer Taxi⸗Chauffeure füuhren in großer Anzahl zur 
Nachtzeit vor der Wohnung des Theaterdirettors vor und 
nollführten ein. hölliſches Hupenkonzert, wodurch die ganse 
Straße aus dem Schlaf geriſſen wurde. Der Theaterdirektor 
batte nämlich in einer Eingabe an den Magiſtrat von Paris 
gefordert, daß die Tagtaxe für die Autodroſchken, welche 
bisber bis 11 Ubr nachts Gültiakeit hatte, im Intexeſſe des 
Theaterpublikums bis 7 12 Uhr ausgedehnt werde. 

Goethe in der flawiſchen Welt. An den Veranſtaltungen der in 
Ausſicht genommenen Goethewoche in Weimar wird auch ein Ver⸗ 
treter der wirtſchaftlichen Kreile Polens teilnehmen. Der Ger⸗ 
maniſt der Kräkauer Uniwerſttät, der durch einen Vortrag auch in 
Danzig bekannte Profeſſor Wukadinovic, iſt eingeladen worden, 
während der Goethewoche in Weimar einen Vortrag über das 
Thema „Goethe in der jlawiſchen Welt“ zu halten. 

Ein Moskauer Theuter ohne Bühne und Dekorationen. Meher⸗ 
hold baut in Moskau, ein noues Theater für 2000 Zuſchauer. Das 
neue Theater wird leine Bühne im modernen Sinn haben, jondern 
nur ein Amphitheater ſein, von dem eine hufeiſenförmige Eſtrade 
von drei Seiten umſchloſten wird. Auch Dekorationen jollen nicht 
mehr verwendet werden, ſondern ausichlievlich Lichteffekte. Die 
Socvjetpreſſe ſchreibt, daß dieſer neue Theatertyp „auf die maximale 
Attvität und Mitarbeit des Zuſchauers berechnet iſt“. Die Er⸗ 
nifnung des Theaters ſoll im Herbit 1933 erßolgen.
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Cohyright by Th. Knaur Nehflg., Berlin W 50 

1. Foriſetzung. 

Da hebt der Schupomann den Arm. Der Zug der Wagen 
bremſt. Die Paſſage iſt fret. Die Fußgänger werſen ſich in 
die Lücke. Auch Smut will hinüber. Da legt ſich ein Arm 
auf ſeine Schulter, und eine ſcharfſe Männerſtimme flüſtert 
ihm ins Ohr: „Im Namen des Geſetzes erkläre ich Sie für 
verhaftet!“ 

Zwrites Kapitel 

Mit dumpfem Getöſe rollt der Stadtbahnzug über den 
Viadult in den Bahnhof „Alexanderplatz“L. Rote Signal⸗ 
lichter blinken, hellerleuchtete Feuſter, dahinter Schatten 
non Menſchen, die ſich zum Ausſteigen rüſten. 

„Sehen Sie doch nicht fortwährend zum Fenſter hinaus,“ 
ſühmarrt Kriminalkommiſſar Schulz. „Sie kommen ja doch 
nicht aus dem „Roten Haus“ mehr heraus. Geben Sie 
duch lieber zu, daß Sie mit Willtam Bratt recte John 
Alvers recte Edward Thorſen identiſch ſind. Ich verlange 
nicht mehr von Ihnen. Sie können dann für den Reſt der 
Nacht der Ruhe pflegen.“ 

Smut rührt ſich nicht. Seit riner halben Stunde ſteht 
er im Zimmer 117 des Polizripräßdiums und läßt ſich 
Frage für Frage vorlegen, ohne den inauirierenden Be⸗ 
amten einer Antwort zu würdigen. Der Detektiv, der ſeine 
Verhaſtung vorgenommen hat, lehnt an der Tür und fucht 
ihn mit ſcharfen Blicken zu durchbohren. Aber Smut läßt 
lich nicht durchbohren. 

Da ſpringt der Kriminalkommiſſar von feinem Stuhle 
auf, klappt die Doſe auf und reicht ſie ihm vin: „Vielleicht 
eine Zigarette gefällig, Herr Bratt?“ 

„Danke,“ ſagt Smut. „ich heiße erſtens nicht Bratt, 
zwettens nicht Alvers und drittens nicht Thorien. Viertens 
rauche ich nicht Zigaretten, die nom Berliner Polizeiprät 
dium aur Erleichterung verſtockter Wemüter dienſtlich bei⸗ 
geſtellt werden, weil ich einſach nichts zu geſtehen habe. Aben 
wenn Sie ſchun ſo liebenswürdig ſünd dann reichen Sie mir 
maͤl eine Zigarette aus meinem Etui, das S 

  

   

  Sie mir vorhin 
mit anderen Dingen abzunehmen die Freundlichkeit hatten. 
Dente. Herr Kommiſar. Bitte — Sic lönnen ſich anch be⸗ 
dienen. auch der anderr Herr an der Tür. Verzeihen Sie 
übrigens daß ich Sie nicht richtig bei Ihrem Kange au⸗ 
ſpreche. Ich kenne Ihre Titel nicht. Und vorgeitellt haben 
Sie ſich mir auch nicht.“ 

Der Kriminalkommiſſar lächelte böflich. Er will ſeinen 
Mann nicht aus der guten Stimmung bringen. Hauptſache 
iſt, daß er ihn endlich zum Reden cebracht bat. 

„Die Eutſchuldigung iſt ganz anf meiner Seite,“ unter⸗ 
bricht er ihm im wohlwollenden Tone. ich heiße Schulz:“ 

Der Amerikaner verbruat ſich kurz. 
„Smut!“ 
„MRein“ fährt da der Kriminalfomminar raich dazwiſchen, 

»das iſt nicht mahr! Lügen Sie nicht! Sie beißen Bratt!“ 
»Ich bedaure außerordeuilich, Ihnen nicht dienen zu 

können. Sie baben doch meinen Paß in deu Händen. Sie 
künnen hoffentlich leſen? Ich bin freier amerikaniſcher 
Büraer, veritehen Sic mich?“ 

„Sie beñtzen aber noch einen anderen Paß — und der 
lautet auf einen ganz anderen Namen — auf Osfar Blos, 
geboren in Milmaufec. dreiunddreißig Jahre alt. Wie er⸗ 
Uären Sie das?“ 

„Ganz einfuch. Herr Kymmifar., weil ich Jonrualiſt bin 
und bei der Ausübung meines Berufes vft genötiat werde. 
unter fremder Flaage zu ſegeln. Oskar Blos iit gemimer⸗ 
maszten mein Künitlername. Aber vor Gott und vor der 
Volizei. wie auch vor dem lieben Publikum beiße ich Smut. 
Die Angaben auf meinem Pañ̃e entſprechen der B?brbeit. 
Ich bin dreiunddreißig Jabre alt, allerdings nicht in Mil⸗ 
mäankee geboren. ſondern in Düfſeldorf, wurde im Alter von 
ſteben Jahren von meinen Eltern. die nach Amerika ans⸗ 
wanderten über das aroßr Waßer mitgeunmmen und mit 
vierundzwanzig Jabren als amerifauiſcher Sicaisbürger 
natrralinert. Wünſchen Sie mehr zu winen?“ 

„Bitte — ich nehme gern zur Kenninis., daß Sie auch 
den Namen Smut tragen. Aber geitethen Sie doch endlich, 
daß Sie auch als Silliam Bralt recie Alvers reric Thorien 
uanfgetreten ünd?:“ 

—Sie bemüben fich umionit. Herr Komminar. Ich fann 
Itnen verächern, daß vor wenigen Tagen die deuliche 
renzpolisei den gleichen ichreclichen Verdacht ausaeisrechen 
FPat. um ſchlieölich einzufeben, daß ſie ñt5 in cinem Irrtum 
brjand. Ich exrläre Ihnen nochmals. was 280 auf dem Her⸗ 
wege Ibrem Herrn Kollegen, der die Güte baite. raicd feü⸗ 
zunehmen, ichon auseinanderſetzte, daß ich nämlich nicht der 
von Ibnen Geiuchte bin, daß mir Sieſe polizeilichen Be⸗ 
Iäfligungen langiam über die Hulichnur gehen, Laß ich 
Kobert Smut heiße. bisber Chefreporier an der Menmworf 
Times geweien und jeßt zwecks Organmnerung eines Se⸗ 
jonderen Nachrichtendienites bei Sem wohl auch Ihnen be⸗ 
kannten Reich⸗knrier angettellt bin- 

„Ei“. ſagie ber Kriminalkommiſar. das irifft fich ja guni. 
Ich kenne unn mebrere Herren aus der Kebafton des 
Seich⸗kurier“, da ich mit ionen dienklich ont zn inn babe. 
Aber ich erinnere mich nicht. jemals Ihren Namen gebört 
zu baben. Dorh wil ich Ibnen gern den Geiallen kun and 

Sir mir vielleicht einen Herrn nennen. der rr Jdenfität 
beseugen kann? 

Ein Ianernder Blid Pleibt auf Sment 
-Tia“. meiutf er. ich bin eri ſeit hente in Berlin und 

Aber raren S. dach den Wheiresellen: raien Sie & 
Klabr an. bei Dem ich Mich vortellte“ 

Seiort! Siaen Aesegbläckr 
Der Kormmar greiit nach Dem Sprechapperal. 
„Derbinden Sie mithä Sitte mit Ser Keiftefnrier- 

Hallo! Sier Pofigeipräfbmm. Abirilung 8., KriminIem⸗- 
vrifar Schuls Krnn ich bitie Herrn Sheiredarenr Haßr 
kwprechen? Kiuit mehr ut Hauie? Schade! Sides Sie viel⸗ 
leicht. s ich ihm erreicen kanmn? Zu Hauſe? Dire Lerrse 
Filte? Und die Lummer? Dante: 

     
  

  

  
Ex Legi den Sörrr anf die Gabel. 
-Ich warne Sie“, ianhe er in Sami, müch mit falichen 
Ananben irrte tren zn üien. Sügen Faden Pernmurist 
kurze Beine. Ics werde rrrn Klabr efprt mit enι AAIEE 
aur A Eiise Parmss easeumstg Ser.: 25 

Habe krime Ban. bie Eack in Iärer Osßent zu verbringen 

„Erichelbigee Sie-. oßbert im Ler Kriminalsemifer 
enigennr. ³ Ein Ihnen nir Ihr verhönliches Exibeiner 1 

jehr verbunden. Der Herr hier, der auf Grund eines Steck⸗ 
briefes heute verhaſtet wurde, behauptet nämlich, Robert 
Smut zu heißen und Mitglied Ihrer Redaktion zu ſein, ob⸗ 
gleich wir allen rnnd haben, anzunehmen ...“ 

„Grund haben, anzunehmen ..ſo“, jchnauit Klahr. „Ia — 
ich kann nur beſtätigen, daß dieſer Herr am Spätnachmittag 
ſich bei mir als genannter Smut vorgeſtellt hal.“ 

⸗Ohl, meinte der Beamte mit ſichtlicher Erleichterung. 
„alſo Sie kennen den Herrn weiter nicht. Dieſe Feitſtellung 
wäre nämlich von großer Wichtigkeit.“ 

Klahr ſiebt Smut beunruhigt an. 

  

  

„m NRamen des Geſetzes erfläre ich Sie für verhaftet!“ 

ch kann nur erklären“, gibt er dann, jedes Wort vor⸗ 
ſichtig prüſend, zur Antwort, „daß mir dieſer Herr heute 
zum erſten Male zu Geiicht ackommei iſt. Allerdings muß 
ich hinzufügen, daß unſer Verlagsdirektor, Herr Billwein, 
nur drei Monaten, als er feine Studienreiſe Lurch die Ver⸗ 
rinigten Staaten unternahm, cinen Herru Smut a HRen- 
verf für unſer Blatt engagierie, deijen Ankunft und ſt⸗ 
eutritt wir in dieſen Tagen erwartet hatten. Ich verſönlich 
war der jeiten Keberzengung, in dieſem Herrn hier tatjächlich 
Herrn Smut fennengelernt. zu. baben. Indellen kann ich 
natürlich nicht beichwören, ob cs damit auch wirklich ſeine 
Richtigkrit hat. Ich muß geſtehen., daß ich mie vor den Kopf 
neſchlagen bin. Herr Smut — Sie werden doch ürgendwelche 

    
    

  

  Papiere haben. mit denen Sie ſich ausweiſen können?“ 
„Habe ich“, jaat Smut- 

„Hat er“, ſagt Schulz, „aber zwei Päſßſe, die äuf ver⸗ 
ſchiedene Ramen lauten.“ ů — 

„Ah“, meint Herr Klahr überraſcht, „dieſer Umſtand gibt 
zu denken. Nun beginne ich ſelbſt ſchon zu zweifeln, ob dies 
der richtige Herr Smut iſt.“ — ů „* 

Der Kriminalkommiſſar reibt ſich vergnügt die Hände, 
„Nun ſehen Sie. mein lieber Herr Bratt“, wendet er ſich 

zu Smut, „aß ich mit meiner Annahme recht behalten habe. 
Ein ganz geführlicher Geſelle ſind Sie.“ —. 

„Bin ich auch, Herr Kommifſar, aber nicht der, den Sie 
ſuchen!“ * ů 

„De tenne ich ſchon zur Genüge. Es iſt nämlich eine 
Spezialität von Ihnen, ſich als den amerikaniſchen Journa⸗ 
liſten Smut auszugeben, weun Sie in der Klemme fitzen. 
Glauben Sie nicht, daß ich mich über Ihre diverſen Streiche 
informiert bin. In dem Laufzettel, der uns zugegangen iſt, 
jteht allerhand Erbauliches über Ihre Wirkfamteit. Biel⸗ 
leicht beguemen Sie ſich doch zu einem Geſtändnis, ſonft 
noch: i unangenehm werden. Aljo? Ueberlegen Sie 
noch?!“ 

Smuts Miene verfinſterte ſich. Es wird ja immer ſchöner! 
Da meint Herr Klahr mit dem Bruſtton der Ueberzeugung: 
„Eine feine Nummer ſcheint Ihnen da ins Garn gelaufen 
zu ſein, Herr Kriminalkommiffar. Da kann man nur gratn⸗ 
lieren.“ 

Ihre Glückwünſche, Herr Chefredakteur, ſind etwas ver⸗ 
unierbricht ihn Smut, „ich erkläre Ihnen nochmals, 

Sie ſich beide in einem Irrtum befinden.“ 
„Und wie wollen Sie uns dies beweiſen?“ fragt Schulz. 
Smut denkt einen Augenblick nach. — 
„Halt,“ meint er plötzlich, „das iſt eine Idee! Wollen Sie 

die Güte haben und mich mit dem Herrn Staatsſekretär 
Cobbin konfrontieren? Soviel ich weiß, iſt er im Hotel 
Adlon abgeſtiegen. Er kennt mich genau. Und das & Polt- 
Seiner Exzellenz wird hoffenlich auch einem Berliner Poli⸗ 
zeikommiſſar genügen?“ 

Schuls klopfte nervös mit den Fingern auf den Tiſch. 
„Ich merde mich hüten, Seine Exzellenz in einer hofi⸗ 

nungsloſen Sache zu bemühen,“ verſetzte er. „Seine 
Exzellenz wird Sie ebenſowenig wie Herr Klahr als den 
uminöſen Smut identifizieren können. Denn Sie find ja 
nicht der Smut, das reden Sie mir jetzt nicht mehr ein, Sie 
ſind William Bratt reete John Alvers recte Eövard 
Thorfen.“ 

„Jetzt hören Sie gefälligſt damit auf,“ ſagt Smut ener⸗ 
giſch, „ſonft glaube ich in der Tat, daß ich jener andere bin, 
von dem Sie mir erzählen. Schließen wir lieber ein Ab⸗ 
kommen, Herr Schulz! Ruſen Sie Seine Exzellenz ins 
Polizeipräſidium und ſtellen Sie mich ihm gegenüber. Wenn 
Herr Cobbin mich nicht zu kennen vorgibt, ſo erkläre ich 
Iſlinen auf Ehrenwort, dafß ich alles geſtehe, was Sie von 
mir verlangen.“ 

gt nicht ſo ſchwer, als daß ich mich 

      

   

    

  

„Ihr Ehrenwort wie 
bemüßigt ſehen könnte ...“ 

„Herr Kommiſſar! Nun werden Sie einfach beleidigend! 
Von jetzt an können Sie mich lange fragen. Ich gebe Ihnen 
keine Antwort mehr!“ 

„Na — na.,“ jucht Schulze einzulenken, „Sie ſollen ſehen, 
daß ich mit mir handeln laſſe. Ich will Ihnen den Gefallen 
tun. Warten Sie einen Augenblick!“ 

Der Kriminalkommiſſar gibt dem noch immer an der 
Tür ſtehenden Detektiv einen Wink. Der Beamte ver⸗ 
icbmtdel und kehrt nach einer Weile mit drei Kollegen 
zurück. 

„Der Wagen wartet. Herr Kommiſſar,“ ſagt er. 
„Schön,“ meint Schulz, „alſo, Herr Smut, laſſen Sie ſich 

freundlichſt die Handſchellen anlegen, damit Sie -keine Ge⸗ 
lüſte tragen, davonzulaufen. Wir wollen eine kleine Spa⸗ 
zicrfahrt Unter den Linden unternehmen und Sie bei diefer 
Gelegenheit Seiner Exzellenz vorſtellen. Herr Ehefkredakteur 
Klahr! Ich bitte Sie nochmals um Verzeihung, Sie herbe⸗ 
müht zu haben. Sie ſehen, es war notwendig und auch im 
Intereiſe Ihrer. Skitung. Vielleicht darf ich mich, wenn es⸗ 
nötig ſein,iollte, bei. Gelegenheit wieder-au Sie menden!“ 

Dann nehmen drei Kriminalbeamte Smut in die Mitte 
und führen ihn in den Hof hinunter, wo das Auto ſchon 
ihrer harrt. 

Cortſetzung folgt.) 

  

  

Aus der Ehrenik der Dummhen —————— 

Die „Großherzogin von Honolulu!“ 
Eine elfäſſiſche Juſtizkomödie — Ein Greis wird bezaubert 

Dieſer Vorfall iſ ſo Eößlich, baß er im Sammelbuch von f 
der Dummheit der Wenjchheit unbedingt Aufnahme finden 
müßte. In der Fähigbeit, ſich betrügen zu laflen, ſcheint die 
Welt unerſchöpilich zn ſein. Die Torſteller diefer Komödie 
aus der Wirklichleit Uind swei leichtfertige Damen und ein 
nicht nunermõgender Greik, die ſämtlich in Mülhauſen im 
Elſaß wohnen. Das ſchließt nicht aus, daß die beiden triſtcn 
Heldinnen Sieſes Dramas mit anßerordentlichem Ruffine⸗ 
ment zu Serke gingen. 

Wie nun Sreiſe manchmal find, war es für unfſeren 
MWülbaniener Mann auch einc belonbere Herzensfrende, ſich 
mwenigflens der platoniſchen Gunit ſchöner Franen erfreuen 
zu können. Mit febsig Jahren ſchlägt das Hers nicht mehr 
jehr ‚ührmiſch, aber es nimmt Hebenswürbige Suldbezen⸗ 
grngen doch immer noch wohlmollend zur Keuntnis. 

Der alte Nann ans Nüäſhanien erhielt eines Tages 
einen glühenben Siebesbrief, 

in dem eine unhefannie VSerehrerin ihm mitteiite, wir ſehr 
ne es ihm nachiühle, wenn man non allen nuverganden das 
cinitünige Lehben Heichließe. Das war Engelsrmntf in den 
Obren des Greiſes. Mit sitternder Sand les ex weäter. 
was die Unbekannie ihm itteiite- Sie ſciĩ vox einiger Zeit 
in Nämbauſen vorbeigefommen und habe dabe Geiegen⸗ 
Urit gehaßt. Ker in die anten Augen des Empiängers zu 

Iwar hebe er daron nichts bemerft, aber ſie, die 
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alles bis aufs Wort. Er jubelte auf, als er endlich die 
Nachricht empfing, die unbekannte Dame werde in den 
nächiten Tagen in Mülhauſen eintreffen und in einem bre⸗ 
kannten Hotel der Stadt abſteigen. — 

Fieberhaftes Bürſten des Zylinders. Das letzte Stäud⸗ 
chen wird vom Bratenrock enkfernt. Der alte Mann läßt 
ſich ſchnell rafieren. Er ſieht aus wie ein Jüngling, als er 
die Treppe des Hotels hinaufſteigt, um 

nach der „Großherzogin- zu fragen, die natürlich⸗ 
inkognito reiſt und unter einem Pſeudonum ab⸗ 

geſtiegen iſt. 
NMan führt den ſeltſamen Beſucher in das Sprechzimmer. 
Die Tütr tut jich auf. Eine Dame rauſcht herein. Der Greis 
will ſchon den Blumenſtrauß, den er hinter dem Kücken be⸗ 
reit hält, überreichen, als er erfährt, daß es nicht Wre 
Durchlaucht perſönlich, ſondern nur die Hofdame iſt. re 
Durchlaucht laßt bitten, flötet ſie. * 
‚Mit bebendem Herzen folat der alte Mann. Er tritt 
in ein Zimmer erſtarrt vor Ehrfurcht und Glück — da iſt 
ne. die ſchöne Unbekannte: jung, elegant, das Abbild aller 
weiblichen Tugenden. Was ſich in dieſen Minuten abſpielte, 
geht hinaus Über das Schilderungsvermögen des Cbro⸗ 
niiten. Auf jeden Full treffen wir das ſeltſame Kleeblatt 
traulich vereint im Speiſesimmer des Hotels wieder. 

Iu kmer Zrende besdhit vietsele Seseler reires 
Itbre Durchlaucht erzählt ſo entzückend, wie im 2 
zeug durch die Lüfte ſchwebte und bei Varis eine Ar- 
londung vornehmen mußte, bei der leiber das Flugaengt be⸗ 
b5bb. 25 worder Eiliw. uiee. vei, habe ite duch Kaur iechten 

ber puün , Wie ei, Babe fſie 
Stunde beim erjehnten Rendeszvous ſein wollen. Der Greis 
war erichüttert. Er zog willenlos ſeine Brieſtaſche und lente eine größere Summe auf den Tiſch, die für die Be⸗ 
Kreitnng der Unkoßten des Flngsengabſturzes beitimmt ſei. 

Au! unzeren Aüneltcar pie „Großö — ůe ie „Großherzoat die 
Hofdame“ zur Ueberraſchung des alten aun untles 
Serichmunden. Exn jetzt dämmerte ihm etwas. Und als er 
Bekanunten ſeine Kof Flagte, erfuhr er endlich die Wahrßeit. 

Er war ämei raſfinierten Betrügerinnen in has Nes 

Nun gab es ein peinliches Bieberiehen des Kleeßlatis rer dem Mälhanjer Gericht. Die „Sroßbergogin von 
Sonvkuin entpuppie ſich hier. „Großberzogin“ wie Hof⸗ Dame erbiellen wegen eine mehrmonatliche Ge⸗ 
fänanisſtrase. Der arme Greis Bekam ſein Seld nicht 
wicber. Aßer er nahm aus dem Gerichtsſaal vielleickt die Srinneruna mit ſich fort, Zoch noch an ſeinem Lebensende 
Cbpait der aenichlitzen Luumhelt in zn haben. Die 

Bront r men —D it iit um einen Jall 
rricher. B. M. V.



  

Arbelterſporter retteten 788 Menſchen 
Der Arbeiter⸗Saſſerrettungsdienſß des deut Ar⸗ 

beiter⸗Kurn⸗ und Sportbundes ſchen Er 

hat im Fahre 1931 die Zahl ſeiner Wachen an der Flüſſen 
und Seen des Reichsgebietes von 205 auf 260 erhuhen kön⸗ 
nen. 788 Menſchen die mit dem Tode des Ertrinkens ran⸗ 
gen, wurden von den Arbeiter⸗Waſſerſportlern aus den 
Fluten gerettet. Die Zahl der freiwillig geleiſteten Dienſt⸗ 
ſtunden ſtiega von 129 942 auf 173 094. Der Arbeiter⸗Waſſer⸗ 
rettungsdienſt iſt »ine gemeinnützige Einrichtung des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sporibundes und wird von deſſen Waſſer⸗ 
ſportlern aus Idealismus betrieben. 

ů Auch in Danzig haben die Arbeiterſportler mit Erfolg 
in den Seebädern Rettungsdienſte geleiſtet. An den Rei⸗ 
tungswachen waren ſowaͤhl die Arbeiterſamariter wie die 
Schwimmer des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig 
beteiligt. Das Gebilde iſt aber noch ſehr loſe, ſo daß es an 
der Zeit wäre, den Baſſerrettungsdienſt in Danzig auch 
organiſatoriſch zu erfaſſen. Es müßte eine Arbeits⸗ 
gemeinſchaft gegründet werden mit dem Ziel, den 
Waſſerrettungsdienſt auf ſo breiter Grundlage wie irgend 
möglich zu ſtellen. unter Hintanſetzung aller Sonder⸗ 
Gannc Wie wir hören, ſind Vorarbeiten dazu ſchon im 

Mit bem Segelſlug- 
Leug über die Hoch⸗ 
ilyen 
Die Ueberquerung der 

Hochalpen im motorloſen 5 
Flugzeug gehört zu den 

ſchwierigſten Flügen, die 

der deutſche Inhaber des 
Weltrekordes im Lang⸗ 

ſtrecken⸗Segelflug, 

Gunther Groenhoff, aus⸗ 

führte. Unſer Bild: Der 
von dem deutſchen Segel⸗ 

flieger Groenhoff ge⸗ 

ſteuerte „Fafnir“ nach 
ſeiner Landung in der 
Nähe der Station Höher 

  

Sieger in den Vorjabren waren: 1928 Danziger Stecher 
mit 6698 Holz, 19290 F. K. von 19021 mit 7013. Holz, 1930 
Danziger Stecher mit 7226 Holz. Die nun Jahr zu Jahr 
aufſteigenden Reſultate ergeben ſomit auch ein Vorwärts⸗ 
kommen im Danziger Kegelſport. 

  

Polens Eishockeymannſchaft verliert in Boſton 
Das erſte Auftreten der polniſchen Eishockeymannſchaft 

auf amerikaniſchem Boden faud in Boſton gegen die dortige 
Repräſentation ſtatt. Die knappe Niederlage von 4: 3 gegen 
einen ansgeruhten Gegner und unter den obwaltenden 
fremden Verhältniſſen kann als ein für Polen ſehr günſtiges 

Reſultat betrachtet werden. 
Bei einem Zuſammenprall erlitt der Spieler Sabinfki 

einen Rippenbruch und mußte in einem Hoſpital unter⸗ 
gebracht werden. ů 

Lodz ſchlügt Lemberg im Boxen 
Die Lodzer Auswahlmannſchaft der Boxer kämpfte in 

Lemberg, wo ſie einen 10:6⸗Sieg über die Städtemannſchaft 
von Lemberg berausbolte. Das Ergebnis iſt kein Spiegei⸗ 
bild des Kräfteverhältniſſes beider Vezirke. Die Kämpfe 
fanden im Zirkus vor ca. 5000 Zuſchauern ſtatt, die den 

  

  

  

     

Lodzern einen warmen Empfang bereiteten. 

  

Uugarn geſchlagen 
Tiſchtennisweltmeiſterſchaften in Prag 

ů Bei den Tiſchtennisweltmeiſterſchaften in Prag gab es 
„im Kampf der Nationen um den Swaythling⸗Pokal die 
größte Senſation des ganzen Turniers. Der heiße Favorit 
Und fünfmalige Gewinner des Pokals, Ungarn, wurde von 
der Tſchechoſlowakei glatt mit 5 Punkten abgefertigt, wobei 
Lauterbach und Kolar beide den Weltmeiſter Szabados 
ſchlugen. Durch dieſe Niederlage im entſcheidenden letzten 
Spiel find Ungarn, Oeſterreich und die Tſchechoſlowakei mit 
je einem Verluſtpunkt punktgleich, und der Internationale 
Verband wird erſt entſcheiden, wem der Pokal zugeſprochen 
oder ob noch Entſcheidungsſpiele ausgetragen werden ſollen. 
Deutſchland hat ſich mit dem 5: 0⸗Siege über Indien den 
4. Platz erkämpft. Weiterhin war Oeſterreich über Lettland 
mit 5:1 erfolgreich. 

Pokaulkampf ber Kegler 
Auf der Verbanbsbahn in Ohra wurde der Matheſtus⸗ 
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Dentſche Arbeiterſchwimmer nach Norwegen 
Der norwegiſche Arbeiterſportbund hat den deutſchen 

Arbeiter⸗Turn⸗ und. Sportbund für den 7. Februar zur 
Teilnahme an der Weihe eines Hallenbades in Oslo ein⸗ 
geladen. Die deutſche Bundesleitung hat die Olymp' 
ſiegerin Frohn (Fr. Schwimmer Berlin) und den Olympia⸗ 
wettkämpfer Grühn (Fr. Schwimmer Charottenburg) mit 
der Vertretung betraut. 

Sozialiſtiſcher Arbeiterſport in Aftiha 
Die Bedeutung der in der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport⸗ 

internationale (SASJ.) zuſammengefaßten Arbeiterſport⸗ 
bewegung wird erfreulicherweiſe auch in ufrikaniſchen Ar⸗ 
beiterkreiſen erkannt. „Tunis Sozialiſte“, die Tageszeitung 
der Sozialiſtiſchen Partei im franzöſiſchen Schutzſtaat Tunis, 
ceröffentlicht ſeit Jahresanfang lauſend Nachrichten aus 
dem Leben der SelS, 

   

  

     
Jahresverſaumlung der Freien Segler. Die Freien 

Es iaui in Qałle Piacĩo 
In Lake Placid ſieht es mit bder glatten Durchführung der 

3. Olympiſchen Winterſpiele immer noch recht trübe aus. 
Die Schneelage beträgt nur noch etwa einen Zentimeter 
und damit können die Skiläufer nakürlich nicht viel an⸗ 
fangen. Die einzige Stelle, die in Lake Placid und Um⸗ 
gebung für ein Skilauftraining noch einigermaßen in 
Frage kommt, war der große' Golſplatz des. Lake⸗Plaeid⸗ 
Clubs, auf dem denn auch notgedrungen geübt wurde. Aber 

ſelbſt mit dieſer Herrlichkeit dürfte es bald vorbei ſein, denn 

die Witterung neigt wieder mal zu richtiggehendem Tau⸗ 
wetter. Auch die Bobbahn befindet ſich in enkſvrechender Ver⸗ 

faſſung und die deutſchen Bobſahrer haben ja ſchon erklärt, 
daß ſie unter dieſen Verhältniſſen nicht ſtarten würden. Nur 
die Eishockeyſpiele und Kunſtläuſe ſind geſichert, da hierfür 
der Eispalaſt zur Verfügung ſteht. (Für die Schnelläufer 
kommt dieſer wegen ſeiner ungenügenden Ausmaße nicht 
in Frage.) ů 

Die Folge dieſer uünſtigen Verhältniſſe war nun, daß 

die Führer ier nordiſchen Skidelegationen beim Organi⸗ 

ſationsausſchuß ziemlich energiſch wegen einer Verlegung 

der Ski⸗ und Eisſchnellaufwetkbewerbe nach einem anderen 

Orte vorſtellig geworden ſind. Unter dieſem urue waben 

die Amerikaner auch bereits Vorbereitungen getroffen: um 

zunächſt einmal für die am 10. Februar beginnenden Ski⸗ 

wettbewerbe einen anderen Austragungsort „in Reſerve zu 

halten“. Endgültige Abmachungen ſind zwar noch nicht ge⸗ 

troffen worden, doch kommen in erſter Linie die großen 

Winterſportplätze in den Staaten Illinois und Indiana 

ſowie Jronwood in Michigan in Frage. 

Schwaches Vorintereſfe 
Kurz vor Beginn der Spiele widmen die Zeitungen dem 

Ereignis noch verhälttismäßig wenig Intereſſe. Dafür 

annoncieren die Lake Placider Hotels in den Blättern um 

ſo reichlicher und die Eiſenbahngeſellſchaften kündigen bereits 

jetzt billige Rundreiſen Neuyork—Lake Placid—Neuyork an. 
  

Gymnaſtikfeft „Kraſt und Rhythmus“ 
Die Leichtathleten⸗Vereinigung Danzia verauſtaltet am 

9. April in der Sporthalte ihr 5. Gymnaſtikſeſt. Bisher 

haben folgende Gymna chulen und ⸗Vereine ihre Mit⸗ 

wirkung zugeſagt: Bode⸗Schule Danzig, Wuljhilt Böſſenroth, 

Gymnaſtik⸗ und Tanzſchule Edith Jahn, Schulée für Gym⸗ 

naſtik und Tanz Ines Hucke⸗Varnas, Schule Loheland⸗Katter⸗ 

jeldt, Danziger Fecht⸗Kluv, Turngemei Danzig von 1962, 

Volkstanzgruppe des Turnganes, Poſt⸗Sportvereim Danzig, 

Sportverein Schutzpolizei Danzig. Wie ſchon aus der Zu⸗ 

ſammenſtellung der Teilnehmer hervorgeht, wird das Pro⸗ 

gramm einen vielſeitigen Ausſchnitt aus dem Gebiet der 

Leibesübungen bringen. 

     

      

   

       

  

Ein bedeutſamer Rugbu-Wetttampf 

zum Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund übergetreteue 

Augbutlub Hannover⸗Döhren beſtritt, im neuen Lager ſein 

erſtes Spiel und gewann gegen den Arbeiter⸗Rugbyklub Han⸗ 

nover Y: 0 (3 : (). Der Sieg iſt auſ die größere Spielerfahrung 

von Döhren zurückzu rhreu. 

Der    

  

Boxſtädtekampf Köln gegen Praa 8: 8, Die Boxſtaffel 

des mehrfachen deutſchen Mannſchaſtsmeiſters Colonia⸗Köln 

trug anf ihrer Reiſe am Mittwochabend in Prag einen 

Städtekampf Prag gegen Köln aus, der überraſchenderweiſe 

für die Rheinländer nur ein Unentſchieden brachte. Die 

Kölner verloren die Kämpfe im Fliegen⸗, Bantam⸗, Welter⸗ 

und Mittelgewicht, wobei Virnich im Weltergewicht bereits 

in der 1. Runde von dem tſchethiſchen Meiſter Hrdlicka aus⸗ 

geknockt wurde. Für Köln waren Ruſtemever, Brodel, 

Rteſing und Kampa nach Punkten erfolgreich. — 

Girones bleibt Enropameiſter. Der am Mittwochabend 

in der ausverkauſten Olympiahalle zu Barcelona ausge⸗ 

tragene Boxkampf zwiſchen Joſé Girones⸗Spanien und dem 

deutſchen Meiſter Paul Noack um die Europameiſterſchaft im 

Federgewicht endete mit dem erwarteten Siege von Girones. 

Der franzöſiſche Ringrichter Chavannes brach den Kampf 

kurz vor Ablauf der 4. Runde ab und erklärte Girones zum 

Sieger durch techniſchen k. o. 

Frauen werben 
Füür Gen Arbeiterspert 

am Sonntag, dem 31. Januar 1932, 7.30 Uhr 

abends, im Werftspeisehaus, Fuchswall. 

Wir zeigen: Ausschnitte aus dem Vereins- 

betrieb. Einige Männerriegen wirken mit. 

Kassenöffnung 6.30 Uhr. 

Eintritt: 1.—, 0.75, 0O,50 G. einschl. Tanz. 

    

  
  

    

    

  

   

    

  

  

  

  

    

  

  

  

    

  

Polal für das Jahr 1931/32 ausgetragen. Der Pokal wurde Sealer hielten am 26. Jannar ihre ſehr gut beſuchte Jahres⸗ — 

als Wanderpreis von dem Beſitzer der Bundes⸗Bahn, Herrn verſammlung im Reſtaurant „Alt⸗Danzig“ ab. Der Verein 

Matheſius ien, dem Dauziger Kegler⸗Verband im Fahref beiteht jetzt fünf Jahre. Der Vorſitzende E. Werner gab den 
1928 zur ſportlichen Austragung mit folgenden Bedingungen Geſchäftsbericht, aus dem hervorgeht, daß der Verein in 
überreicht: Der Pokal iſt als Wanderpreis mit Klub⸗Fünfer⸗ ſtetem Wachstum begriffen iſt. Ten Kaſſenbericht gab der it. 

Mannſchaften mit viermal 50 Schub — 1000 Schub auszu⸗ Kaſſierer Partfel. Die Verhältiniſſe der Kaſſe ſind nicht ſehr am Sonntag, dem 31. Januar 19232, vormit- 

kragen. Er geht in den endgültigen Beſitz des ſtegenden befriedigend, eine Folge der Arbeitsloſtigkeit unter den Mit⸗ tags 11.30 Uhr, in der Filmbühne Capitol, 

Klubs, wenn er zwei Jabre hintereinander vder drei Jahre aliedern. Eine erfreuliche Tatſache iſt, daß der Verein über Langgarten ů 

außer der Reihe gewonnen wird. eigene Schuppen. Slipanlage jowie Linen Waſſerliegeplatz ggarten. 

Sieger für das Jahr 133182 wurde Kegelklub „Treue verfügt. Der BVerein iſt dadurch in der Lage, noch vielen Aufführung des Films ů 

Marnſ⸗ walt: 1. M deiſe gleich 551 Schnmach 257 Sole, gebenn Din: Nanige hlen Winterlager und ben Totelmé zu Di F — A b —ů t 1 

ann : i. Matheſtus 1516 Holz; 2. Scharmach 1407 Volz; geben. Die Neuwahlen ergaben bis auf; den Takelmeiſter S 

3. Willer 1457 Holsz: 4. Packhanſer 1422 Holz; 5. Menzel und Ingendleiter einſtimmige Wiederwahl des alten Vor⸗ ie Frau im Arbeiter P 0 

1377 Holä. ſtandcs: 1. Vorfitzender E. Werner, 2. Vorſitzender K. Rabe, Laufzeit 90 Min. — Eintritt: O,60 G-. 

An zweiter Stelle ſteht Kegelklub F. K. 21 mii 7200 Holz; Kaſſierer, Partikel, Schriftführer Wi. v. Malachinſki, Takel⸗ ‚ Mitglied 

dann folgen 3. Kegelklub Sportriege 31 mit 7081 Holz: meiſter Fr. Brick- Jugendleiter Wa. v. Malachinſki. Am Erwerbslose, Jugendliche und itslieder 

4. Kegelklub Roller mit 7036 Gols; 5. Kegelklub P. Ol. mit 13. Februar findet ein Werbefeſt in Albrechts Hotel in Heu⸗ der Arbeitersportvereine gegen Ausweis 

6675 Holz, 6. Kegelklud Einigkeit mit 6918 Holz: Kegelklub bude ſtatt, wozu alle Freunde des Segelſportes eingeladen 0,40 C. ů 

E 8. Kegetkind der . Holz; Weinde nin 18be wnit 6 00 Helg⸗ find. Dort amen Die Bereimtean ibr die Mitgliedſchaft ent⸗ x f 

olz;: 9. Kege r Turngemeinde von 13 mit 6466 Holz; J gegengenommen. Die reinsanſchrift lautet: E. Werner, E 1 

1n. Legelklnb Hanſa, anſaegeben. Denzis, Karpſenſeigen 231. ů Freie Turnerschaft Danzig 

j f f Möbr Ziarmzr üp[eher chenft Kieperta.] Außee, Srän utdt eeer Leiet e00 Gulv. 
reie re e Gemeinde men i . bel. iö.Leines endt.ererale. Kinderweßt. Sierim,Heule zu Arberten Hracnelit Tement-Sicl).Suntepeg. un 

Ich warne einen jeden, die fal- ipun. gele -Ang. Ki à i ů ü 8 a Wer bant Seußnt⸗I Gold⸗Hupvolf⸗ 

Sentses, vesn 34. b. GS., 10% unr schen Geraüchte und Verlenmdun, äßs anüe Wunt. Sieih. eon mgeäte Dreten gechäne, Pnen ns nusg penbrle, . vr welchemn 900 Nur3 Ang. un!. 
ze er Aitsbe, von S,., Zuhaunn Cund die — mich ich Alen j́— —————— — Wenficaptßtonsieges 759 an wie. Crvsd. —— 

— Sind, zu verbreite a ich den- Sinbe mit Kücke dD. — ubiches ſauberes an dir, Aauen. 2 X 
Johs. Keuchel: Eonigen zericbtlien Velengen werde, At etmseteeſes: Maſfenſe e⸗ üren ae, 't. ſe eeeee ————— 

4412 2 5 t 8 br bi. au verteid. „ — — 

Glaube und Sittlichkeit Fran Kaurs Wolfl, LAuaers Ue üeeg. 1 EED.Aa 1.2 Munbre u h.eAügen Rechtsbüro 8ies wirh in ere. 
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aul & Sr,Saeg Aeraise Schueinezungen , -et Drucksachen 
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f P. 28 2 H ſc Aficher 

Seentag, B8n 2. mme id EiarEAAIIe. Stand 6586. hied Sſe ngfeßſefn tur Senörden und 
von 18—17 r Wiemtafe 40 Senes,- Privata feriigt schneit 
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Amtl. Béekanntmachungen 

Leffeutliche Ausſchreibung 
über, die, Verpachtung d— ahbnbols 
1. Aie H Ler Slal on In Lanafubt aun 
1. Apri 

1. Aglemero ber baben an die Hezirkshirek⸗ 
nion der re in Handia fpüteſt as 
bis zum 932, 12 Übr, ein An⸗ 
gebot ein, macbie en, 
c ingebot ilt der Lebenslauf ſowie 

EI. Kce.n der Staalsange⸗ 
Dr. 19 Eelzufligen. 

2. Die 8. Helre arthlen in, bosewe und 
Worten den Vetrag des gebolenen vaim 
purſtes — mrie alten und ſind 1 

len Briefumſchiag mit der, 1 perfteg 

chrift: ingebot ane Dachtung de n⸗ 
u. Cangfahed e en. 

A. Die⸗ ewerg er aben in den Vat 4· 
beping deutl ie errlären, daß die, Pacht⸗ 
bedin, lei 50 en, tenau beianut⸗ Ant. 

4. 1 8 dem Einreichen, des 
Auig 15 8 in der Kaſfe der Leezirksdirek⸗ 
nion in Danzi 300 K65 ietungsſicherbeit im 
Betrage von, Gulden zu, binterlegen. 
die beim Juſchiag als Haftgeld in Anrech, 
hirb. gebracte widrigenfolis zurückerſtattet 
wird. Quitkung über die Hinter, 
le ůO1900 Eer Sicherbeil müß dem Ausgedot 
be⸗ Fal 1805 ſein- 

der Bewerber, der den Zuſchlaa,er⸗ 
balleß bat. aus irgenbwelchen Gründen 
Hüb Verirag nicht abſchlieht vder auch die 
Fübrung des Unternebmens in der feſt,. 
55.3 Frift nicht in derie Io verfällt 

iEe Dieerecht zugunſten der Slaatsbaßnen. 
Die rechtliche Gültiakcit und Wirkſam⸗ 

e des DErländen put * en Vachicr 
hängt nom Erlangen durch, Pächt 156, 
der dcigenilichen Konzeſſion ugentes, ab, 
ſoweit dieſe nach geleßlichen Beſtimmungen 
erſjorderlich iſt. 

. Die Bewerber ſind mit, ihren Auge⸗ 
Polen ber die. Dauer von gcht Mochen vom 
Lech e der Hefnung der Angebote ab ve⸗ 

net, gebunden, 
. Die Bezirks dircktion bebalt ſick dos 
Recht vor, ehne Rückſicht auf das Ergeb. 
nis der öffentlichen. Ausſchrelbung, die 
Pacht nach eigenem Ermeſſen einem der 
Bewerhber, oder einer andcren Verſon aus 
freier Hand zu übertraget 

8. Die Vezirtsdirektion übernimmt Jeine 
Veroktwortung. wenn die in Dere“ Muts⸗ 
ſchreibung feſtacſenie Frißt zur Pachtſiber⸗ 
nahme obne ihr Verſchulden nicht cinge⸗ 
balten werden kann. 

h, Der Beinerber. der den Zuſchlag er⸗ 
balten bat. trägt die, Koſten der Bekannt⸗ 
machuns dieſer Ausſchraibung. 

10. Räbcre Auskunft exteilt die Verſonal⸗ 
abteilung — Zimmer 241 — in den Dienit⸗ 
Aüied von 11 bbe 1IMb 10 lat 

e Heiganng der Anarbote eriolat am 
8. Mär 1932, um 13 Uhr. 
Danzi a. im Januar 1932. 

Bezirksbirektien, der Staatsbahnen 
in Danzis- 

Versammlungsanzeiger 
SAs., Dansig- Aarl⸗-Liepknecht⸗Sruppes 

Rreitag. den 2d. Jannar. abende 7 hen⸗ 
im Heim. iebenkatesne: Krapctgiien⸗ 
gbend. Leiter Alired Rogdenbuck. Jedes 
Mitalied muß erſcheinen. 

Seld. Langfuhr. Achtung! Heuie 4. Ugr. 
im Heim: Vorſtands⸗ und Funktirnär⸗ 
ſitzung. Alle Funktionäre müffen erſchri⸗ 
nen. — Sonntag, den R. Januar- Jab⸗ 
erſchernen. Dus Alie Mitalieder müiſen 

ſchcincen. Das Milaliedehnch ſſt mirzu⸗ 
bringen⸗ vhne keinen Zutriit. 

Krrundichaft. 
SuD.. L. Besirk. Xxeipaq drn 29. 1. 
um 7, Uürs Jabresmüaliedergenam 
Rei⸗ W öfug. 2 Kaß, 1. une 
Rcf. n Man. 2. Kaſfcn- un⸗ 
jamtverlicht. J. Nenwaßl. 4. Beairksau⸗ 
grlenenhentcu. 

SAd. 14R-Ageurbs7.ß Mreilag. den 
2— abends ? Uhr. im Heim⸗ 
Leſeabend⸗ Sciter: Gen. Diescrn. 
N 0 Areitag. Den. 29. ü. M. 
ich Wee Jeder Im 
ieinen. alicder IOnderer 

  

      

   

        

e ei E Een . 2 1 
Schnafenburg 

SpD. Ohrs, Areirtad. den. — Januar. 
abends 7 Uhr. Waales Soal der „Dit⸗ 
bahn in Abrn Wenen es. Se 
Tagesordunn Aic Echren des Vol S= 

e cber Duineeng S. uller. nsicher UHinarn 
iorbrrlich. Hlitciicdsbucd iit am S E 
cingana vorznscigcn. 

Sasn. Prauit Freitag, den 2d.., 1. 2. 
iabren wir mir dem Zuat apendgs Uls, 
ülbr. nach Svirnbern Imn Seiuch der 
dorrigen SrisOI*r. Muütinhrumenie 

Danzis Frirbrich⸗Gbert⸗8 
un deu . Januar. abend? 
Seim. Sicbenfaicrue: Teienbend⸗ 

Aue Wiralicder mhflcn cri- 

    

  

   
   

  

  

  

  
    

die zu speren verstehen 

an 10 00 Muker 
die ihren Töchtern mit gutem Spor- 

Seispiel verengehen wollen 

10 000 Schaffende. 

  

die för ihr schwer erworbenes Geld 

Was gonz Besonderes vorlengen 

a 20000 Hellkörige 

die schon lenge cuf die große extro- 

Sünsfige Kaufgelegenheit worten · 

Sie olle Wöllen Wir Slẽ ihs% Ründen werben - för 
sie vorcnstalten wir b morgen unsere greße 

WERSEMVOGCEHE 
för sie heiben wir seit Moncten gecrhbeitet und 
gescherfft, um die Angebore zu bringen, die mein 

von Freymeinn erwortet. Angebote, die Danzig 
cufhorchen lussen, und die ab morgen loufend 
bekunntgegeben werden. 

SEGINN: SONNABEND, 30. ANUAR 

  

  

SDes KGaFheunsS MUür AnspruSSLOlie 

Seachten sie ie ab heute duren 
che Post verteinten Werbe Prestpente 

  

  

  

  

SEE. S1L 
Skark. 2EDr. Pans-. 

  

  

Eestbestände 

ca. 150 schone 
Damen-Mäntel 

vectanfen. 
AobanniSaäße 10. 1. Calbe u. Win 100 Eute 

Seriee, Aligin- G1— * interPaistols 
EEEEEE v. an den billian. TDa⸗ 250—200 prima 
Kebe⸗ * Diila 2. 871 ESEIEX. Winteranzüge 

2. Xe EE.I. ME SEis. aneend⸗ MeuesInrhen 
G Iude Winterloppen 

NMaskenhũüte n verkamien küute und Mütren 
bitksasr perfänflich. iriähfteis Obrn. 

Seubude. An der Sübahn. 

—— 

ADmien 2 

Den 100 fachen Wönsahen, der 
Eitern u. Kinder entsprechend 

Hir. Märchen- 
Soner- 
Vorstellungenl 
Erstaufführung fur Danzisg“/ 

„Hönig Drosselbart 
kin Märchen ir äé6 Akten für f 

kieine und Srose Menschen nach! 
den Brüdern Grimm. 

pDas Märcher von der hoch- 
Arbele Prinzesain, die durch 
Arbeſt und Demütigung ertt 
den wahren Wert der Kenschen 

erkannt hatte. 

2. Tönende Wochenschau 
Sprechende und tönende Bilder 

aus aller Welt. 

3. Der Bart nes Zauherers 
Ein Märchentrickſlm. 

Eine Geschichte von 2auberern 
und Verzauberten. 

„Himho als Stlerümmier 
Ein Tonlustspiel. Lachen vam 
„ bis zum letzten Bilde. 

Der hbekannte 

leln tler Hater als Homes 
Nicmand sollte dieses Riesen- 
Programm an Märchen und Lust- 

spielen versäumen. 

Die Vorführnngen findoen statt: 

Montag und vienstag, dem 1. unud 
2. Febr. 1932, nachm. 2.50 Uhr 

Latkanz-Llektsnfete, Dahriv. LInssarer 
Llerls-Tagter, Dunig. Lschgnste 
Pürtügt-Iusrirr. ulg, Mablennertl 
Mittwoch u. Donnerstag, den 3. 
u., 4. Febr., nachm. 280 Unr 

Fllsnilsst. unpfabr, Kshnköokstnouwt 
Kunit-Licbiuslele, Lunnfuhr, In hnmt 
bonnersing u. Freitag, den 4. 
u. 5. Fehr., nachm. 2.30 Uhr 

um- eneplehs, Lppel, LSailmön 
Ssonnabend u. Sonntas, den 6. 
u. . 7. Fobr., nachm. 3.30 Unr 

Manza-lchtsplele, Venkahruetrer 
Eintrittspreise: 80, 50. 70 P 

  

    

          

   

  

Sorgenbrecher 
Hrogrotwein . .p. F.C l. 40 
Aoüulensein. .40 
Welner Bordenun.. .7U0 
Welnbr.-Verschnttl 

v. F. G J.25 

Jam.-fum-Verschniit 
p. Fl. G S. 5U 

Machandel . p. LG. C ö.00O 

Lixör.. p- ½Fl. ·1.90 

Wovythaler 
Danszis. kansfuehr. 
Hundegasse 15 Hauptstraße 121 

U„
 

  

      

     

    

   

    

  

         

   

   

  

— 
Mein Kreclit-System 
kennt jedäermenn. Von 

LD 
vröchentlich ant 

Kontektion 

   

C aearbeitete 

halſelongues 

Se 
Modernes 

Bettgeſtell 

         
  

    
      

     
    

   
  

——— Dolanalſe . 4 r. 
ell — —— 
   

  

BFodblenfleiſch. 
G. Perk. Robichlächt. 
Neumaudendof Eing. 

ennaudengai 

    
  

      im Gefä. St. 5 Pt. 
Miiſch. 

Altfädz. Gruben 10 

Kanptsbarchene 
u. Juchtweibchen an 
perff. Wallaaf b2 üt 
yfr. 2. Türe. Per 

     
  E mi 

Dofat chreedn. 
Sofat. Sofa. Waſch⸗ 

„ Ani. u. Schibe 
Ipilia . verkaufen. 

Bielke. 

    

  

           

  

     
  

     

      

     

  

SS icslernane 1—— 
barer verf- 

Unsere     
    
    
   
   

    

      
    

   

  

   

      

     
     
   

  

   

  

    

      

     
   

  

    

      

         Gutfüngende. 

Verkanf. 
EEEL12 2— 

     
     

   
    


